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Halle, den 8. November.

Politiſche Mittheilungen.
Bulgariſche Frage. Die Verſchwörung in

Burgas ſteht augenblicklich im Vordergrund der poli-
tiſchen Situation. Trotz aller Nachgiebigkeit der bulga-
riſchen Regentſchaft zettelt Rußland die abſcheulichſten
Gewaltſtreiche an, zu dem Zwecke, die Regentſchaft zu ver
treiben oder ſie zu einer Dummheit zu verleiten, die dann
den beſten Vorwand zur Beſetzung des Landes gäbe Der
erſte Schritt dazu wäre auch die feſte Jnbeſitznahme der
r Varna und Burgas, von denen aus man die

üſten des Schwarzen Meeres und die Meerengen occu-
piren könnte.

Die Ueberrumpelung von Burgas iſt indeſſen miß-
Dur und die Regentſchaft hat dem Zaren auch den

unſch nicht gethan, irgend etwas ſie Compromittirendes
zu begehen. Mit aller Ruhe hat ſie ſich nur wieder ihrer
Haut gewehrt.

Um den ganzen Verlauf dieſer Angelegenheit unſeren
Leſern noch einmal kurz vorzuführen, geben wir zunächſt
die jetzt vorliegenden offiziöſen Depeſchen des Wolff'ſchen
Bureaus wieder:

Tirnowa, 5. November. Nach hier eingegangenen
Nachrichten iſt in Burgas ein Complott zum Ausbruch gekom
men, bei welchem namentlich Montenegriner betheiligt ſind.
Dieſelben werden von einem ehemaligen ruſſiſchen Officier und
einem Popen geführt, welcher bereits bei der vor einigen Mo
naten in Burgas entdeckten Verſchwörung gegen den Fürſten
Alexander betheiligt war. Die Verſchwörer wurden von einem
Theile der Garniſon unterſtützt und nahmen den Commandanten
und 3 Officiere gefangen. Dem Commandanten gelang es. mit
einer Compagnie zu entkommen, doch mußte er die Stadt in
den Händen der Aufſtändiſchen laſſen. Es ſind Truppen abge-
ſandt worden, um den Aufſtand zu unterdrücken. Gegenwärtig
iſt die Stadt von Regierungstruppen eingeſchloſſen. Bisher iſt
es zu keinem Blutvergießen gekommen.

Wien, 6. November. Der „Polit. Correſp.“ wird aus
Tirnowa telegraphirt, die Vorgänge in Burgas würden in den
Kreiſen der Regierung ſehr ruhig beurtheilt. Major Pa-
nitza habe ſich mit Vollmachten der Regierung behufs Wieder
herſtellung der geſetzlichen Ordnung nach Burgas begeben.

Wien, 6. November. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus
Tirnowa gemeldet: Der Kommandant von Burgas kehrte
heute mit zwei Kompagnien der Garniſon von Aidos nach
Burgas zurück und Pore daſelbſt die deren wieder her.
Der montenegriniſche Pope und mehrere andere Montenegriner
wurden verhaftet. Die Urheber des Ueberfalls, ein
Lieutenant Kiſſelsky und mehrere andere Offiziere,
entflohen auf dem Seewege.

Tirnowa, 7. November. Wie aus Burgas berichtet
wird, iſt die Wiederherſtellung der Ordnung daſelbſt
ohne jedes Blutvergießen erfolgt.Der Gewaltſtreich iſt alſo mißglückt. Nabokow,
der Held des neuen Räuberromans, iſt aus der Ver
ſchwörung vom 16. Mai ſattſam bekannt; er ſtand bis
um Septemberputſch als Stabskapitän in oſtrumeliſchenDienſten wurde hierauf mit den andern ruſſiſchen Offi-

zieren abberufen und trieb ſich dann in der Umgegend
von Burgas herum; er iſt im ganzen Lande als leiden-
ſchaftlicher Jagdliebhaber und vorzüglicher Schütze be-
kannt. Die Ruſſen müſſen das Verſchwörertalent dieſes
Mannes ſehr hoch einſchätzen, denn ſie ſetzten es durch,
daß er trotz der ihm nachgewieſenen Anſchläge gegen das
Leben des Fürſten Alexander auf freien Fuß geſetzt wurde.

Schon um die Zeit der h war derunzertrennliche Begleiter Nabokows, der ſtets bis an die
Zähne bewaffnet in Burgas erſchien, ein montenegriniſcher
Pope, vermuthlich derſelbe, der jetzt in der überrumpelten
Stadt als Stadtkommandant ſchaltet. Ueber dieſen wür
digen Mann wurde der „Köln. Ztg.“ ſeiner Zeit ge
ſchrieben: „Er war bis zum September vorigen Jahres
Stadtgeiſtlicher in Burgas, wurde dann verſchiedener an
ſtößiger Vorfälle wegen ſeines Amtes enthoben, von dem
Exarchen exkommunizirt und lebt ſeitdem als Privatmann
in Burgas. Jn ſeinem Aeußern hat er ſich ſeitdem erheb-
lich verändert. Er trägt eine gewiſſe Eleganz zur Schau,
wie ſie ſeinen Amtsbrüdern für gewöhnlich nur zu ſehr
fehlt. Die Nähte ſeines langen, von feinem ſchwarzen
Tuch gearbeiteten und die Taille anliegend umſchließenden
Rockes ſind mit dicken ſeidenen Schnüren ausgenäht und
auf ſeinem echt montenegriniſchen Adlergeſicht thront eine
ſchwarzſammetne zierlich gefaltete Mütze. Bis auf die
Schulter fallende ſchwarze Locken geben ſeiner auffallen
den Erſcheinung einen harmoniſchen Abſchluß. Dieſer
junge „Falke vom Berge“ beſchäftigt ſich mit gar nichts,
es ſei denn, daß er am Strande umherlungert oder mit
ſeinem Freunde Nabokow in den Cafés Revolverpolitik
macht.“

Aber nicht nur in Burgas, auch in Philippopel
haben die Ruſſen Aufruhr zu machen verſucht. Darüber
liegt uns folgendes Telegramm vom Sonntag vor:

Tirnowa, 7. November. Nach Berichten aus Philippopel
hatten daſelbſt zwei Ruſſen, nachdem ſie die dortige Bevölkerung
aufzuwiegeln verſucht hatten, ſich in das Haus des Dragoman
des ruſſiſchen Konſulats geflüchtet. Der Präfekt verlangte Jn
ſtruktionen für ſein Verhalten und wurde derſelbe angewieſen,
den ruſſiſchen Konſul zu bitten, ihn in das betreffende Haus
behufs Verhaftung der beiden Ruſſen zu begleiten.

Jn Folge der Umtriebe des ruſſiſchen Konſulats
wurde dort mittelſt eines auch von Karawelow unter-
ſchriebenen Ukas der Belagerungszuſtand verhängt.
Es ſcheint alſo, daß die Regentſchaft feſter als je ent-
ſchloſſen iſt, den ruſſiſchen Anſprüchen nicht weiter nach
zugeben. Es hilft ihr ja doch nichts. Das Pronuncia-
mento von Burgas, das von einem Offizier, welcher
ruſſiſcher Unterthan und Neffe des ruſſiſchen
Kriegsminiſters iſt, geleitet worden war, kann nur
dazu beitragen, das Mißtrauen der Bulgaren auf das
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Aeußerſte zu ſteigern. Es wird nicht mehr angehen, daß
die Eigenſchaft als ruſſiſcher Unterthan ein Freibrief bleibe
für Umtriebe in Bulgarien, welche man allerorten als

und landesverrätheriſche m würde. Die
ulgariſche Regierung wird deshalb, da ſie nicht

wagen darf, kurzen Prozeß mit den unter ruſſiſchem
Schutze ſtehenden Jnſurgenten zu machen, dieſelben über
die Landesgrenze bringen. ß

Allerorten in allen civiliſirten Ländern wird die
neuſte ruſſiſche Heldenthat richtig beurtheilt. Nur die
Petersburger Preſſe plaidirte dafür, daß Rußland
es nicht zulaſſen dürfe, daß dieſe Stadt wieder unter
die Botmäßigkeit der Regentſchaft falle, ſowie für eine
Beſchleunigung des Sturzes der Regentſchaft, da-
mit dieſer die Möglichkeit entzogen werde, zu behaupten,
ſie habe nicht vor Rußland, ſondern vor Weſteuropa den

Platz r n 8 tas ſonſt an Nachrichten aus und über Bulgarien

vorliegt, iſt Folgendes: iGeneral Kaulb ars hat an die ruſſiſchen Konſulate unterm
24. Oktober a. St. folgenden Erlaß verſchickt: „Herr
Konſul! Mit Telegramm vom Heutigen werde ich beauftragt,
im Namen Seiner Majeſtät des Czars Seiner Majeſtät Dank
allen jenen bulgariſchen Staatsbürgern auszuſprechen, welche
ihr volles Vertrauen zu Rußland offen bekennen und zur Zeit
meiner Reiſen in Bulgarien mündlich und ſchriftlich durch
Adreſſen den Wunſch ausdrückten, daß alle durch mich bekannt
gegebenen wohlmeinenden Rathſchläge des Kaiſers, die in auf
richtiger Abſicht gemacht, angenommen und hierdurch Bul-
S Wohlſtand und Entwicklung geſichert werden. Beglückt
urch dieſen Allerhöchſten Auftrag beauftrage ich Sie, dem

We dieſes Cirkulars die größtmögliche Verbreitung zu
geben.Jn Belgrad verweigert die ruſſiſche Vertretung,
die bei Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Bulgarien und Serbien und bei der Abreiſe des bulgari-
ſchen Agenten von Belgrad das bulgariſche diplomatiſche Archi
übernommen hat, die Ausfolgung dieſes Archivs an den

egenwärtigen diplomatiſchen Agenten Bulgariens, Dr. Stransky.Ver ruſſiſche Agent ſtützt ſeine Weigerung darauf, daß Rußland

die von der gegenwärtigen bulgariſchen Regentſchaft ausgeſtell
ten Creditive nicht anerkannt habe.

Das Hauptereigniſßz des Tages bildet neben den
Vorgängen in Burgas die Thronrede, mit welcher der
Kaiſer von Oeſterreich am Sonnabend im Thronſaal
der Peſther Königsburg die Delegationen feierlichſt er-
öffnete. Es heißt darin bezüglich Bulgariens:

„Die bedauerlichen Verwickelungen in Bulgarien,
welche im vorigen Jahre mit dem Umſturz der Regierung in
Philippopel ihren Anfang nahmen, geben neuerdings Anlaß zu
ernſten Beſorgniſſen, Zwar iſt es den vereinigten Be-
mühungen der Mächte gelungen die Bewegung zu lokaliſiren
und die Wiederherſtellung legaler Zuſtände anzubahnen. Die
jüngſten Ereigniſſe in Sofia haben eine neue gefähr-
liche Kriſe hervorgerufen deren Entwickelung und, wie ich
hoffe, friedliche Löſung eben jetzt die volle AufmerkſamkLit
meiner Regierung in Anſpruch nimmt. Die Bemühungen der-
ſelben ſind dahin gerichtet, daß bei der ſchließlichen Regelung
der bulgariſchen Frage, welche unter Mitwirkung der Mächte
erfolgen muß im autonomen Fürſtenthum ein
geſchaffen werden müſſe, welcher den zuläſſigen Wünſchen der
Bulgaren Rechnung tragend, ebenſo den beſtehenden Verträgen,
wie dem Jntereſſe Europas entſpricht.

Bezüglich der auswärtigen Lage und der inneren
Angelegenheiten ſagt die Thronrede:

„Die vortrefflichen Beziehungen in welchen wir zu allen
Mächten ſtehen und die Verſicherungen friedlicher Jntentionen,
die wir von allen Regierungen erhalten, laſſen hoffen, daß trotz
der ſchwierigen Lage im Orient es glingen wird, unter Wahrung
der Jntere en Oeſterreich Ungarns, Europa die Segnungen
des Friedens zu erhalten. Auf die inneren Angelegen-
heiten übergehend, hebt die Thronrede die Nothwendigkeit der
Jn anſpruchnahme erhöhter Opferwilligkeit in Folge der
fortſchreitenden Entwickelung der Waffentechnik hervor. Jn
Bosnien und der Herzegowina zeige die Verwaltung auf allen
Gebieten einen ſtetigen Fortſchritt und beanſpruche keinen Zu
ſchuß. Für das nächſte Jahr ſei eine wiederholte Verminderung
der Koſten für die dortigen Truppen zu erwarten.

Der Präſident der ungariſchen Delegation
betonte in ſeiner Anſprache an den Kaiſer, daß,
wenn es die unzertrennbaren Intereſſen des Thrones und
der Monarchie erheiſchten und wenn es wirklich darauf
ankommen ſollte, die ungariſche Nation vor keinem
Opfer zurückſcheuen würde, um die Armee in
ihrer heldenmüthigen Aufgabe zu unterſtützen.

Man ſieht, die Thronrede formulirt kategoriſch jene
Bedingungen, unter welchen die „ernſten Beſorgniſſe“
wieder zerſtreut und die „neue gefährliche Kriſis“ eine
friedliche Löſung finden könne. Dieſe Bedingungen ſind
erſtens, daß die bulgariſche Frage, was auch Kaulbars
oder Rußland unternehmen möge, ſchließlich durch
Geſammt-Europa geregelt werde; zweitens, daß
Bulgarien ein autonomes Fürſtenthum bleibe
und deſſen „zuläſſigen Wünſchen“ Rechnung getragen
werde; drittens, daß Rußland ſein Wort halte, den
Frieden nicht breche, keine Okkupation vornehme und
Oeſterreichs Jntereſſen nicht verletze. Ferner wird aus
der Stelle über die europäiſche Regelung der bulgariſchen
Frage geſchloſſen, daß Oeſterreich mit allen übrigen
Großmächten diesfalls beſtimmte Vereinbarun-
gen getroffen habe.

Beim Empfange der Delegirten in Budapeſt
ſagte der Kaiſer zu den Delegirten Sturm und Chlumecky,
das Friedensbedürfniß ſei ein unſtreitiges,
die Regierung müſſe bemüht ſein, den Frieden zu er
halten und in der Wahl der Mittel hierzu auf das Vor-
ſichtigſte vorgehen. Mit Andraſſy ſprach der Kaiſer län
gere Zeit über Bulgarien.

Die Lage iſt trotz alledem alſo eine friedliche.
Während ſich übrigens nach einem Telegramm der „Poſt“
die öſterreichiſchen Delegirten von der geſtrigen Thron-
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rede ſehr befriedigt zeigen, finden die Ungarn die
Kaiſerliche Kundgebung be deutungslos und vermiſſen
in derſelben jede Andeutung darüber, daß es für Oeſter-
reichs auswärtige Politik eine Grenze gebe, über welche
hinaus das Friedensbedürfniß aufhört, allein maßgebend
u en Auch das Schweigen der Thronrede über das
erhältniß zu Deutſchland wird in dieſen Kreiſen auf

fallend gefunden. Der Peſter Lloyd bezeichnet dies als
eine bedenkliche Lücke, der eine für Oeſterreich wenig
erfreuliche Deutung zu geben ſei. Jn informirten Kreiſen
wird dies Schweigen ſo gedeutet, daß das v zu
Deutſchland ſeit lange mehr keine Frage bildet und
daß es nur die bereits beſchwichtigten Zweifel über die
Feſtigkeit dieſes Bündniſſes bekräftigen hieße,
wenn vom Throne herab neue Verſicherungen über dies
feſtſtehende, allen Tagesfragen entrückte Verhältniß noth
wendig befunden worden wären.

Der Kaiſer. Am Freitag Abend beſuchte der
Kaiſer die Vorſtellung im Opernhauſe. Am Sonnabend
Vormittag empfing der Kaiſer zunächſt den perſönlichen
Adjutanten des Kronprinzen, von Sommerfeld, welcher
als Generalſtabsoffizier zum Gouverneur nach Mainzkommandirt worden iſt, Wwie den neuernannten dienſt

thuenden Flügeladjutanten Major von Bülow vom 3.
Garde-Ulanen-Regiment, welcher zugleich zum Major be-
fördert worden iſt, nahm mehrere Vorträge entgegen und
empfing den Beſuch des Prinzen Wilhelm. Später
hatte auch noch Prinz Friedrich von Hohenzollern und
der perſönliche Adjutant des Prinzen Alexander, General
von Winterfeld, die Ehre des Empfanges. Kurz vor dem
Diner wurde noch eine Ausfahrt gemacht. Am Abend
wohnte Seine Majeſtät der Kaiſer mit anderen hohen
Herrſchaften der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und
nahm nach dem Schluß derſelben den Thee im König-
lichen Palais allein ein. Jm Laufe des Sonntags
Vormittags ließ der Kaiſer vom Ober-Hof- und Haus
marſchall ſich Vortrag halten, erledigte darauf dringende
Regierungs- Angelegenheiten und empfing ſpäter ſeinen
bisherigen dienſtthuenden Flügel- Adjutanten Major Hein
rich VIII. Prinzen Reuß, welcher bekanntlich zum Kom
mandeur des 1. Großherzoglich Mecklenburgiſchen Dra-
goner Regiments Nr. 17 ernannt worden iſt, deſſen Chef
Großherzog Friedrich Franz III. von Mecklenburg iſt, und
welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach Ludwigsluſt zur
Uebernahme ſeines Kommandos bei dem erlauchten Mo
narchen abmeldete. Nachmittags arbeitete Se. Majeſtät
dann noch längere Zeit allein, hatte eine Konferenz mit
dem OberſtKämmerer und dem ſtellvertretenden Miniſter
des Königlichen Hauſes Grafen Otto zu Stolberg-Werni-
gerode und begab ſich um 2 Uhr, vom dienſtthuenden
Flügel Adjutanten General- Lieutenant à la suite Fürſten
Anton Radziwill begleitet, mittels Extrazuges von
Berlin nach Potsdam. Dort nahm Se. Majeſtät
dann an dem Diner Theil, welches zur Feier des Ge
burtstages der Prinzeſſin Charlotte von Meck-
lenburg-Schwerin, der Braut des Majors Hein-
richs LVIII. Prinzen Reuß, bisherigen dienſtthuenden
Flügel Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, bei der ver
wittweten Herzogin Wilhelm von MecklenburgSchwerin,
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, auf oß Marly
ſtattfand. Am Abend gedachte der Kaiſer von Pots-
dam nach Berlin zurückzukehren.

Bei dem Diner nach der Jagd in der Schorfhaide erzählte
der Kaiſer, daß er gerade an dieſem Tage das 73jährige
Jubiläum ſeiner Ernennung zum Hauptmann feiere;
ein Patent dieſer Charge habe er, wie er ſcherzend zum Könige
von Sachſen bemerkte, aber bis heut nicht erhalten.

Für den Kaiſer wird zum Gebrauch auf den Gewäſſern
bei Potsdam ein Zweiſchraubendampfer gebaut. Der Bau
iſt der Werft von Aron u. Gollnow in Grabow bei Stettin
übertragen worden. ßUeber das Ohrenleiden des Prinzen Wil-
helm waren in letzter Zeit die widerſprechendſten Ge
rüchte verbreitet. Nach der einen Verſion ſollte die Krank
heit eine Folge der im vergangenen Winter überſtandenen
Maſern, nach einer anderen ſogar tuberculöſer Natur ſein,
und zwar nicht grade bedeutende, aber doch auch nicht
ganz einflußloſe Provinzzeitungen wollen gar erfahren
haben, daß ſein Zuſtand neuerdings zu ernſten Beſorg
niſſen Anlaß gebe. Dem gegenüber kann das „B. T.“
aus competenteſter Quelle conſtatiren, daß Prinz Wil-
helm ſich am Freitag wieder als geſund ge-
meldet hat. Die amtlichen Hofnachrichten melden auch,
daß Prinz Wilhelm am Sonnabend von Potsdam nach
Berlin gekommen ſei und dem Kaiſer einen längeren Be
ſuch abgeſtattet habe.

Prinz Ferdinand von Hohenzollern, Seconde-
Lieutenant im erſten GardeRegiment zu Fuß, welcher
als präſumtiver Nachfolger ſeines Oheims, des Königs
Carol von Rumänien, zu betrachten iſt, reiſt in dieſen
Tagen nach Rumänien ab.

„Am Hofe ſieht man ſehr erfreut dem Eintreffen des
Prinz- Regenten Luitpold von Baiern entgegen, deſſen
Beſuch ſchon ſeit längerer Zeit erwartet wird. Es beſtehen be-
kanntlich zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinz- Regenten be
ſonders herzliche Beziehungen. Der Prinz wird den
Kaiſer nach Letzlingen begleiten und nach der Jagd noch einige
Tage am hieſigen Hofe verweilen Es iſt nicht unmöglich, daß
die Kaiſerin noch während der Anweſenheit des Prinzen nach
Berlin zurückkehrt. Es heißt, der Kaiſer habe die
Theilnahme an der Jagd in Springe aufgegeben, um
ſich für die Letzlinger Jagd zu ſchonen.

Entgegen der Nachricht, daß die Rückkehr des
Reichskanzlers nach Berlin erſt gegen Weihnachten
zu erwarten ſtehe, hören wir, daß Fürſt Bismarck ſeinen
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Landaufenthalt möglicher Weiſe ſchon in den nächſten
Tagen abbrechen und nach Berlin kommen wird.

Der neue Staatsſecretär des Reichsſchatz
amts, Dr. Jacobi, hat die Geſchäfte bereits übernom-
n und wird im Reichstage die Vertretung des Etats

ren.
Miniſter von Puttkamer hat auf ſeiner Rückreiſe aus

Weſtpreußen nach Danzig keinen Abſtecher nach Varzin
gemacht. Er iſt von Neuſtadt direct nach Köslin gefahren,
wo er mit dem Oberpräſidenten der Provinz Pommern zu
ſammentraf und Mittags einer Plenarſitzung des Regierungs
Kollege beiwohnte. Vo Köslin reiſte er nach Berlin.

eber die kirchenpolitiſchen Verhandlungen
wiſchen dem päpſtlichen Stuhl und der preußi-hen Regierung bringt die „Germania“ eine römiſche

Korreſpondenz, die aber nur beweiſt, daß der Berichter-
ſtatter keineswegs zu den Eingeweihten gehört. Er gibt
wenig mehr als allgemeine Redensarten oder werthloſe
Vermuthungen. Von Jntereſſe ſcheint uns höchſteus die
Mittheilung: „Ueber die Frage der religiöſen Orden hört
man einſtweilen noch nichts; wie es ſcheint, ſind dem
Vatican darüber noch keine näheren Vorſchläge aus Berlin
zugegangen.“

Zu denjenigen Vorlagen, welche den Reichs
tag in erſter Linie beſchäftigen werden, gehört das
Militärreliktengeſetz. Dasſelbe hat bekanntlich die
Zuſtimmung des Bundesraths längſt gefunden und bedarf
daher weiterer Vorbereitungen nicht. Wie man ſich aus
unſeren derzeitigen Mittheilungen erinnern wird, verſucht
die Vorlage eine Vermittelung zwiſchen der Meinungs
verſchiedenheit über die Beitragsleiſtungen der Hauptleute
2. Klaſſe und der Lieutenants, an denen ſeiner Zeit die
erſte Vorlage ſcheiterte, dahin herbeizuführen, daß die
volle Beitragspflicht auch dieſer Officiere prinzipiell aner-
kannt wird, die Durchführung dieſes Prinzips aber ſo
lange ausgeſetzt bleibt, bis ſich eine entſprechende Erhö-
hung der Gehälter herbeiführen läßt.

Gegen das Braunſchweiger Tageblatt iſt, wie unſer
5-Correſpondent meldet, wegen des Abdrucks des ihm von
Dr. Dedekind zugeſandten Bruchſtücks aus dem Erkenntniß des
Oberlandesgerichts Klage erhoben worden. Die Staatsan-
waltſchaft ſcheint in dieſem Abdruck einen Verſtoß gegen 8 17
des Preßgeſetzes (unbefugter Abdruck eines Schriftſtückes wäh-
rend einer Unterſuchung) erblicken zu wollen.

Oeſterreich. Das Wiener Extrablatt veröffentlicht
das Teſtament Beuſts. Daſſelbe verfügt, daß alle
drei Kinder am Nachlaſſe zu gleichen Theilen berechtigt
ſein ſollen und daß ſie der Wittwe, die in Dresden ſtän-
digen Aufenthalt nehmen ſoll, jährlich 15000 Mk. ſicher
zu ſtellen haben. Das Teſtament enthält auch die Formel
der Grabſchrift für den Verſtorbenen, die mit den Worten
ſchließen ſoll: „Friede ſeiner Aſche, Gerechtigkeit ſeinem
Andenken!“

Frankreich. Der Handelsminiſter wird, wie
verlautet, den der Kammer unterbreiteten Geſetzentwurf
bezüglich ausländiſcher Nachahmungen franzöſiſcher Erzeug-niſe zurückziehen.

Großbritannien. Der Marquis von Salis-
bury hat es abgelehnt, dem Wunſche der ſozialdemo-
kratiſchen Föderation, eine Deputation beſchäftigungsloſer
Arbeiter zu empfangen, Rechnung zu tragen. Jn ſeiner
Antwort ſagt er i daß die Regierung bereit ſei,
irgend welche nützliche Vorſchläge zur Linderung des Noth
ſtandes unter den Arbeitsloſen, der, wie er wiſſe, exiſtire,
in r zu ziehen.

Der Herzog von Connaught iſt zum Höchſt
Kommandirenden der Armee von Bombay ernannt worden.

Die Königin Victorig hat dem am 9. d. M. zurück
tretenden Lordmayor von London, Alderman Staples, in
Anerkennung ſeiner werthvollen Dienſte das Comthurkreuz des
St. Michael und Georgsordens verliehen. Mit dieſer Aus
zeichnung iſt die Ritterwürde verbunden.

Rußland. Der ruſſiſche Votſchafter am Berliner
Hofe, Graf Schuwaloff, iſt am Freitag vom Kaiſer
empfangen worden und reiſt heute nach Berlin zurück.

Die Ernennung des General-Majors Fürſten Dolgoruki
zum Geſandten in Teheran iſt heute amtlich veröffentlicht.

Belgien. Gutem Vernehmen nach wird die Re-
gierung bei dem demnächſtigen Zuſammentritt der Kam-
mern einen Geſetzentwurſ einbringen durch welchen die
perſönlich zu leiſtende Militär-Dienſtpflicht
eingeführt wird.

Rumänien. Die Skupſchtina hat die Aufhebung der
Bisthümer Sabaz und Negotin entſprechend der bezüglichen
Regierungsvorlage genehmigt und faſt ſämmtliche wichtigeren
Vorlagen bezüglich des Volks- und des höheren Unter-
richts erledigt.

Griechenland. Die Handelskonvention mit
Frankreich iſt unterzeichnet worden. Dieſelbe enthält
die Zuſicherung, daß die Zölle auf Korinthen nicht erhöht
werden ſollen.

Die Feier in Merſeburg.
2 Merſeburg, 7. November.

Bei herrlichem Herbſtwetter, unter dem Geläut ſämmtlicher
Glocken und von dem e der Bevölkerung aufs Freudigſte
begrüßt, hielt heute Morgen Se. Kaiſerliche und Königliche
Hoheit, der Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen,
von Weimar kommend, feierlichen Einzug in unſere feſtlich ge
ſchmückte Stadt. Die Ankunft Allerhöchſtdeſſelben erfolgte pro-
grammmäßig kurz vor 9 Uhr. Nach kurzer Begrüßung ſeitens
eines nur kleinen Kreiſes in der prächtig decorirten Empfangs-
halle des Bahnhofes begaben ſich Se. Kaiſerliche Königliche
Hoheit mit nur kleinem Gefolge zu Wagen nach dem König-
lichen Schloſſe. Allerhöchſtderſelbe benutzte dazu die Equipage
des Herrn Regierungs- Präſidenten von Dieſt, wobei Letzterer
dem hohen Herrn zur Linken ſaß. Sichtlich erfreut und nach
allen Seiten freundlich grüßend nahmen Se. Kaiſerliche und
Königliche Hoheit die freudigen Jubelrufe der Spalier bilden
den Kinder, Vereine, Jnnungen und ſonſtigen Bevölkerung
huldvollſt entgegen. Während bis 10 Uhr die Mitglieder der
Domgemeinde, ein Theil der Garniſon und der Sängerchor in
dem herrlich reſtaurirten Dome ſich verſammelt hatten, ordnete
ſich der aus den beſonders dazu Geladenen beſtehende Feſtzug
auf dem Domplatze. Kurz nach 10 Uhr begab ſichtderſelbe nach dem
Gotteshauſe, voran der Herr General- Superintendent D. Möller
aus Magdeburg mit ſämmtlichen hieſigen Herren Geiſtlichen,
zum Theil die heiligen Gefäße tragend, ihnen folgend Se. Kaiſer-
liche Hoheit in der Uniform ſeiner ſchleſiſchen Dragoner mit
unmittelbarem Gefolge, die Mitglieder des Kirchenrathes und
der Gemeinde-Vertretung, die Herren Offiziere und andere
Herren, welche nicht zum unmittelbaren Gefolge gehörten.
Se. Kaiſerliche, Königliche weit nahmen auf der linken
Seite des Mittelſchiffes, der Kanzel gegenüber, Platz,
zur Rechten von Allerhöchſtdemſelben Corps Commandeur,
Excellenz von Blumenthal, zur Linken Herr Ober- Präſident
Excellenz von Wolff und demnächſt Herr RegierungsPräſident
von Dieſt. Weiter nach hinten hatten unter Anderen auch
Staatsminiſter Excellenz Dr. von Goßler und Geh. Ober-Bau-
rath Adler Platz genommen. Die Herren Geiſtlichen gruppirten
ſich auf die vorderſten Plätze des Hochaltars.

Nach dem Geſange der Verſammlung: „Allein Gott in der
Höh'“ 2c. hielt Herr General- Superintendent D. Möller unter
Aſſiſtenz der Herren Conſiſtorialrath Leuſchner und Pfarrer
Teuchert hier die Weihrede. Herr General Superintendent
Möller hatte ſeiner Weihrede Offenbarung 21, Vers 5: „Und
der auf dem Stuhle ſaß, ſprach: Siehe, ich mache Alles neu“ c.
zu Grunde gelegt und führte in derſelben in knapper, aber geiſt
reicher Weiſe den Hauptgedanken aus: „Der erneuerte Dom im
Lichte der Alles erneuernden Liebe unſeres Herrn Jeſu Chriſti
Nach der Weihrede erfolgte die eigentliche Weihe der Kanzel,
des Altars, des Taufſteins, der Orgel und der heiligen Ge-
räthe und das Weihegebet. Nach dem nun folgenden Chorge
ſange des 100. Pſalms. von Mendelsſohn ſeitens des Dom-
Gymnaſial-Sängerchors und des Geſangvereins unter Leitung
des Herrn Domorganiſten Schumann, deſſen Eindruck ein ge-
waltiger und erhebender war, wurde vom Herrn Pfarrer De
lius von hier die Liturgie gehalten. Nach weiterem Geſange
der Verſammlung von Strophe 1 und 2 des Liedes: „Ein' feſte
Burg“ hielt Conſiſtorialrath Leuſchner die Feſtpredigt. Jn der
Einleitung zu derſelben bezeichnete derſelbe die Wiedereinweihung
des Domes im Allerhöchſten Beiſein eines Erlauchten Fürſten
als eine für immer denkwürdige Stunde, nur vergleichbar der
Stunde, wo einſt im Beiſein des Sachſenkaiſers Heinrich J. das
Gotteshaus zum erſten Male geweiht wurde.

Der Feſtpredigt ſelbſt lag 1. Petri 1, 25 und Jeſaias 30, 21
zu Grunde, und führte Redner dabei aus, wie die Textesworte
auch ſehr wohl als Mahnung für unſere gegenwärtige evan
geliſche Kirche gelten müßten, um weder zur Rechten in ein
todtes Formenweſen der reinen e noch zur Linken unter
die Herrſchaft einer ſtolzen gottloſen Vernunft an Stelle des
Gewiſſens zu weichen. Nach der Predigt erfolgte abermaliger
Geſang der Verſammlung: „Sei in dieſer Zeit“, Altar
gebet und Segen durch Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner, und
der ſtehend ausgeführte Schlußgeſang der Verſammlung von
„Nun danket Alle Gott ec.“

Nach r ne des Weihe-Gottesdienſtes wurde ſodann
gegen 12 Uhr auf hieſigem Domplatze von Sr. Kaiſerl. Königl.
Dphrit Parade über die hier garniſonirenden 3 Escadrons des
Thür. Huſaren-Regiments Nr. 12 abgehalten. Se. Kaiſerl. Königl.
Hoheit ſchritt zuerſt die Fronten ab, hier und da einen Mann
durch ein freundliches Wort und Händedruck auszeichnend.
Hierauf erfolgte der Parademarſch in Zügen und Escadrons-
front, worauf ſich ſodann Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit an das
Offiziercorps wandte und in leutſeliger Weiſe an jeden Ein
zelnen derſelben einige Worte richtete. Hieran ſchloß ſich ein
kurzer Rundgang durch den Dom und Kreuzgang zur Beſich-
tigung derſelben. Die Zeit bis zum Diner füllten Se. Kaiſerl.
Königl. Hoheit mit einigen Beſuchen bei hier wohn
haften hochgeſtellten Familien aus. Um 3 Uhr nahm ſodann
das Diner im Schloſſe ſeinen Anfang, während dem von dem
Trompeter- Corps und den vereinigten Männergeſangvereinen
abwechſelnd Muſikſtücke und Geſänge vorgetragen wurden. Herr
Stadtrath Kops brachte hierbei auch ein mit Begeiſterung auf
genommenes Hoch auf Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit aus.

Den Vorſtänden der betheiligten Geſangvereine wurde nach
Schluß der Jorräg der huldvollſte Dank Sr. Kaiſerl. Königl.
Hoheit, zu Theil. Abends 6 Uhr erfolgte die Abfahrt des
Allerhöchſten Beſuches, und bildeten wiederum die Schulkinder,

ereine und Jnnungen wie bei der Ankunft Spalier. Freudiger
Jubelruf g38 dem hohen Herrn auch hier auf dem ganzen Wege
bis zum Bahnhofe das Geleite, wofür Allerhöchſtderſelbe un
aufhörlich mit freundlichem Grüßen dankte.

Heer und Marine.
Berlin, 6. November. S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“,

Kommandant Korvetten Kapitän Junge, iſt mit den Ablöſungs
Kommandos für S. M. Kreuzer „Habicht“ und S. M. Kanonen-
boot „Cyclop“ am 5. November er. in Sierra Leone einge-
eher und beabſichtigt am 11. deſſ. Mts. wieder in See zu
gehen.

Die „Poſt“ nimmt ihre Nachricht, daß General von
e erg ſeinen Abſchied erbeten habe, als nicht zutreffend
zurück.

Der Major von Wohyrſch vom Generalſtabe der
2. GardeJnfanterie-Diviſion iſt zum großen Generalſtabe, und
der Hauptmann v. Hülſen vom Generalſtabe der 13. Diviſion
her neralſtabe der 2. Garde Jnfanterie Diviſion verſetzt
worden.

Coloniales.
Nach, Art der deutſch oſtafrikaniſchen Plantagengeſell-

ſchaft will die deutſch oſtafrikaniſche Geſellſchaft, wie man dem
„Deutſchen Tagebl.“ mittheilt, eine Somaliland-Plan-
tagen- und Handelsgeſellſchaft bilden, ſobald ſie die erſten
Produkte aus den dortigen Gebieten erhalten hat. Somaliland
ſoll ſruchpgren Boden beſitzen, An der Spitze ſtehen die Herren
Grafen Behr Bandelin und Rittergutsbeſitzer Dr. Schröder.
Die Antheilſcheine lauten auf je 1000 Bei der Zeichnung
werden je 25 Prozent einbezahlt und in rm Kalenderjahre
werden weitere 25 Prozent eingezogen. Eine Haftbarkeit über
die Höhe des gezeichneten Aktienbetrages hinaus iſt ausge-
ſchloſſen. Nach Zeichnung von 500000 ſollte die Geſellſchaft
ins Leben gerufen werden. Thatſächlich ſind binnen kurzer Zeit

etwa einem halben Jahre allein bei dem Grafen Behr
mehr als 700000 im Ganzen mehr als eine Million, ge
zeichnet worden.

Kirche und Miſſion.
Ueber die Krankheit des Fürſtbiſchofs Dr. Robert

Herzog meldet die „Schleſ. Volkz.“ anſcheinend offiziell, daß
eine Verſchlimmerung eingetreten ſei. Der kranke Oberhirte
habe deshalb den h. Vater gebeten, ihm in der Verwaltung des
biſchöflichen Amtes einen Koadjutor zur Seite zu geben.
Seine Krankheit iſt nach der „Schleſ. Ztg.“ eine die geiſtigen

lähmende Gehirnkrankheit, welche auf das
örperliche Befinden ſonſt keinen Einfluß übt. Aeußerlich ſcheint

der Fürſtbiſchof wohlauf, er geht im Garten ſpazieren und es
atte ihm noch eine längere Reihe von Lebensjahren be-

ieden ſein.
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3] Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)
Allein Karl ſchien gar nicht gleicherweiſe nach Hauſe

4 verlangen, wie man dort nach dem Abweſenden bangte.
ie bunte Welt des Südens erquickte ſeine Augen, der

Mangel an Zwang und Verdruß ergötzte ſein Herz. Darum
edacht' er auszukoſten bis auf den Grund, was er dieſei Entfaltung ſeines künſtleriſchen Weſens nannte.

Und weil die Fremde dem jungen Mann eingeſtandener-
maßen wohl that und anderſeits das Fernſein des Sohnes
dieſen auch erſt in die richtige Diſtanz zum Vaterherzen
gerückt zu haben ſchien, ſo ließ man, wenn auch mithalbianten Seufzern, ſeinen Wandertrieb gewähren.

Dieſer führte ihn von Venedig nach Rom und von
Neapel wieder nach Rom und endlich von da nach Paris,
wo er ſich gewiſſermaßen häuslich einrichtete und zu des
Vaters wachſendem Erſtaunen auch etwas Geld verdiente.

Mein Gott, bei den Alters- und Akademiegenoſſen
Karls lief es, genauer beſehen, auch auf nicht viel anderes
hinaus. Der eine machte ein bischen mehr, der andere
weniger; der eine hatte Geſchick, das er auf allerlei
glatte, billige Vorwürfe verzettelte, der andere hatte
wieder maleriſche Gedanken, die aber auf ſeiner Leine-
wand nur ein ſchattenhaftes Daſein gewannen und den
Beſchauer nicht ergriffen wenn ſie bei ihrer Beſchäftigung
ein Häuflein Geld mit einiger Regelmäßigkeit einnahmen,
galten ſie für gemachte Leute und gaben ſich ein Anſehen.

Alfred Buntzel fand, wenn er die Reihe der Mitſtreben-
den durchmuſterte, daß ſein Karl der richtige Sohn ſeiner
Zeit ſei. Aber was auf der einen Seite dem Vater eine
gewiſſe Beruhigung verſchaffte, das erfüllte ihn auf der
andern mit bitteren Gedanken.

Der ganze Nachwuchs erſchien ihm unbedeutend. Sollte
wirklich dicht hinter ihm der Verfall anheben? Sollte
wirklich Mittelgut fortan die Welt beherrſchen?

Alſo von zweierlei Empfindungen erfüllt, durchſtöberte
der alternde Meiſter Werkſtätten und Ausſtellungen und
ſuchte ſo herum nach einem von der jüngeren Generation,
der ihm wider Willen imponiren möchte. Er wäre froh
geweſen als Künſtler, wenn er einen echten ebenbürtigen
entdeckt hätte, er ſchalt und klagte laut, aber in aller
Stille freute er ſich doch inſtinctiv als Vater dabei, wenn
er keinen fand, der wirklich begabter war als ſein Sohn.

Da trat an einem düſteren Nebeltag ein befreundeter
Kenner in ſeine Werkſtatt und war des Lobes voll über
ein Bild, ein männliches Bildniß, das er geſtern im

Privatbeſitze e hatte. Meiſter Buntzel kannte den
Berichterſtatter als einen Mann, der in der That etwas
von der Kunſt verſtand, aber leicht in Superlative gerieth.
Derſelbe hatte ſchon eine ganze Legion von Genies ent-
deckt und als neue Rembrandts und Tiziane auspoſaunt,
die ſich nach einander um kein Haar bedeutender erwieſen,
als die vordem bekannten, von denen eben zwölf auf ein
Dutzend gingen. Was wird's diesmal anders ſein! Man
braucht trotzdem gute Meinung nicht zu ſtören. Es iſt
immer hübſch, wenn brave und beſonders vermögende
Leute für die Kunſt ſchwärmen. So ließ Alfred jenen
gewähren und weiterreden, ohne ihm zu widerſprechen
und ohne ihm beizupflichten, aber auch ohne merklichen
Antrieb, ſich vom Werthe des Geprieſenen durch eigenes
Urtheil zu überzeugen. Er vergaß ſogar den Namen, welcher
ihm an jenem Vormittage ſo häufig wiederholt worden
war bis er ihm eines ſpäteren Morgens recht uner-
wartet unter den Anzeigen eines Zeitungsblattes auffiel,
darüber er beim Frühſtück die Augen gleiten ließ.

Jm Künſtlerhauſe in der Kommandantenſtraße war
wieder eine neue Sammlung von Gemälden ausgeſtellt,
darunter auch ein männliches Bildniß von u o Knorr.Alfred erinnerte ſich mit einem Male, daß eſer Name

ihm ſchon einmal mit viel Lob genannt worden. Er war
ihm ſeit jenem Nebeltage nicht mehr ins Gedächtniß ge
kommen; jetzt aber empfand er auf einmal Luſt, ſelbſt
zu beurtheilen, was ein Anderer ſo maßlos geprieſen.
Das in der Anzeige genannte Bildniß, welches nun allge-
meiner Beſichtigung vorgeſtellt wurde, mochte wohl das-
ſelbe ſein, was den Enthuſiaſten in der Wohnung des
Beſitzers entzückt hatte.

Warum es ihn nur auf einmal ſo gewaltſam hintrieb,
die Leinwand eines Unbekannten zu beſchauen, von der er
ſich bisher doch nichts verſprochen hatte?

Vielleicht, weil ehegeſtern eine flache Kiſte aus Paris
ekommen war, darin ſein lieber Karl ein nie
ildniß ins Heimathhaus geſandt hatte, davon er ſich

augenſcheinlich eine gewiſſe recht erfreuliche Wirkung auf
5 et zunächſt und dann auf die übrige Menſchheit
erhoffte.

Es war recht brav gemalt, es zeigte ein gewiſſes
Können, eine gewiſſe Ueberlegung im Gebrauch bewußter
Virtuoſität, ein Raffinement des Verſtandes, das der Alte
anerkannte und das ihn doch im Jnnerſten ſeiner Künſtler-
ſeele ſo kalt ließ, wie irgend ein fremdes Machwerk dieſer
jüngeren Malergeneration.

Vor Frau und Tochter hatte er mit fachmänniſcher
Sorgfalt nur die Fortſchritte beſprochen, die Karl in der
e gemacht und in dieſem Rahmen an den
egt hatte. Jn ſeiner Werkſtatt aber kehrte er das Ding

alsbald, nachdem ihn die Weibsleute wieder allein ge
laſſen hatten, gegen die Wand. Denn der fremde Mann
dort auf der Leinewand mit den überlebensgroßen Augen
und dem verkleinerten Mündchen, mit dem roſenfarbenen
Fleiſch auf einem Hintergrund wie nachgedunkelter Purpur
ſtörte ihn bei der eigenen Arbeit, und die Unterſchrift da
runter, die da „Carolus Buntzél“ in koketten, ſehr ſicht-
baren Zügen aufwies, befremdete den würdigen Herrn,
der auf den Namen, welchen er ſich gemacht hatte, mit
Recht ſtolz war und unter ſeiner Flagge nicht gern Waare
ſegeln die er mit ſeinem Gewiſſen nie an's Tages-
licht hätte treten laſſen.

Er war ſicherlich ein Menſchenfreund, aber hätt' ihn
Einer jetzt unterwegs nach der Kommandantenſtraße auf's
Gewiſſen gefragt, wie viel er darum geben würde, wenn
er im Künſtlerhauſe keinen Fetzen Leinwand fände, der
mehr werth wäre als das lebensgroße Modenbild ſeines
nunmehrigen Carolus, der ehrliche Vater hätte gewiß eine
rechte große Summe genannt.

Es fragte Niemand, und hätte ihm auch Einer dies
Gelöbniß abgenommen, Alfred hätte die Summe doch be-
halten müſſen. Der Enthuſiaſt hatte kein Wort zu viel,
er hatte noch eher zu wenig geſagt. Wie ſehr dies Bild
niß das Mittelgut rundherum überwog, das eben konnte
nur ein Meiſter ſagen, der alle Vorzüge mit ſeinen
Augen ſah.

Alfred hätte fluchen mögen im erſten Augenblick, ſo
betraf es ihn. Aber nicht aus Zorn und Affenliebe, nein,
wie man auch in freudiger Ueberraſchung unwillkürlich
einen Fluch ausſtößt, ohne ſich Arges und Anderes dabei
zu denken, als: ein gewöhnlicher Ausdruck der Anerkennung
r nicht in dieſem Fall, ich muß meiner Freude Luft
machen!

Aus dieſem Rahmen griff es heraus wie mit tauſend
Armen nach ſeinem Herzen und hielt feſt und unterjochte
ſich was er an Neigung noch zu vergeben hatte an ein
fremdes Weſen.

Lang, auffallend lang blieb er vor dem Bilde ſtehen
in ſinnender Betrachtung. Eine ſtumme Huldigung des
berühmten Meiſters vor dem ſchaffenden Genius eines
Neulings. Ja, da war's! Jn dieſem Bilde loderte der
Funke, der vom Himmel fällt, den man aber mit dem
beſten Willen und mit aller Anſtrengung nicht herunter-
holen kann nach Belieben und Begehren; da malte ein
Menſch, der zu dieſem Berufe geboren und von Gott be
gnadet war!

Hugo Knorr? Ein Name ſo glatt und ſo platt wie
gangbare Scheidemünze. So konnte jeder heißen. UuAuu d

Be

S

t

w ä



33237

M

r e J 3

r Freih. von
von Ermland ſtattete dem Reg.Der neue Biſcho
aſſenbach in Marienwerder einen

Beſuch ab.

Halle, den 8. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Kronprinz berührte auf ſeiner Durchfahrt

von Merſeburg nach Berlin geſtern Abend auch Halle.
Der fahrplanmäßige Zug traf mit einer Verſpätung von
etwa 10 Minuten ein und hielt hier wohl über 10 Min.,ſo daß dem zahlreich Anweſenden Publicum reichlich Ge

legenheit geboten war, Seine K. K. Hoheit zu ſehen.
Der Kronprinz befriedigt die patriotiſche Neugier in lie-
benswürdigſter Weiſe. Er erſchien zu wiederholten Malen
am Coupeefenſter und dankte für die ihm ununterbrochen
dargebrachten Hurrah's auf's Freundlichſte. Der aus
Italien nach ziemlich langer Abweſenheit Heimkehrende
ſah außerordentlich wohl aus und entzückte in der ihn ſo
vortrefflich kleidenden Dragoneruniform die Herzen aller,
die ihn zu erblicken das Glück hattten.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Profeſſor Erich Schmidt. bisher Director

des GoetheArchivs in Weimar, wird dem Rufe an der hieſigen
Univerſität als Nachfolger Wilhelm Scherers im künftigen
Sommer-Semeſter Folge leiſten.

Todesfäülle.
Jn Neiße iſt am 4. der 1881 penſionirte Realgym-

naſialdirektor Pr. Sondhauß im Alter von etwas über 71
ahren geſtorben. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf dem
ebiete der Wärmelehre und der Akuſtik haben Seitens der

Akademien zu Berlin München und Wien ehrenvolle Aner-
kennung gefunden. Jm Beginn der deutſchkatholiſchen Be
wegung war er einer der entſchiedenſten Gegner Ronges, gegen
den er im „Schleſ. Kirchenbl.“ polemiſirte.

Der ehemalige Wiener Univerſitäts- -Rektor und
er Profeſſor Aloiſius Alth iſt in Krakau

geſtorben
Jn Brüſſel ſtarb, 77 Jahre alt, der berühmte Muſik

direktor und Profeſſor des Geſanges am dortigen königlichen
Conſervatorium, Francesco Chiaromonte. Er war in
Jtalien geboren, zu Caſtrogiovanni auf Sicilien, aber ſeit län-er als einem Menſchenalter in Brüſſel anſäſſig und als Lehrer

ochgeehrt.
Jn n iſt der hannoverſche Staatsmini-ſter a a. D. von Muünchhauſen geſtorben. Er gehörte zu den

altliberalen Particulariſten, welche eine Specialität des vor-
maligen Königreichs Hannover waren. Unter dem König
Georg war er der Oppoſition zuzuzählen, nach der Annexion
aber ſchloß er ſich der welfiſchen Partei an, als deren Mttglied
er die Stadt Hannover im norddeutſchen Reichstag vertrat.
Vom öffentlichen Leben hatte er ſich ſchon bald nach 1870 zu-
rückgezogen; ſeit vielen Jahren war er leidend.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
T An der Spitze ſeiner amtlichen Nachrichten meldet dasneueſte „Dresd. Journ.“: „Se. Majeſtät der König haben Aller-

Fdiaſt zu genehmigen geruht, daß der Buchhändler Carl
eibel, in Firma Duncker u. Humblot, in Leipzig die ihm von

Sr. Hoheit dem Fürſten Alexander von Bulgarien unter
dem 26. Auguſt dieſes Jahres verliehene goldene Medaille
Wer Wiſſenſchaft und Kunſt annehme und trage.“ Am 26. Auguſt
J befand ſich der vertriebene Fürſt auf der Reiſe nach

emberg.
Der Uebertritt deutſcher Künſtlerinnen und

Künſtler r fremdländiſchen und fremdſprachigen Bühnen wird
immer häufiger. Neuerdings wird aus Prag gemeldet, Frau
Buska (Graäfin Török) wolle zur franzöſiſchen Bühne über-
gehen, es fänden deswegen bereits Verhandlungen ſtatt und die
Künſtlerin reiſe demnächſt mit kurzem Urlaub nach Paris. Die
Janauſchek, die Janiſch ſind zur engliſch amerikaniſchen Bühne
gegangen. Die Ellmenreich und die Jrſchik haben ähnliche Ver
ſuche gemacht, die Haverland hat ſich ebenfalls einmal mit dem
Plane eines Uebertritts zur engliſchen Bühne getragen. Paris
beſitzt in Fräulein Sarolta (Charlotte Hoffmann), in den Damen
Kraus, Reichemberg, Weber, Humberta deutſche Künſtlerinnen.Die bemerkenswerthe Erſcheinung iſt wenig erfreulich!

gar viele hießen ſo. Nur den Einen aber wird man da-
mit nennen über Menſchenalter hinaus!

Und doch hatte ſelbſt ein wachſamer Hüter der Kunſt,
wie Meiſter Alfred war, den Namen noch nie gehört,
noch viel weniger ein Bild, mit dieſem banalen Namen
gezeichnet, je geſehen!

Und der lebte in Berlin? der malte im ſelben Weich-
bild wie er? war vielleicht ſein Nachbar und lief ihm
über den Weg einige Dutzend Mal im Jahr, ohne daß er
wußte, er begegnete eben dem einzigen Menſchen, mit
welchem zu reden der Mühe werth war?!

Sehr jung konnte der Mann nicht ſein, der das ge
malt hatte! Nein! darin war eine Reife, ein überlegtesKönnen, was der Jüngling, auf den noch tauſenderlei Ein
flüſſe verſchiedener Schulen und Zeiten eindringen, ſich
nicht zurechtzulegen vermag. Und doch, wie war es mög
lich, daß einer, der ſolches leiſtete, zu Mannesjahren kam,
ohne daß die Welt erfuhr: hier iſt ein großer Künſtler!

Tiefes Mitleid, das er ſich ſelber nicht gleich zu er
klären wußte, ergriff die Seele des berühmten Meiſters,
wie er vor dem Werke des Unbekannten in Betrachtung
verſunken daſtand. Erinnerung an eigenes Dulden und
Entbehren in jenen jungen Tagen, da der Weg zur Größe
noch ſteil und dornig vor ihm lag oder auf halbem Wege
Muth und Kräfte zugleich ihn zu verlaſſen drohten, und
ein inſtinctives Ahnen, daß hier eine der ſeinen verwandte
Natur mit ähnlichen, d noch lähmenderen Hinder-
niſſen ſich abquälte, beſchlich ſein Herz. Er ſagte ſich:
wer in Verborgenheit das leiſten kann, der hat keinereunde, denn ſolche würden ihn in Scene ſetzen in der
ogenannten guten Geſellſchaft und ſeinen Ruhm durch

alle Salons der weſtlichen Stadttheile trompeten. Wer
ſo viel gelernt hat, ohne bei einem von uns Alten anzu
klopfen und ihm zu verſtehn zu geben: auch ich bin ein
Maler! der muß in einer nothgedrungenen Einſamkeit
verhaftet ſein, der hat keinen Lebensmuth mehr oder noch
keinen ſchwarzen Frack!

Hier galt es vielleicht einen Menſchen zu retten,jedenfalls Ken Künſtler zu finden! Alfred Buntzel wußte

ſonſt ſo gut wie jeder andere Akademiker ſeine Geheim-
rathsmiene vornehm gleichgiltig aufzuſtecken und jüngere
Leute mit ſtolzer, faſt verletzender Zurückhaltung an ſich
herankommen zu taſſen; jetzt aber war er raſch entſchloſſen,

nicht nur dem Werke, ſondern auch der Perſon dieſes
fragwürdigen Genoſſen näher zu treten und zwar ſofort.

(Fortſetzung folgt.)

eine Morgenmuſik, nach welcher dieſer hohe Gaſt ſich an

Aus aller Welt.
Feuer im Potsdamer Marmorpalais. Jm Marmor-palais gerieth Sonnabend früh eine Balkenlage des Dachſtuhls

in Brand. Das Feuer wurde alsbald gelöſcht. Schon im
Laufe des Freitags war im Palais ein ungewöhnlicher Rauch-
geruch bemerkt worden deſſen Urſache ein hinzugerufener
Schornſteinfegermeiſter indeß nicht zu ermitteln vermochte.
Vermuthlich iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß der Schornſtein, welcher die CEentralheizung aufz unehmen beſtimmt iſt,
einen Riß bekommen hat, durch den Funken an das Balken
werk herangelangen konnten. Das Dach iſt zum Theil zerſtört.
Jm Jnnern ſind einzelne Mobilien durch Rauch und Waſſer
deſchädigt. Das Feuer ſelbſt brach um 8 Uhr Morgens durch
das Dach heraus.

Großer Diebſtahl auf einem Schiffe. Gegen Ende des
vorigen Monats wurden von einem Paketboote auf der Fahrt
von Calais nach Dower zwei Kiſten mit rwelen und Werth-
papieren geſtohlen. Wie man jetzt erfährt, gehörten die ge
ſtohlenen Kiſten den Banquiers A. M. Felix Grandjean und
A. M. Venables, ſowie den Diamantenhändlern Brüder Frent-
ſich in Paris. Die Kiſten enthielten 50000 Francs in eng-
liſchen Livres, eine große Anzahl Coupons der portugieſiſchenStaatsanlehen vom Jahre 1876 zu je 20 Livres, über 3000
Coupons von Actien der Oeſterreichiſcheu FKüdhahn Geſellſchaft,
ferner Diamanten in ſehr bedeutendem Werthe. Sämmtliche
Diamanten ſind ſehr ſchön, gut geſchnitten, fehlerlos und ſehr
weiß.

Mord anf der Eiſenbahn. Ein amerikaniſcher Maler
Namens Briard wurde auf der Fahrt von Cannes nach Monaco
im Eiſenbahnwagen ermordet und beraubt.

Der Papft und Fräulein Nicola. Frl. Nella Nicola,
ein ſiebzehnjähriges Mädchen, Mitglied einer vornehmen italien-
iſchen Familie, nahm vor einigen Tagen bein Papſte Audienz,
fiel vor dem Heiligen Vater auf die Knie und klagte ihm ihr
Leid. Jhre Familie wollte ſie zwingen, einen reichen, altenWüſtling, den ſie verabſcheute, zu heirathen, und ſie war ge
kommen, den Papſt um ſeine Jntervention zu bitten. Der
Heilige Vater hob das Mädchen auf und ſagte: „Mein Kind,
vor einer ſolchen ſträflichen Ehe ſchützen Sie auch die weltlichen
Gerichte, dazu bedürfen Sie meiner nicht. Zu mir müſſen Sie
kommen, wenn Jhnen jene nicht mehr beiſtehen können.

Deutſche Büffel. Wie der Schleſ. Ztg.“ aus Peſt ge
ſchrieben wird, weilte vor einigen Tagen in Hermannſtadt, der
Hauptſtadt Siebenbürgens ein preußiſcher Commiſſar aus
Breslau, um Studien zu machen über die Natur und die
Lebensweiſe der Büffel. Es handelt ſich um die Entſcheidung
der Frage, ob ſich die Einfuhr der Büffel nach Deutſchland
empfehlen und lohnen würde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Originag Correſpondenzen iſt nur mitOuellenangabe geſtattet.

o Aſchersleben, 6. November. (Foſſile Funde.)
Bei den Ausſchachtungen, welche Gebrüder Roſch bei ihrer
Brauerei behufs großartiger Kelleranlagen vornehmen
laſſen, trafen die Arbeiter in einer Tiefe von 6 Meter
auf verſchiedene, ziemlich niedrige glatte Höhlen, die man
für Wohnungen urweltlicher Thiere anſah. Dieſe Ver-
muthung hat ſich beſtätigt. Jn einer derſelben fand man
Knochen einer Rhinocerosart, wahrſcheinlich tichorrhi-
nus Cuv. und außerdem noch einen jedenfalls einem
Tertiärweſen angehörigen, mit zwei Reihen Zähnen be-
ſetzten Oberkiefer. Die Funde ſind alle wohlverwahrt
und warten einer ſachverſtändigen Unterſuchung.

Weimar, 6. Nov. (Die Hochzeit der Prin-zeß Eliſabeth Der Vorabend der Hochzeit, im bür-
gerlichen Leben „Polterabend“ genannt, wurde im engſten
Kreiſe bei der Mutter der Braut Jhrer Kgl. Hoheit der
Frau Großherzogin gefeiert, während das Gefolge einer
Einladung der Oberhofmeiſterin Gräfin von Limburg-
Stirum gefolgt war. Prinzeſſin Marie von Meiningen
ſoll bei Jhrer Kgl. Hoheit der Großherzogin ein auf das
Brautpaar bezügliches Gedicht deklamirt haben, welches
großen Beifall der dort verſammelten hohen Geſellſchaft
gefunden hat. Bei dem an dieſem Abende von der
Militärkapelle gebrachten Ständchen ſpielte Herr Muſik-
direktor Wendel den von ihm komponirten Hochzeitsmarcch,
worauf derſelbe ins Schloß befohlen wurde, um von Ho-
heit Prinzeſſin Braut perſönlich den Dank hierfür zu em
pfangen mit der Bitte, die ſehr beifällig aufgenommeneMiece zu wiederholen. Auch hatten es die im Schloſſe

beſchäftigten Handwerker nicht unterlaſſen, der alten Sitte
gemäß Tannenbäumchen vor der Thür des Hochzeitshauſes
aufzuſtellen. Mit mecklenburgiſchen und weimariſchen
Wappen und Fähnchen geſchmückt, zierten ſie die Ein-
gangsthür zu dem von dem Großherzog und der G.oß-
herzogin bewohnten Schloßflügel. Am Hochzeitsmorgen
brachte die Kapelle Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Kronprinzen

ſchickte im offenen Wagen im Verlaufe des Vormittags,
das neue Archivgebäude, das Muſeum und die ſtändige
Ausſtellung zu beſuchen. Ueberall von dem ſich ſchnell
ſammelnden Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. Gegen 2 Uhr
begann die Auffahrt zur Trauung in der Schloßkapelle,
nachdem um 11 Uhr der Hausminiſter Excellenz von
Stichling die Civiltrauung vollzogen hatte. Gegen 2 Uhr
betrat der Hochzeitszug unter den Klängen der Orgel und

dem Geläute der Glocken die Schloßkapelle, in welcher
das diplomatiſche Corps, die auswärtigen Geheimen
Räthe, die Generale, die Staatsminiſter, der Departements-ausſchuß, der Landtagsvorſtand, die Profeſſoren der Uni-

verſität Jena, die Oberbürgermeiſter von Weimar, Jena,
Eiſenach, der Vorſitzende des Gemeinderaths, das Offizier
korps, die vortragenden Räthe des Departements und
die Bezirks -Direktoren Aufſtellung genommen hatten.
Vor dem Altar gruppirte ſich der Hochzeitszug hinter dem

W welches von dem General- Superintendenten
Dr. Heſſe, der in des Hofprediger Jacobi undArchidiakonus Dr. Grimm hier wartete, den Segen empfing.

Zuerſt ſang der Kirchenchor unter Leitung des Herrn
Prof. Müller-Hartung: „Befiehl du deine Wege“, worauf
der General Superintendent die Traurede über den Text
hielt: „Des Menſchen Herz ſchlägt ſeine 1 e an, aber
der Herr allein giebt, daß er fortgehe“. tinuten vor3 Uhr kündigten die Glocken vom Schloſthege der

draußen harrenden Menge, daß das hohe Paar die Ringe
wechſelte, währen der Kirchenchor in der Kapelle auf be-
ſonderen Wunſch der hohen Braut den von Profeſſor
Müller Hartung komponirten 121. Pſalm: „Jch hebe
meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfekommt“ ſang. Den Schluß der kirchlichen Handlung

bildete der Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“
Nachdem ſich der Hochzeitszug durch die Zimmer desSchloſſes bis in das Schilerzimmer begeben hatte, fand

hier eine kurze Gratulationscour ſtatt, welcher das Hoch-
itsmahl im großen Saale und im Spiegelzimmer folgte.
Jm Saale hatten die Fürſtlichkeiten, im Spiegelzimmer

Les rissoles
Le Saumon du Rhin à la Hollandaise.

Galatafel lautete:
de vVolaille.
Le filet de boef garni. Les sautes de chevreuil à la
Montreux. Chaud-froid de faisan à la Dumas. Les
dindonneaux rötis, salade. Les asperges en branches.
La timballa à la Chateau-briand. Les glaces. Ledessert. Gegen 8 Uhr begab ſich das fürſtliche junge
Ehepaar zur Bahn, um mittelſt Extrazuges nach Eiſenach
zu reiſen. Die Straßen waren feſtlich beleuchtet, während
am Kriegerdenkmal und Muſeum bengaliſche Feuer brannten.
Jm weimariſchen Schloſſe fand zum Schluß der Hoch-
zeitsfeier ein Hofkonzert ſtatt, in welchem die Damen
Frl. Alt, Schärnack und Frl. Feldermann und die Herren
Hofkapellmeiſter Dr. Lahſen, Hofopernſänger Schwarz,
Hofkonzertmeiſter Halir und Pianiſt von Siloti mitwirkten.

Am Sonntag fand im Erbgroßherzogl. Schloß eine
Theatervorſtellung ſtatt, bei welcher „Jm Warteſalon
1. Klaſſe“ von Hugo Müller und „Eigenſinn“ vonRoderich Denedix, zwei einaktige Luſtſpiele von Mit-
gliedern des Hoftheaters zur Aufführung gelangten.

n. Gera, Reuß, 7. Oktober. (Verſchiedenes.)
Der hieſige Gemeinderath hat in ſeiner letzten Sitzun
mit großer Majorität den Beſchluß gefaßt, den Stadtrat
zur Aufnahme einer 3/„prozentigen ſtädtiſchen Anleihe imBetrage von 3 Millionen Mart zu ermächtigen. Dieſe

Anleihe ſoll zur Abſtoßung verſchiedener Darlehen ver
wendet, ferner ſollen aus derſelben die Koſten für ein
projektirtes neues Schulgebäude, für die Verlegung der
ſtädtiſchen „Waſſerkunſt“ (Pumpwerk der Waſſerleitung)
und für Durchlegung einer Straße durch das von der
Stadt erworbene Nägler'ſche Grundſtück beſtritten werden.

Um dem Begraben Scheintodter vorzubeugen, die wei-
tere Verbreitung anſteckender Krankheiten thunlichſt zu
verhüten und die Entdeckung gewaltſamer Todesarten
möglichſt zu erleichtern, haben die hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden nach einem vom Fürſtlichen Miniſterium beſtätig-
ten Ortsſtatut für hieſige Stadt die Leichenſchau ein
geführt und den hieſigen Arzt, Dr. med. Schomburg
zum ſtädtiſchen Leichenbeſchauer ernannt. Der hieſige
Stadtrath hat beſchloſſen, für das kommende Jahr den
Preis für ein Kubikmeter Gas auf 20 zu r

Der hier unter Leitung des Herrn Geſan uWinter beſtehende Verein für geiſtlich e enwelcher gegenwärtig 30 männliche und 54 wecbüche hie

Mitglieder zählt, gab heute in der St. Johanniskirche ein
ſehr zahlreich beſuchtes Concert. Die Leiſtungen ſowohl
in den Chören als in den Solis waren auch diesmal
vorzüglich und bekundeten in erfreulicher Weiſe die Liebe
und den unermüdlichen Eifer, mit welchem Dirigent und
Mitglieder des genannten Vereins ſich ihrer Aufgabe
widmen.

7 Deſſan, 7. November. (Allerlei.) Dem ſchwachen
Intereſſe für das Wilhelm Müller- und SchneiderDenk-
mal will man nun durch Veranſtaltung einer Lotterie zu
Hülfe kommen, und zwar iſt in der Monatsſitzung des
Vorſtandes des hieſigen gemeinnützigen Vereins der Ge-
danke angeregt, durch eine Lotterie die ſpärlich fließenden,
wenn nicht ganz erloſchenen Mittel zu beſchaffen. Es
kann nicht geleugnet werden, die beiden hervorragenden,
für Wiſſenſchaft und Kunſt begeiſterten Männer haben ein
ſo baldiges Vergeſſen ihrer Verdienſte nicht verdient, aber

Potage à la Royale.

[Nachdruck verboten.

Hallescohes Stadt- earer.
Montag, den 8. November. W inn 8 Uhr.

4 23. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)in.
Luſtſpiel in 4 Acten von Francis Stahl.

Rebus, Bankier Adolf Müller.C Thetla, ſeine Frau. KElara Ungar.

Alfred, re aTilli,
Oskar,
Ella, ihre Nichte
Baron StraußDr. phil. Ernſt Müller

G rnaCarl,

ihre Kinder J 3 Lehmann.e zne.

Emmy den.Edmund Schmaſow.

Arthur Bauer.
Helene Berg.
Edmund DFriederike, b ei Rebus. S Juſtine Wasgbner.

Das Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.

Beginn 28 erDienstag, den 9. November.
Außer Abonnement.

»oHLLohengriüm““.
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler deutſcher König Adolf Uttner.

Lohengrin Georg Unger.Elſa von Brabant Alex. Mitſchinèr,Herzog Gottfried, ihr Bruder M. v. Wolfersdorff.
Friedrich von Telramund, braban
tiſcher Graf Emil Hettſtedt.Ortrud, ſeine Gemahlin Carrie Goldſticker.

Der Heerrufer des Königs Ernſt Wehrle.
Sächſiſche und Thüring. Grafen Adolf Pfeiffer.

und Edle Carl Friedau.
Guſtav Schwab.
Moritz t ronn.Brabantiſche Grafen und Edle S er.
Georg Schaffnit.
Bertha Junker.

Legener.e JuſtineEdelknaben e Wachtel.
Mannen. Frauen. Knechte.

Das Stück ſpielt in i in der erſten Hälfte des
10. Jahrhunderts.

e a
W Auf Wunſch bemerken wir, daß nicht, wie aufden Theaterzetteln ſämmtlicher Blätter verzeichnet war,

Frl. Auguſte Werner, ſondern Frl Bertha Junkerbei der geſtrigen Vorſtellung der „Luſtigen Weiber“ die

Partie der e e e e. Anna Reich“ fang.
Repertoire: Mittwoch: Neyertoeee Memoch. hen Tee a en Tell“ (0), in Naum-

burg Luſtige Weiber“ oder „Barbier von Sevilla“;
Donnerstag „Tilli“ (gelb); Freitag: „Hugenotten“ (weiß);
Sonnabend: „Bureaukrat“ (roth); Sonntag Nachmittag:„Mein Leopold (halbe Preiſe), Abends: „Weiße Dame“ (0).

die geladenen Gäſte Platz genommen. Das Menu der

Louiſe Schaffnit.
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ebenſo wie darf unerwähnt bleiben, daß wir im Zeit
alter der Denkmals- und der Lotteriekrankheit leben.
Beides verliert an Jntereſſe und an ſeinem inneren Werth,
je öfter man ſich deſſen bedient, um Verdienſte nach Ge
bühr zu belohnen. Die Denkmalsbegeiſterung für beide
hervorragende Männer war, nach der Lethargie zu ur-
tiheilen, welche ſich alsbald in der Stadt ihres Wirkens
derſelben bemächtigt hat, nichts weiter, als ein auf-
flackerndes Strohfeuer, das ſich bei Gelegenheit der Ge
dächtnißfeier für beide Kunſtheroen zu heller Begeiſterungs
flamme entwickelt, aber ebenſo ſchnell erloſchen iſt. Wer
konnte den Vorſtandsmitgliedern des gemeinnützigen Vereins
daher ein Tadelsvotum zuerkennen, als ſie dem Gedanken
der Veranſtaltung einer Lotterie mit einigem Mißtrauen
begegneten? Dennoch war die Majorität geneigt, denPlan nicht gänzlich von der Hand zu weiſen, ſondern

einem definitiven Beſchluſſe in der Angelegenheit eine
Beſprechung mit den betreffenden Denkmalcomités vorauf-
ehen zu laſſen. Nach dem aufgeſtellten Plane ſollten0000 Looſe à 2 Mk. ausgegeben werden. Die vom
edachten Verein bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirection in

nachgeſuchte Errichtung einer Stadtfern-
ſprechſtelle hierſelbſt iſt von der Behörde mit dem
Hinweis darauf, daß man ſich von der Nothwendigkeit
einer ſolchen Stelle nicht habe überzeugen können, abge
lehnt worden. Jm Laufe des Herbſtes ſoll eine
Hauptverſammlung ſtattfinden und im Winter ein Cyclus
von populär wiſſenſchaftlichen Vorträgen vom Verein vor
bereitet werden. Gräfin Reina, Verwandte des
Landesherrn, iſt leicht an Bleivergiftung erkrankt. Die
Stadtverordnetenwahlen ſind auf den 1. December
anberaumt. Die im Revier Großkühnau abgehaltene
Hofjagd lieferte 45 Stück Rothwild und 1 Fuchs zur
Strecke. Wie ich höre, folgt der Herzog einer Ein-
ladung Sr. Majeſtät des Kaiſers zur Hofjagd in Letz
lingen. Definitive Entſcheidung über den Tag der An
kunſt Sr. kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen zur Theilnahme
an der herzogl. Hofjagd dürfte bei dieſer Gelegenheit
erfolgen.

Der Spremberger Krawall vor Gericht.
(Originalbericht der Halliſchen Ztg.)

rd. Cottbus, 8. November 1886.
Der im vergangenen Frühjahr zu Spremberg ſtattgefundene

Krawall, der bekanntlich die Verhängung des ſogenannten kleinen
Belagerungszuſtandes über Spremberg und Umgegend zur
Folge hatte, gelangt heute vor dem Forum der Strafkammer
des hieſigen Königlichen Landgerichts zur Verhandlung. Am
30. April d. J. fand im Schützenhauſe zu Spremberg die Ge-
ſtellung der Militärpflichtigen ſtatt. Es ging dabei, wie immer
bei ſolchen Gelegenheiten, etwas laut her. Da ſich nun außer
den Geſtellungspflichtigen noch eine a anderer Leute ein

efunden hatten, ſo ſah ſich der Polizeiſergeant Hubrich mehr-
ach veranlaßt, in energiſcher Weiſe Ruhe zu gebieten. Wie

einerſeits behauvtet wird, ſoll der Beamte ſich dabei verſchie
dener Schimpfworte bedient und die Geſtellungspflichtigen mit
„Du“ angeredet haben. Einige Zeit, nachdem die Muſterung
beendet war, begegnete Hubrich einem Trupp junger Leute, in
militäriſch geordnetem Zuge, die ſozialdemokratiſche Lieder
ſangen. Der 21 jährige Spinner Säbiſchka ging dem Zuge mit
einer improviſirten rothen Fahne voran, d. h. er hielt einen
Spazierſtock in die Höhe, an dem ein Taſchentuch mit rothem
Untergrunde befeſtigt war. Hubrich forderte den Sabiſchka auf,
die rothe Fahne zudentfernen und verbot außerdem der Menge
das Singen der ſozialdemokratiſchen Lieder, mit dem Bemerken:
die Leute ſollten lieber Soldatenlieder ſingen. Dieſe Bemerk-
ungen beantwortete die Menge, die inzwiſchen auf etwa 40 Mann
angewachſen war, mit Hohngelächter und mit den Worten:
Sie haben uns einen D. zu befehlen“ u. ſ. w. Säbiſchka
oll dabei mit ſeinem Stocke herumgefuchtelt und gerufen haben:
„Haut ihn nieder, den Schuft!“ „Der rothbärtige Schw
muß kalt gemacht werden!“ Der Beamte forderte nun die
Menge wiederholt auf. auseinanderzugehen. Dieſer Aufforder-
ung wurde jedoch nicht nur keine Folge gegeben, ſondern im
Gegentheil, Säbiſchka drängte auf den Beamten ein und als
letzterer denſelben feſtnehmen wollte, ſtümte die Menge auf den
Beamten ein, warf ihn mit Steinen, ſchlug ihn mit Stöcken, ſo
daß er nicht nur den Arreſtanten wieder loslaſſen mußte, ſon-
dern auch zur Erde fiel und ſich das Knie verletzte. Nunmehr

og der Beamte ſeinen Degen und ſchlug mit demſelben auf die
enge ein. Der Skandal wurde jedoch nur immer größer und

die Situation für den Beamten immer bedrohlicher. Sehr bald
kamen zwei andere Polizeiſergeanten, der Polizeiwachtmeiſter
Sommer, der Bürgermeiſter, der Landrath, Magiſtrats- und
Gerichts-Sekretäre, Kanzliſten, Gendarmen, Bürgersleute c.
herbei, jedoch ſelbſt den vereinten Bemühungen all' derſelben
gelang es nicht, die gufhereate Menge zum Auseinandergehen
zu bewegen. Die dem Hubrich zu Hülfe geeilten Beamten 2c.
wurden ebenfalls mit Schimpfworten empfangen und bedroht.
Die Menge rief: „Wir Arbeiter laſſen uns nicht unterdrücken“
u. dgl. m. Ein junger Mann, der zu der ſkandalirenden Menge

ehörte, rief „Folgt mir! Die Geſellſchaft lebt nur vom Schweißeber Arbeiter!“ Dabei nahm er ſeinen Stock über die Schulter

und ging in das Gedränge hinein. Erſt als ein größerer Theil
der Bürgerſchaft energiſch mit eingriff. gelang es, einige
der Exzedenten feſtzunehmen und nach dem Polizeigewahrſam
u bringen. Dies bewog die Uebrigen ſchließlich, ſich zu zer-
treuen. Sehr bald darauf verſammelten ſich aber wiederum
50 Geſtellungspflichtige in der Näbe des Förſterſchen Gaſthofes
und zogen ebenfalls in geordnetem Zuge mit einem Trommler
und einer in derſelben Weiſe vorangetragenen rothen Fahne
nach dem bei Spremberg gelegenen Vergnügungsorte Teſchnitz.
Unterwegs geſellten ſich weitere 50 Mann dem Zuge bei. Unter
dieſen Leuten befanden ſich viele, die ſich bereits an dem erſten
Exzeß betheiligt hatten. Auch dieſer Zug ſang ſozialdemokratiſche
Lieder. Jn Teſchnitz angelangt, wurde geſpielt, getanzt und
tüchtig getrunken und alsdann wiederum in die Stadt, bis vor
die Wohnung des Bürgermeiſters gezogen, vor deſſen Fenſterfurchtbar gelärmt und gejohlt wurde. Am Montag darauf
wurden dem Bürgermeiſter ſogar die Fenſter eingeworfen.
Am Abende des 30. April, bei eintretender Dunkelheit, ſammelten
ſich von Neuem eine Anzahl dem Arbeiterſtande angehörender
junger Leute an. Dieſe verhöhnten die die Straßen abpatrouilli-
renden Polizeibeamten und hatten es dabei ganz beſonders auf
den Polizeiſergeanten Hubrich abgeſehen. Letzterer ging ſchließ-
lich auf Anrathen einiger Bürger in eine Gaſtwirthſchaft, um
ſich den Blicken der Menge zu entziehen. Dieſelbe belagerte
jedoch die betreffende Gaſtwirthſchaft, riß wiederholt das Gaſt
zimmer auf, um dem Polizei-Sergeanten Schimpfworte zu-
zurufen. Erſt eine in der Stadt ausgebrochene Feuersbrunſt
veranlaßte die Menge, auseinanderzugehen. Am folgenden
Abende, den 1. Mai, an einem Sonnabend, wiederholte ſich der
Exzeß noch in bedeutend ärgerer Weiſe, ſo daß gegen die Rädels-
führer deſſelben Anklage wegen Landfriedensbruch erhoben
worden iſt. Heute haben ſich nun 17 Perſonen vor Eingangs
bezeichnetem Gerichtshofe wegen Aufruhrs und Auflaufs zu
verantworten, die ſich an dem erſterwähnten Exzeß betheiligt,
jedoch nicht dabei als Rädelsführer fungirt haben. Es ſind
dies 1. der Spinner Guſtav Richter, 18 Jahre alt, 2. der Spinner
Gottlieb Kuchar, 26 Jahre, 3. der Zigarrenmgcher Franz Arndt,
22 Jahre, 4. der Spinner Auguſt Baer, 20 Jahre, 5. der Hut
arbeiter Otto Froſt, 21 Jahre, 6. der Spinner Otto Büttner,
20 Jahre, 7. der Fleiſcherlehrling Guſtav Sydow, 19 Jahre,
8. der Spinner Paul Rubendunſt, 17 Jahre, 9. der Tuchmacher-

eſelle Otto Sommer 20 Jahre. 10. der Schneidergeſelle Paul
einhold, 22 Jahre, 11. der Spinner Paul Täuſcher, 16 Jahre,

12. der Schneidergeſelle Hermann Teuff, 21 Jahre, 13. de r

abrikarbeiter Paul Keil, 20 Jahre, 14. der Hutfabrikarbeiter
ermann Kittliß, 24 Jahre, 15. der Tuchſcheerer Otto Berg

mann, 22 Jahre, 16. der Fäbrikarbeiter Heinrich Platzk, 21 Jahre,
17. der Tuchmachergeſelle Wilhelm Gloger, 20 Jahre. Der
Exzeß am Nachmittage des 30. April hat der Behörde zur An
klageerhebung keine Veranlaſſung gegeben und wegen des Ex
zeſſes am Abende deſſelben Tages iſt keine Anklage erhoben
worden, da in der Dunkelheit Niemand erkannt werden konnte
und Verhaftungen nicht würden. Den Gerichts
hof bilden: Landgerichtsdirektor Ritgen (Präſident), Landgerichts-
rath Gründler und die Landräthe Klebolte, Dr. Gilliſchewski
und Dr. Voß (Vorſitzende). Die Anklagebehörde vertritt der
erſte Staatsanwalt am hieſigen Landgericht, Haucke.

(Fortſetzung folgt.)

Eiſenbahnen und Kanäle.
Das Reichseiſenbahnamt hat an ſämmliche Staats

und unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen die Weiſung
ergehen laſſen, das geſammte für den Eiſenbahnbetriebs-
dienſt beſchäftigte Telegraphenperſonal täglich höchſtens
acht Stunden zu beſchäftigen.

Jnduftrie und Handel.
Wie wir hören, ſteht die Bank für Handel und Jn-

duſtrie mit der königlich Portugieſiſchen Eiſenbahn-
Geſellſchaft in Unterhandlungen wegen Uebernahme einer
vom portugieſiſchen Staate garantirten A4l2proc. Eiſenbahn
PrioritätsAnleihe. und ſcheinen die Verhandlungen dem Ab
ſchluß nahe zu ſein. Ferner wird uns mitgetheilt. daß die
Stadtkammer von Liſſabon das von der Bank für Handel und
Induſtrie gemachte Anerbieten, betreffend die Uebernahme einer
4proc. Liſſaboner Stadtanleihe im Effectivbetrage von
27. Millionen Mark ca. 6,075,000 Milreis angenommen hat.
Die Anleihe iſt zur Einlöſung der noch im Umlauf befindlichen
höher verzinslichen 5 und 6 Anlehen beſtimmt.

Die Zuckerfabrik Wreſchen muß, um die für 1885
bis 1886 mit 59,229 bemeſſenen Abſchreibungen vornehmen
zu können, 7258 dem Reſervefonds entnehmen. Für Rüben
zahlte die Fabrik 248,008 für Rübenſteuer 191,536

Der Aufſichtsrath der Nürnberger Aktien-Bier-
brauerei vorm. Heinr. Henninger hat beſchloſſen, der General-
verſammlung, eine Dividende von 4 h (gegen im Vor-
jahre) vorzuſchlagen, 96,102 (gegen 90,000 im Vorjahre)
für Abſchreibungen und 10,158 für die geſetzliche Reſerve zu
verwenden, ſowie 31,000 dem durch einen außergewöhnlichen
Verluſt auf DebitorenConto in Anſpruch genommenen Dispo-
ſitionsfonds zuzuweiſen.

Die Zuckerfabrik zu Groß-Zünder, (Danziger
Werder) hat ſich zur Zahlungseinſtellung genöthigt geſehen.
Der Betrieb der Fabrik ſoll, wie die „Danz. Ztg. meldet, einſt
weilen für Rechnung der Steuerverwaltung fortgeſetzt werden.

Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Elberfeld iſt mit
der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine Eiſenbahn
untergeordneter Bedeutung von Niederſeßmar oder einem
anderen geeigneten Punkte der Aggerthalbahn über Gum-
mersbach, Marienheide und Meinerzhagen nach Brügge beauf-
tragt worden. t

Die ordentliche Generalverſammlung der Dortmunder
Union, in welcher 15 Actionäre mit 11,728 Aktien 2336 Stim-
men vertraten, ertheilte Entlaſtung und beſchloß die Vertheil-
ung einer Dividende von Die ausſcheidenden Mitglieder
des Aufſichtsraths wurden wiedergewählt.

Marktberichte.

Magdeburg, 6. November. Granulated Kryſtall
zucker I. 23,50 Kruyſtallzucker II. 22,60 Korn-
zucker excl. 969 19,40-—19,70 Kornzucker von 959 W.
Kornzucker 889 Rend. 18,4018,60 Nachprodukte 750 Rend.
15,60-—16,60 Tendenz: Ruhig.

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,9026,25 Gem. Raffinade 24 50—25,25 Gem. Melis I. 23,50
Tendenz: ria

e offelſpiritus für 10,000 I- loco ohne Faß 36,10
Magdeburg 6. November. Landweizen 155—160

Weißweizen glatter engliſcher W
144--149 Rauhweizen 139--145 Roggen 128--134.4,
Chevaliergerſte 155--200 Landgerſte 145--155
Hafer 124--130 für 1000 kg.

Berlin, 6. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt 24000 Ctr., Kündigungspreis
148,25 bez., Loco 145--168 nach Qualität bez., gelbe Lie-
ferungsqualität 148 bez. per dieſen Monat 4 bez., per
Novem-ber- Dezember 148,25--148--1485 bez., per Dezember-
Januar bez., per April-Mai 1887 156,75——157,25—-157
bez., per MaiJuni 158,5—-158,75 bez., per Juni-Juli
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchlank verkäufllich, Ter
mine feſt, gekündigt 5000 Etr., Kündigungspreis 128 bez., Loco
124--131 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128 bez.,
ruſſiſcher bez., inländiſcher guter 129—-130 ab Bahn bez.,
per dieſen Monat bez., per November- Dezember 127,5 bis
128 bez., per Dezember Januar bez., per April-Mai
130,5—-131 bez., per MaiJuni bez., per Juni Juli

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine
110--185.4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
ſchleppender Verkauf, Termine matt, gekündigt CEtr., Kün-
digungspreis bez., loco 106--148 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 110 bez., pommerſcher mittel 122-—124
bez., guter 125--130 bez., feiner 131--134 bez., ſchleſiſcher
mittel 123,5--125 bez., feiner 132133 ab Bahn bez.,
preußiſcher mittel 120--124 bez., guter 125--130 bez., feiner
131-—135 ab Bahn bez., ruſſiſcher alter 110 ab Boden bez.,
neuer 111.4 ab Kahn bez., per dieſen Monat bez., per No
vember Dezember 109,5 bez., per April Mai 112,5 bez.,per Mai Juni bez. Mais per Kilogr. loco feſt
Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.,
Loco 109--116 nach Qualität bez., per dieſen Monat
bez., per November- Dezember 113 bez., per April Mai 1887
111,5 bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150 bis
200 bez., Futterwaare 132 bis 142 nach Qualität bez.
Oelſaaten per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps

bez., Sommerraps bez., Winterrübſen bez.,
Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß,
Termine unverändert, gekündigt 3000 Ctr., Kündigungspreis
44,8 bez. loco mit Faß bez., loco ohne Faß 43,6 bez.,
per dieſen Monat und per November Dezember 44,8 bez.,
per Dezember Januar bez., per Februar März
bez., per April Mai 45,8 bez., per MaiJuni bez.

Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lie
erung bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000
iter, Termine ſteigend. gekündigt 90000 Liter, Kündigungspr.

37 bez., loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per
November Dezember 36,7——37,4—37,3 vez., per Dezember
Januar bez., per Januar Februar 1887 bez., per
Februar März bez., per März April bez., per
April Mai 37,9—38, 8-38,6 bez. per Mai Juni 38-39
bis 38,9 bez., per Juli-Auguſt 39,9--40 .4 bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10000 loco ohne Faß 36 .4 bez.,
am Schluß 36,8 geboten.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00, Nr. 0 21,00--19,00
bez., erhöhte Forderungen erſchwerten den Umſatz. Roggen-mehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack, höher.

gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., per dieſen Mo
nat 17,65 bez., per November Dezember und per Dezember-
Januar 17,60 bez., per Januar-Februar bez. per Febr.War bez. ver AprilMai 17,90 bez., per Mai Juni

ez.
Leipziger Produktenbörſe vom 6. November. Weizen

er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 156 bis 163 .4 bez.,
remder 175--195 bez. u. Br., feinſter über Notiz. Ruhig.

Roggen per 1000 Kilogr. netto loeo hieſiger 137—-140 bez.
u. Br., ruſſiſcher 133--136 bez. u. Br. Still. Gerſte per 1000
Kilogrammnetto loco hieſige neue 130--156 bez. u. Br., feinſte
über Notiz, geringe und ausländiſche 115--120 bez. u. Br.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 120-121 bez.
u. Br. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

115--120 bez., Donau und rumäniſcher 125—-130 .4 bez.
alter 125--130 4 bez. Raps per 1000 Kilogr. netto loco
200 .4 nominell. Rapskuchen per 100 Kilogramm netto
loco Il-rlI,50.& bez. Rüböl per 100 Kilogramm netto loco
45.00 .4 bez. Behauptet. Spiritus per 10,000 LiterProcent
ohne Faß loco 36,00 G. Wenig verändert.

ver r uMuthmaßlicher Umſa „Stetig. esimpo10,000 B. San unſag B. davon für S. e
kulation und Export 500 B. Amerikaner zu Gunſten der Käufer,
Surats angeboten. Middl. amerikaniſche Lieferung ruhig.

Börſennachrichten.

Courſe um i Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kreditaktien r e ,50, Lombarden 172,50. Türk. Taback
aktien 74,50, Bochumer Guß 110,50, Dortmunder St.Pr. 50.37
Laurahütte 69,25, Berliner Handelsgeſellſchaft 150,50, Darm-
ſtädter Bank 145,00, Deutſche Bank 16987, Diskonto- Komman
dit 21237. In Bank 76,87. Lübeck-Büchener 161,87. Mainzer
96,12, Marienburger 36,12, Mecklenburger 165,12, Oſtpreußen
70,12, Duxer 138,00, Elbethal 281,50, Galizier 80,12, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn 127,00, Nordweſtbahn 277,50, Gotthardbahn 98,12.
Rumänier 105,30, Italiener 99,75, Oeſterr. Goldrente 98.40.,
do. Papierrente 68,25, do. Silberrente 69,25, do. 1860 er Looſe
117,12, Ruſſen alte 97,00, do. 1880er 84,60, do. 1884 er 97,50.
4 Ungar. Goldrente 83,62, Ruſſ. Noten 193,25, Ruſſ. Orient II.
58,75, do. do. III. 59,37. Serb. Rente 80,00, Neue Serb. Rente
80,75, Egypter 76,37, Mittelmeer 117,62, Buenos Ayres 83,00,
Nordd. LloydDeutſche ReichsAnleihe 49 106,30 G. 3 103,80 b
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 105,90 G. Preuß.
Conſolid. Anleihe 3/2 102,70 B. Staats- Anleihe 1868 4
103,00 G. Staats- Anleihe 1850, 52. 53, 62 49 108,00 G.
Staats-Schuldſcheine 3 100,80 bezG.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 7. November Abends am neuen Unter
M am 8. November Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 6. November 0,83 Meter, am 7. November 0,81 Meter.
Wafferftand der Elbe bei Magdeburg am 6. November am

Pegel 0.92 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Merſeburg, 8. November. (Originaltelegramm der

Halliſchen Zeitung.) Großfürſt Wladimir von Ruß
and wird heute bei ſeiner Durchfahrt hierſelbſt am

Bahnhof vom Offizierkorps der Huſaren begrüßt
werden.

Berlin, 7. November. (Privattelegr. der Hall. Ztg.)
Die Kandidatur Klotz iſt heute ſeitens der Freiſinnigen
definitiv angenommen. Bei der Trauerfeier für den
Abg. W. Löwe waren u. a. die Miniſter v. Scholz,
Maybach, Lucius und Bötticher, der Oberbürgermeiſter
v. Forckenbeck, Benda, Gneiſt u. v. andere zugegen. Die
Trauerrede hielt Prediger Scholz. Zahlreiche Kränze
von Vereinen u. a. Benda und Rittershaus ſprachen
lam Sarge.

London, 8. November. Bureau Havas meldet, Ruß
land wolle Nikolaus von Mingrelien zum Herr-
ſcher in Bulgarien einſetzen. (2) (Der Dadian von Min
grelien hat 1804 ſein Land von Rußland als Lehen em
pfangen, erhält ruſſiſches Jahrgehalt und geſteht dem
Czaren das Recht der Todesſtrafe und militäriſchen Be
ſetzung zu).

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche t zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Dr E wald Schulze, beide Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 9. November:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8—-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Roſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9-1 u.
Nach. v. 3-5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkafſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8—1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9 I u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10. Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm.
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7! im d
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C uh: Ab. 8 im Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“ Kaufmänn.Verein Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichskanzler
Arends'ſcher StenographenVerein: Uebung u. Sitzung Abds.
82 Uhr im Cafés Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
„Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver-
ſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „StadtBerlin Leipzigerſtraße 47. Aich- und Waageamt: großer
Berlin 16a4). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 29).
Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. Schn ider-Jnunng
im Reſtaurant zum „Feldſchlößchen“, Abends 8 Uhr Vortrag
und Statutenberathung. Dom-Kirchenchor, Ab. 8 Uhr Uebung
in Wilke's Reſtaurant, kl. Klausſtr. 8.

FamilienNachrichten.
Meine Verlobung mit Frau Büse verw. Heine geb.

Heinicke, älteſten Tochter der verw. Frau Fabrikbeſitzer
M. Heinicke geb. Scheibe zu Gerag, erlaube ich mir, er-
gebenſt anzuzeigen. [18356Gera (Reuß), November 1886.

Theodor Jaenicke.Hauptmann und Compagnie-Chef im 7. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 96.

Für alle Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Tode
und der Beerdigung des Herrn Oberlandgerichts- Aſſeſſor a. D.
Carl Müller ſagen ihren herzlichſten Dank [18356

Die tiefhetrübten Hinterbliebenen.

e
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Julius Valentin,
AlIbümn Simon Machſigr.,

Halle a. S. zur „Forelle“ Halle a. S.

S Ecke Klein ſchmieden u. Großer Schlamm, S

d in nächſter Nähe des Marktes
Sämmtliche Vernnheitenm in

v e

war d von Abſchlüſſen aus der niedrigſten Garnconjunctur und ſtelle ich
dieſelben ohne den jetzt gebetenen Preisganufſchlag zu

e alten bis ee reinzum Verkauf.
Veter 30 Pfg.
NReter 40 Pfg.

Reter 50 kg.
Veter 60 Pfg.
Peter 75 Pfg.

8 Jaspé electa, ſchwerer Winterſtoff in jaſpirten Caros, doppelt breit a Meter l Mk.

Bolla Diana, geköpertes Armuregewebe in modernen Muſtern, doppelt breit Meter 1.20.

S Crepe Ccarro à Soie, i o rPrentt. veueſterkGaros mit Seire durch Feter 1.35.

O
O

9
5

ſin

Victoria, klein karrirter Stoff, in moderner Muſter-Auswahl, einfach breit,

8 Libretto, glattes Gewebe in verſchwommenen kleinen Caros, einfach breit,

e Ser ge crolse, geköperter Stoff in melirten neuen Farbenſtellungen

m Damentuch, gerauhter weichwolliger Stoff in nur dunklen Tönen

S Velour cdouble, kräftiges breites Köpergewebe, neue Melangen,

Germania Foulé, beſonders preiswerth, ren eine JJéter 1.50.
Winter-Lodenstoffe, s bie dort hre erfefe. eter 1.50.

o i Kammgarnſtoff, elegantes Straßen-Coſtume, ReineGroisé durable, e fehlte Weieeſegantes Straßen Coſtume. Keine I6ter 1,65.
J

s

m h raktiſches Winterkleid in neuen Melangen, Reine W'olle,Cheviot d'hiver, breit Meter 180.
S Reine Wolle, glanzreiches Kammgarngewebe für ele 5Merveilleux de laine, gante Toilette, doppelt breit Meter

wie Cheviäot und Voulé-Caros mit dazu
eingefüärbten Unis.

u

Diverse Haute Nouveautés
h Sealskin mit Ternaux-Velouté. Prisé-Tabliers.

S TWricot-Taalkenin schwarz und farbig, sehr preiswerth.

Aueimmense Auswahl.

II
grosses Lager.

r es G i eo 600000000000002000000000

ERisenbauten,
Die Eiſenbauten ſind ſo billig als nie vorher. Eiſen iſt das zuverläſſigſte, auf die Dauer billigſte Bauma-

terial. Die unterzeichnete Firma hat ſeit 18 Jahren in Halle a/S. das erſte überhaupt vorhandene allgemeine Bau
eiſengeſchäft gegründet und iſt nach allen Richtungen dieſer Branche hin beſonders leiſtungsfähig.

Der Ünterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:

Biserne Dächer, Decken, Treppen, Thüren und Thore, Verauden. BalkKons,
Fenster, Wellbleehconstruetionen, Einzäunungen, Brücken, Stalleinriehtungen,
Kuhringe, Pavillons, Kewächshänser, Wintergärten mit Heizungen, Gartenmöbel,
e rne Träger, Hartwich- und andere Eisenbahn-Schienen, guss- und schmiede-
eiserne Säulen nebſt allen Verbindangen, Giesserei- Artikel ete.

Peber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner Fabrik

fertig vorhanden. m. vKoſtenanſchläge und Berathung im Falle der Beſtellung gratis. Preiſe ſtreng reell und billigſt. [18059

Otto Meitseh, Ingenieur, Halle a. S.
Specrialfabrik für Eiſenbauten, BaueiſenLager en ros.

J W Tr F tz mee Die beſten HaushaltungskernſeifenDen werthen Kunden und Geſchäftsfreunden meines verſtorbenen in ausgetrockneter nur guter Waare
Etzemannes theile ich ergebenſt mit, daß ich das Geſchäft in unveränderter empfiehlt zu ſoliden Preiſen dieWeiſe welerſwre, und bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unter n r don Jonns,

ben zu wo hle ich Beſuch und verſich Herrenſtr. 17. [18061Meine Wein tube empfehle ich zum geneigten Beſuch und verſicheredaß ich nur reine und reiſe eine ſahren werde. Kalte un R riewarme Speisen zu jeder Tageszeit bei civilen Preiſen. r lette fauſeifein r Packeter
18327] Hochachtungsvoll à 40 5 St. Roſen-, Veilchen, Honig-n ſeife enthaltend, empfiehltWittwe Amalie Leopold F. Jonas, Herrenſtr, 17.

262 der Halliſchen Zeitung vor
Halle, Dienſtag, 9. November 1886.

w 2Uleiderstoften
e

n. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Reisehüte. J Biuigste
Preise.

e e
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Nach-

richt, daß ich mich hier als Schuhmacher etabitrt habe,
und bitte geehrte Herrſchaften um gütigen Zuſpruch.

Pr. Kindling, Schuhmacher,
Mühlweg 2331. nahe Friedrichſtraße.

Beſtellungen ſehr feiner Schuhwaaren als W'eih-
nachts Geschenk nimmt jetzt ſchon entgegen

18359 O.Zahntechnisches Atelier,w.Th. Wer I 14. eipeigerstr. 14.

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 9. November. Beginn 8 Uhr.

Außer Abonnement.

wo s t eLohn rmRomantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Heinrich der Vogler, deutſcher König Adolf Uttner.

Sohengrin eorg Unger.Elſa von Brabant Alex. Mitſchinor.Herzog Gottfried, ihr Bruder M. v. Wolfersdorff.
Friedrich von Telramund, brabanti-

Emil Hettſtedt.
Carrie Goldſticker.

ſcher Graf
Ortrud, ſeine Gemahlin

Ernſt Wehrle.
Sächſiſche und Thüringiſche Grafen dolf Ffeiffer.

und Edle

V

Der Heerrufer des Königs

arl Friedau.
Guſtav Schwab.
Moritz Hindemann.
Walter Müller.
Albert Patry.
Georg Schaffnit.
Bertha Junker.

Brabantiſche Grafen und Edle

Jnuſtine Wegener.
Hedwig Wachtel.
Louiſe Schaffnit.

Edelknaben

Mannen. Frauen. Knechte.
Das Stück ſpielt in Antwerpen in der erſten Hälfte des

10. Jahrhunderts.

De AaAuf Wunſch bemerken wir, daß nicht, wie auf den Theater
ver ſämmtlicher Blätter verzeichnet war, Frl. Auguſte Werner,
ondern Frl. Bertha Junker bei der geſtrigen Vorſtellung der
„Luſtigen Weiber“ die Partie der „Jungfer Anna Reich“ ſang.

e h

„Repertoire: Mittwoch: „WilhelmTell“ (0); in Naumburg:
„Luſtige Weiber“ oder „Barbier von Sevilla“; Donnerstag: „Tilli
(gelb); Freitag: „Hugenotten“ (weiß); Sonnabend: „Bureaukrat“
(roth); Sonntag Nachmittag: „Mein Leopold“ (halbe Preiſe); Abends:
„Weiße Dame“ (0).

v V We v V VMontag., den 15. November 1886, Abends 7? Uhrim Saale des Volk bulgebäudes
4

des Violin-Virtuosen Marcel Herweuzh aus Faris,
unter Mitwirkung der Concertsüngerin

Frau Br. Maria Vriecdrigh aus Moskau
und des Piavisten

Gustav Berger aus Berlin.
Billets à 3, 2 und 1 sind zu haben in Max Köstler's Buch- und

Musikalien-Handlung, Wever a. Stochk, Poststr, 9. [18377
77 Dienstag s Uhr Vebung Volksschule.Sing-Acad. genes r m eHülfe! Hütfe! l ietoria- Theater.

Freunde und Verwandte haben I Heute, Montag, d. 8. November 1886
mich verlaſſen, aber Gott, der J Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten.
Allmächtige, nimmt mich auf? Dienstag den 9. November 1886

28 38 99 Poliſtändig neues Programm.
zß Herr Ernest in ſeiner Bravoure ſeiner Bravour-Nummere als muſikaliſcher Clown.[18360] Anfang 8 Uhr Die Direktion.
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Scharre's Restaurant
(M ſener Hierhalle)

Kleinschmieden I

neu eröffnet.

Münchener Spatenbräu.

Mut gepraße
Heute Dienstag

Schlachtefest
Früh 9 Uhr WellfSeisch.

Riebeck'sches
Berliner Weisse.

Iagervfer,
[18374

395 Amlehen (er priv. Oesterreichisch-
Dngarischen Staats-Disenbahn-Gevellschaft.

Subſeription am 10. November a. C.
en 7 G. S 384 Vrancesper Sbligation von 500 Franes.

Jch bin bereit, Zeichnungen entgegenzunehmen.

H. Lehmann.
Peröffentlichung!

Mein vor Kurzem verendetes Pferd entſchädſgte mir die Sächsi-
sche Vieh-Versicherungs- Bank
coulanten Weiſe und unterlaſſe auch ich nicht, dies zur Empfehlung obiger

zu Dresden i
Geſellſchaft zu veröffentlichen.

Giebichenstein, den 4. November 1886.Hermann RKein, Koyproductenhändler,

Die Lieferung und Anfuhr

n der allbekannten

[18349

Verdingung.
forderlichen Materialien für die ProvinzialChauſſeen;

1) Artern-Merſeburg-Leipzig, in der Strecke von der Merſeburg'er
Kreisgrenze bis Kl. Lauchftädt.

639 ebm boſſirte Pebenpflaſterſteine
1011 ebm Pflaſterſand
287 cbm Chauſſirungsſteine von Schotterey und Schafſtädt und

46 cbm Bedeckungskies
76 ebm rohen Kies

749 Ifd. m Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
2) Halle- Lauchſtädt in der ganzen Abtheilung.Pflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau),

700 Ifd. m Hochboadſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg und Halle)
677 cbm Pflaſterſand

69 cbm Bedeckungskies

560 cbm

Lieferung und Anfuhr,
200 ebw rohen Kies
ſoll am Montag den 15. November er.

Fiun schwarze n Adler
unter den im

zu Lauchſtädt an den
Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 8. November 1886.
Die Landes-Bauinſpection.

der im Jahre 1887 zur Unterhaltung er-

Vormittags 10 Uhr im Gaſthofe

Lieferung

Anfuhr,

Mindeſtfordernden

18358

Holz- Auction.
m e Burgkemnitz kommenſie eitag, den 12. November er.

Forſtort: Schlag Bleidling:
ca. 150 kieferne Brett und

Bauſtämme,
zum meiſtbietenden Verkauf.

däufer wollen ſich früh 9 Uhr impieſigen Gaſthofe verſammeln.

d gFokemnit, den 4. November 1886. Cöthen.
Kacdden,

Einen Lagerplatz,
1 Morgen groß, im Kalb verkauft
Ganzen oder getheilt
zu verpachten.

Halle a. S., Pulver-
weiden l a.

Herm. Stitz.
an felten Ochſen und eine fette

16632

Reitpferde,

net Wagepplerde,
ganz kräftige Caroſſiers,
burger u. preussische mittel-
star e Pferde, gutv zuverläſſig im GeſchiWrgg

lleinrich Reiche
Eine friſchmilchende junge Kuh J

[18361) behör für 130 Thlr.Frößnitz a P. C. Kerkamm.
Ein vohes Concert Pianino

m. brill. Ton billig zu verkaufen.
Zenkergaſſe 11 b II.

Zu verkaufen:

complet und für
ſchweres Gewicht,

Meckien-

zuſammen

Kuh hat zu verkaufen [18302 75-—80000 .4 als
Rittergut Reinsdorf b. Landsberg.
lebende Jagdfasanen
Hähne 6 -4, Hühner 10 offerirt

Rittergut Kriegſtedt-Lauchſtädt.
[18355

10000 desgl. z

Pianino verk. billig Taubenſtr. 7.

Capital-Gesuech
pro 1. Januar 1887:

180090 als II. Hyp.
ünterhändker verbeten!

Selbſtdarleiher wollen ihre Offerten
sub T. b. 51513 bei Rud. n
Brüderſtr. 6 einreichen.

I. re 4ctker) z.4
5* (Ceſſion)

Offene ung geh uchte

Böttchergesellen,
welche auf Bierfaß arbeiten könnenfinden bei erhöhten dccerbſisen de

ſchäfti 3S iſe wird vergütet.geg. ter daß fabrit,
Schönebeck a Elbe.

Gärtner-Stelle- Geguch!
Fir theoretiſch ſowie praktiſchbildeter Gärtner, dem gute Zeugni ſ

t und ehlunggn T tehenund ſelbiger noch L. Jan. rtun auf einem gr. Gute ſich be-
findet, ſucht per 1. Januar anderweitStellung als Gärtner. Gefl. Offert.
swub H. K. 18 poſtlagernd Grukegh

Einem t tüchtigen, energiſchen Land
wirthe iſt Gelegenheit geboten, ſich an
einem Fuhrgeſchäft mit ſehr ed er Nebenbranche thätie wenn ihm 10 Mille t
in baar oder genügender Unterlage zu
Gebote ſtehen. Jnhaber kann we
Größe des Intenn nicht allein
rig werden. Offerten unterDarlegung der Vhanſfe bis 15.
November unter Chiffre Exped.
dieſer Zeitung. [183721 cautionsfähiger gieheſacet

welcher 15 Jahre in ſeiner jetzigen
Stellung iſt und gute Zeugniſſe
ſucht zum 1. Januar od. 1. April
Stellung. Off. bef. s Z. 51460
Rudolf Mosse, Brüderſtraße 6.

18299

Volontairstelle-Gesuch.
Suche per ſofort reſp. 1. Dezember

in einer gut geleiteten, größeren Wirth-
ſchaft gegen 300 Mk. jährl. Penſions-
zahlung als Volontair Stellung.
Gute Zeugniſſe ſowie Empfehlungen
zur Seite. Gefl. Off. sub A.10 poſtlag. Gröbers erbeten. 18308

Ein in der Leinen- und Wäſche-
branche erfahrener junger Kaufmann
ſucht auf Comptoir, Lager oder als
ren anderweitig Engagement.
Gefl. Off. sub S. A. 9621 durch
J. Barck Co. hier erbeten

LehrlingsGeſuch.
Für mein Makerialwaaren-, Wein-

und Spirituoſen-Geſchäft ſuche zum
baldigen Antritt einen Lehrling.
Albert Gessner, Naumburg a S8i6

Giesu G.
Für mein Colonial-, Sämerei- und

Futtermittel- Geſchäft ſuche 2 Leh rlingemit den nöthigen Shulkenntuiſſen zum

baldigen Antritt. Ebenſo findet ein
älterer, gewandter, zuverläſſiger,junger Mann als Commis. bei per
ſönlicher Vorſtellung, ſofortiges r

gagement. [[1*Ernst V o
Eine Manmnſel,welche die feine Küche ioe ver

ſebt, zu Neujahr geſucht. Off. sub
T. A. 330 Jnvalidendank, Leipzig
erbeten. [18140Eine Wirthſchaftsmamſell, welche
auch in der feinen Küche erfahren iſt,wird zum 1. Januar 1887 geſucht.
Gehalt Mk. 300. Offerten unter G.
T. 267? an Haasenstein Gr ler, Leipzig. [18367

Ein anſtändiges Mädchen welches
die Landwirthſchaft 1 Jahr gelernt
und 1 gahr daſelbſt in Stellung iſt,
Alter 22 Jahr, groß und ftark, ſucht
l. Januar Stellung d. Frau scholle,
Leipzigerſtraße 11. [18362

Land u. Stadt-Wirthſchafterin,
Kochmamſells Köchin, Stuben-,Haus u. Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen durch

Vauline Fleckinger,
große Ulrichſtraße 4
im Neuen Theater.

h ZFtellenſuchende jeden Werufs
voracirt ſchnell Reuter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25.

Vermiethungen.

Pin Pleinor laden
Mitte der gr. Ulrichſtraße,

für Mk. 650 ver 1. Januar oder
früher zu vermiethen. Wo? ſagt

Aug. Zeiss, gr. Ulrichſtraße a

Bernburger-Straße 29iſt eine freundliche Wohnung mit J

zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Daſelbſt herrſchaftliche Bel-Etage
zum Januar beziehbar. [18315)

Zu vermiethen eine kleinere Wohn-
ung für einzelne Damen zum l. Jan.
18379)] Langeſtraße 25.

Zum 1. April 1887 wird von einer
älteren Dame eine Wohnung im Preiſe
von 6--700 Mk. geſucht. Offerten
sub 8s165 bef Emil Haceussler,
gr. Märkerſtraße 7. [18303

Eine ältere Frau ſucht 1 Stube
ſofort oder zum l. Jgyuar zu 20 Thlr.
Pfännerhöhe 7a, 1 Spiess.

OSSE,
[183.2 1837

a nſtändige Schlafſtelle offen

5] Graſeweg 14 p.

enthaltend dieLiterariseken Anzeiger“
In weichem Ledereinband mit Gummiband u. Bleistift.

Preis 3 50

Im Verlag von G. D. Bädeker in Essen
ist soeben erschienen und durch alle Bnchhandlungen zu beziehen:

Berg-
und Hütten-Kalender

für das Jahr
IS887.

Zweiunddreissigster Jahrgang
Nebst Beigabe

„Sozialpolitischen Reichsgesetze“, „Gowerblichen und
sowie „Beilagen“.

[18351

Buchhandlg. Poststr. 13. zu haben:

Medicinal
für den Preussischen Staat.

Verlag von August Hirschwald in Berlin.
Soeben ist erschienen u. in Halle a. S. bei Ludw. Mofstetter,

Kalender
1887.

Mit Genehmigung
Sr. Exc. des Herrn Ministers der geistl., Unterrichts- u. Nedieinal-

Angelegenheiten und mit Benutzung der Ministerial- Acten
Erste Abtheilung Geschäfts-Kalender Heilapparat; Verordnungs-

lehre Diagnostisches Nachschlagebuch.
Zweite Abtheilung: Zusammenstellung der gültigen Medicinalgesetne

Preussens, mit besonderer Rücksicht auf die Reichsgesetzgebung.PErste inä zweite Abtheilung bearbeitet und herausgegeben
m Dr. A. Wernich, Reg.- u. Med. Rath.Dritte Abtheijang: Die Personalien des Civil- und Militair-Medicinal-

wesens mit alphabetischem Namenregister.
Preis für die 3 Theile 4 Mark 50.

I. Theil mit Papier durchschossen 5 Mark. [18850

Kaum eine ancſere

Wir empfehlen daher den
deutsche Wähmaschinen

in den Handel gebracht wurden,

deutschen Gewerbes entspricht.
Vollkommenste Garantie für

Fabrikates bieten diejenigen

liefert so durchschlagende Beweise von den hervorragenden Fortschritten
der deutschen Technik und Feinmechanik, als die

Deutsche Nähmaschinen Industrie,
deren Fabrikate den ausländischen, insbesondere den amerikanischen,
durch die wichtigsten Verbesserungen und die vielseitigsten Vervoll-
Kommnungen entschieden überliegen sind.

Abnehmerkreisen, ausschliesslich
zu kaufen,Concurrenz einer Fortsetzung der eingeleiteten Erhebuvg des Beweises,

ob von ihr gebrauchte und wieder auflackirte Nähmaschinen als neue

Wegen dieses Vorwurfs erhobenen 'gerichtlichen Klage und Uebernahme
aller Kosten aus wich eine Thatsache, deren weiteres Bekanntwerden
in gleicher Weise dem Interesse des Publikums wie demjenigen des

Magazino
DDipIom als Mitglieder der Concordia? ausweisev.

heimische industrie

zumal die amerikanische

durch Zurückziehung der von ihr

deutschen
durch

die Lieferung besten
deren Inhaber sich

Bayerisches

vorzügliches,

Pxport- Bier.
Dieſes nach Münchener Art gebraute Bier em

pfehle ich den Herren Wirthen und Privaten als etwas 7

Münchener Brauhaus.
G. Valdix.

C Kein Huſten mehr
Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten Hals-, BruſtLungenleiden, Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß

in dem Gebrauche der berühmten Carl och'ſchen Awiebel-Bonbons,
welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Dieſelben ſind zu haben in

Paqueten von 30 50 und 1 bei [18206Carl Koch, Herrenſtraße 1.Joh. Heinr. Kaufmann am Markt.
Jn den holländiſchen a ereien von G. Krasshnoff,

Leipzigerſtraße 87, gr. Ulrichſtr. 36 und Schmeerſtr. 6,
Gebrüder Keller, Geiſtſtraße 2.

Jn den Apotheken
Gt. Goswald. am Geiſtthor.

G. Gründler, Wettin am Markt.
Hermann Krandt, Cönnern.
Adler-Apotheke Betitzaseh.

Rücgenwalder Günsebrüste,
große geräucherte Aale,

Danziger Rieſenneunaugen,
Apetit-Sild,Neue Sardinen in Oel
und Pickles,

Kronenhummer,
nur Scheeren und Schwänze,

feinſte Braunſchweiger
Gemüſeconſerven

in großer Auswahl empfiehlt
Gottlob Se r

23. Geiftſtr. [18382Peht Porter i Ale
von Bass Co. und Bareta,
Perkins Co., directer 3
empfiehlt i lI 8381Gottlob Schnabel.

Käſe 25 h. holländ. 30 Ko.
4 Ko. Prob. p. Poſt. Händl. billigſt.un Schulz al Flottbeck, Holſtein.

Süßes Pflaumenmus,
Pfd. 20 Wiederverkäufern En-

71 -Preiſe, empfiehlt [18373
Starcke, Weidenplan 11(Marktſtand).

Koggenschüttenstroh
wird zu kaufen geſucht. Offerten nebſt
Angabe des Quantums u. Preiſes er-
bitte unter A. H. 96 poſtlag Lucka,
Sachſ. Altenburg. fi8347

a Wer günzieh unsehedliche
Schminken und Puder an wenden
wiil, kaufe nur Fabrikate von B.
angwiseh, Hamburg. Zubhbaben
in Halle in den Parfümeriege-
schäften.

Butter u. Käso en gros,
78 ff. holſt. „MNiſchb. 65, 75, 85, 95 fett.

[1768 billigſt

Verfahren von P. Soltsien in
Halle a/S. Unübertroffener Wohbl-
geschmack und Löslichkeit. Un-
veränderte reine natürliche Zu-
sammensetzung.

Keino Erhöhung des Aschen-
gehaltes, wie be den holſändischen
Sopten, weil ohne Alcalien lös-
lich gemacht und daher der Ge-
sundheit zuträglicher.

2 Fett.
n. P. Sokaion).

T

Verkaufsſtellen in alle a/S.
Geiſtſtraße 1 u. Markt 19.

Apotheke z. Deutſchen Kaiſer;
Löwen-Apotheke;

x Aporheke;t Leipzigerſtr.Ernſt O d geipanetr.
Herm. Schliack, Wönthier Ranniſſcheſtr.

H. Sohnke, Droguenhdlg., Barfüßerſtr.Aug. Scope, Landwehrſtr.
Düben Herrmann.
Schubert. Delicaſſenhandlung,

Steinſtr. U. Ulrichſtr. -Ecke.
Jul. Otto Kopf, Conditor,Sophienſtraße

F. W. Gläſer, gr. Klausſtr.
Aug. Fahlberg, Steinweg,

Reinh. Gebhard, Ranniſcheſtr.
Rud. Rödel, Conditor, Meckelſtr.

Guſt. Amthor, Königſtr.
Jn Giebichenſtein Kronen-Apotheke,in Delitzich bei Reinh. Schmidt,

W. F. Müller,in Löbejün bei Apoth Triebel,
in Mücheln in der Apotheke.

Weizen-Hülsen
Steinweg 3.

Wilh.

WW. W. Liebſch in Halle
e

Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle
Expedition der Halliſchen Zeitung: Große Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr. Abends
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Zueite Beilage zu

Der Kronprinz in Merſeburg.
Von unſerm Berichterſtatter geht uns noch folgen

der Artikel zu:
Halle, 7. November. Unſere Nachkarſtadt Merſe

c weg hat in den heutigen Morgenſtunden dem Kronprinzen
einen Empfang bereitet, wie er freundlicher und herzlicher
kaum gedacht werden kann, während ihr die Umgebung
im meilenweiten Umkreiſe, und nicht zuletzt unſer Halle

durch außerordentlich zahlreiche und numeriſch ſtarke
Deputationen hierbei in wirkſamſter Weiſe zu Hülfe ge
kommen iſt. Der weite Weg vom Bahnhofe bis zum
Domplatz, welcher die Stadt von Nordweſt nach Südoſt
in ihrer ganzen Ausdehnung durchſchneidet, war in eine
via triumphalis umgewandelt, welche beſonders in der
inneren Stadt durch die Fülle des lebendigen Grün, in
welches Straßen und Häuſer eingekleidet waren, einen
überaus reizvollen Charakter annahm.

Bereits in früher Stunde, der Tag war noch nicht
über die Morgendämmerung Herr geworden, begann das
feſtliche Treiben. Aus allen Richtungen rückten Krieger-
und Turner-Vereine mit fliegenden Fahnen in die Stadt,
während die Feſttheilnehmer aus weiterer Ferne durch die
eintreffenden Bahnzüge zugeſührt wurden. Um 7 Uhr
kamen dann die zahlreichen gewerblichen und geſelligen
Vereinigungen der Stadt in Bewegung und eine Stunde
ſpäter waren alle Corporationen in ihre Stellungen ein-
gerückt. Kopf an Kopf gedrängt, harrte die froh bewegte,
nach vielen Tauſenden zählende Menge der Ankunft des

geliebten Gaſtes, welcher gegen 8 Uhr von
eimar erwartet wurde. Kurz zuvor fuhr der Herr Re

s v. Dieſt, überall freudig begrüßt, in
großer Uniform zum Bahnhofe und bald darauf ſah man
vom Gotthardtthore aus den von Thüringen kommenden
Zug einlaufen.
nuten den Kronprinz, wenn auch nur auf einige Augenblicke von Angeſich zu Angeſicht zu ſehen, ſteigerte ſich

J frohe Bewegung mehr und mehr und als dann das
eläute ſämmtlicher Glocken anhob und den Beginn des

Einzugs kündete, da ſtanden die Maſſen unter dieſem
feierlichen Eindrucke, bis das begrüßende Hurrah immer
näher und näher heranbrauſte und die ſtattliche Cavalcade
der Fleiſchermeiſter, welche die Führung des Zuges hatte,
durch den decorirten Aufbau am Gotthardtethore in die
innere Stadt einbog. Jetzt winkten aus den dicht beſetzten
ſern wehende Tücher dem Kronprinzen herzlichen
ßruß entgegen, die Corporationen ſalutirten unter Hurrah

mit ihren Fahnen und, unausgeſetzt mit der bekannten
Liebenswürdigkeit dankend, fuhr der Kronprinz ſichtbar
freudig bewegt mit dem Regierungspräſidenten v. Dieſt
vorüber.

Jm Schloßhofe wurde er von ſämmtlichen Behörden
und dem Officiercorps, an deſſen Spitze der ihm beſon-
ders werthe commandirende General Graf v. Blumen-
thal ſtand, begrüßt und begab ſich alsdann in die Woh
nung des Herrn Regierungspräſidenten. Gegen 10 Uhr
verſammelte ſich das Officiercorps, unter welchem wir
auch unſeren Regimentscommandeur, Herrn Oberſt Krähe,
bemerkten, und die Mitglieder ſämmtlicher Behörden auf
dem Domplatze, um an der Einweihung des reſtaurirten
Domes theilzunehmen. Die Glocken des Domes erhoben
ihre eherne Stimme und im feierlichen Zuge ſchritt die
Geiſtlichkeit, geführt von dem Herrn Generalſuperinten
denten, die heiligen Gefäße tragend, über den Platz und
nahm an dem Hauptportale Aufſtellung. Kurze Zeit da-
rauf erſchien, von dem Regierungspräſidenten geleitet,
der Kronprinz vom Schloßhofe her und wandte ſich ſo
gleich zu den Geiſtlichen, aus deren Mitte der General
Superintendent einige Schritte hervortrat und einige Worte
an den hohen Gaſt richtete. Der Kronprinz dankte dem
ſelben mit warmem Händedruck; die Eingangsthüren des
Hauptportals öffneten ſich, die herrliche Orgel ſetzte mit
einem mächtig wirkenden Präludium ein und unter Vor-
tritt der Geiſtlichen trat der Prinz in das ſchöne Gottes-
haus ein.

Aus der vVorzeit von Merſeburg.
(Zur Feier der Einweihung des neurenovirten Domes

in Merſeburg.)

Von Dr. R.
(Schluß.)

Wer den Dom von Merſeburg beſucht, dem wird
eine vertrocknete Menſchenhand gezeigt und erzählt, es ſei
diejenige des Gegenkönigs Heinrichs IV., des Schwaben-
herzoges Rudolf. Nachdem dieſer von den Anhängern
des Papſtes aufgeſtellte „Pfaffenkönig“ am 15. Oktober
1080 bei Hohenmölſen über Heinrich IV. geſiegt, aber im
Kamvfe die Hand verloren hatte, ſoll er, wie ſeine Gegner
berichten, ſterbend auf ſeinem Schmerzenslager in Merſe
burg geſagt haben: „Dies iſt die Hand, mit der ich meinem
Herrn und König den Treueid S paren und gebrochen
habe!“ Auch ſeine Broncegrabtafel iſt noch zu ſehen,
die im Gegenſatz zu jenen von gari dem Verfaſſer
der Slavenchronik, überlieferten Worten Rudolf in prunk-
vollen Verſen preiſt und ihn als treuen Diener der Kirche
hinſtellt. (Dieſe wie andere Gedenktafeln haben bei dem
jetzigen Renovationsbau an den Wänden des Hauptſchiffes
und der Capellen Platz gefunden. Die Rudolf'ſche Tumba
iſt abgebildet und genau beſchrieben in dem bekannten
Werke von Puttrich, das, obwohl veraltet, noch heute als
ſachkundigſter Führer durch den Dom gilt.) Aus jener
Zeit wilder Parteikämpfe in unſerm Vaterlande iſt dies
das einzige und auch das älteſte Denkmal im Dom.

Durch die Tradition war ſeit Heinrich II. Merſeburg
einer der Hauptorte des deutſchen Reiches geworden, und
ſo ſehen wir Heinrich IV. ſchon als Knaben unter dem
Schutze ſeiner Mutter hier weilen, und zwar nicht weniger
als fünfmal in den Jahren 1057--1070. Hier feierte er
die großen Feſte des Jahres, hier wollte den jungen

Mit der Gewißheit, nun in wenigen Mi

Während des Gottesdienſtes, welcher faſt zwei Stun
den währte, ſammelte u auf dem Domplatze von mätziger
Größe eine große Menſchenmenge, um der darauf folgen
den Parade beizuwohnen und vor Allem, um den Kron-prinzen bei fieſer Gelegenheit auf längere Zeit zu ſehen

und dieſe Hoffnung erfüllte ſich denn auch über Erwarten,
da der hohe Herr mit Beſichtigung der Huſaren und im
lebendigſten Verkehr mit dieſen und den e erſchie
nenen Officieren der Landwehr und Reſerve faſt eine
volle Stunde verbrachte

Kurz vor 12 Uhr öffnete ſich das tot die
Huſarenofficiere traten eiligſt in die Aufſtellung der Schwad-
ronen ein, der Regimentscommandeur Oberſt v. War-
tensleben gab das Commando zum Präſentiren und
unter der Fanfare des Trompetercorps erſchien der Kron
prinz, in prächtiger Dragoneruniform eine wahrhaft ent
zückende en der Männlichkeit, in dem Portale
und wandte ſich nach Entgegennahme des Frontrapports
zur Aufſtellung. Die dicht zuſammengedrängte Maſſe der
Zuſchauer folgte aus unmittelbarer Nähe dem in froheſter

timmung dahinſchreitenden geliebten Herrn, welcher von
Zeit zu Zeit anhielt, um einige Worte mit einzelnen

zu wechſeln und als er hierbei zwei altgediente
achtmeiſter, welche ſchon bei Königsgrätz mitgekämpft,

ſich aus der Aufſtellung hervorholte und dieſelben nach
einigen herzlichen Worten durch einen kräftigen Hände-
druck auszeichnete, da hielt die Zuſchauermenge den Jubel
nicht mehr zurück, welcher ſich immer und immer wieder-
holte, bis der Vorbeimarſch der Schwadronen, zuerſt
in Halbzügen und dann in Zügen, erfolgte, welchen
die Reitersleute mit einer ſo kecken Präciſion ausführten,
daß es dem Kronprinzen eine helle Freude war, welche
er auch dem Oberſt von Wartensleben wiederholt zum
Ausdruck brachte. Nach dem Parademarſche wandte er
ſich zu den zahlreichen Offizieren der Landwehr und
Reſerve, von denen jeder Einzelne mit einer kurzen An
ſprache ausgezeichnet wurde, in welcher nach den äußeren
Kundgebungen der Angeredeten der hohe Herr ſeine ganze
beſtrickende Liebenswürdigkeit und ſeinen friſchen Humor
walten laſſen mußte. Der froh bewegten Zuſchauermenge
noch viel zu früh begab ſich der Kronprinz zur Beſichtigung
der Kreuzgänge wieder in den Dom zurück, noch einmal
brauſte ein endloſes Hurrah! nach und die Oeffentlichkeit
der Feier hatte hiermit ihren Abſchluß erreicht.

Friedrich Eduard Keller.
Geb. 17. Nov. 1824 in Halle a. d. Saale.
Geſt. 3. Nov. 1886 in Giebichenſtein.

Der Jugendmorgen und Ruheabend bedeutender Männer
ſchlummerte oft in ſtiller Verborgenheit, während ihr
Schaffensleben im Strome der öffentlichen Welt dahinfloß.
Jede große Zeit braucht für beſtimmte Zwecke ihre Männer,
die mit ihren höheren Zielen ſelber wachſen und erſt von
ihrer Arbeit ausruhen, wenn die Saaten gereift und die
Ernten geſchnitten ſind. Der rührige Geiſt ſehnt ſich im
Lebensabend nach Ruhe, die vielbewegte Seele nach ſtiller
Sammlung und der müde Mann wandert aus der weiten
Welt zurück nach den Wiegeplätzen ſeiner engen Heimath.
Halle und Giebichenſtein ſind die ſtillen Anfangs- und
Endpunkte in dem Leben eines Mannes, der auf der Höhe
ſeines Schaffens in Berlin als Schulmann und Gelehrter
ſich einen bedeutenden Namen erworben hatte. Fr. Eduard
Keller wurde in Halle am 17. November 1824 geboren,
verlor früh ſeinen Vater und war die einzige Sorge ſeiner
treuen Mutter, die der Sohn bis an ihr Ende in Peters
hagen mit rührender Dankbarkeit verehrter Auf der
Francke'ſchen Stiftung als Schüler und auf dem Seminar
zu Halberſtadt als Seminariſt erwarb er ſich überall die
Liebe und Fürſprache ſeiner Lehrer. Nach vorzüglich be
ſtandenem Seminar-Abiturium ging der fertige Lehrer
nach Halle, und der fürſorgende Sohn zu ſeiner Mutter.
Als fleißiger Mann hörte er Kollegien an der Univerſität
und als tüchtiger Lehrer war er in hochangeſehenen
Familien als Hauslehrer geſucht und geſchätzt. Noch heute
lebt einer ſeiner damaligen Privatſchüler als Superinten-

kaiſerlichen Knaben ein Empörer, der Markgraf Wilhelm
von der Nordmark, ſchon im Jahre 1057 gefangen nehmen,
hier entſchied ſich ſein Geſchick im Kampfe gegen ſeinen
hochverrätheriſchen Schwager Rudolf.

Wahrlich, wenn irgend eine Stadt an der Saale
dazu angethan iſt, große und ernſte Erinnerungen zu

vwecken, o iſt es Merſeburg. Während der Bürgerkrieg
wüthete, ruhte die Bauthätigkeit am Dome nicht. Wenn
auch Brotuff, der darüber berichtet, unglaubwürdig iſt,
darf man doch ſoviel annehmen, daß die vorgenommenen
Veränderungen faſt das ganze Heiligthum umfaßten. BiſchofOtto (1065--70) ſoll r die Ausſchmückung der Kirche

geſorgt und Biſchof Werner (1073--1101) einen fünften,
einen Mittelthurm, erbaut haben. Nach der Empörung
iſt Heinrich IV. nicht wieder nach Merſeburg gekommen,
wohl aber ſein Sohn, Heinrich V., der ſich zuletzt gegen
den eigenen Vater erhob, aber ebenſo wenig wie dieſerim Stande war, die Geiſter zu beruhigen, die Papſt Gregor

in Aufregung verſetzt hatte.

Unter Heinrich V. ſchwebte der Name Merſeburg
wieder auf Aller Lippen, denn eine Seandalgeſchichte
wurde hier 1112 verhandelt, die an pikantem Intereſſe
ihres Gleichen ſucht. Jn jenem Jahre erſchien vor des
Königs Majeſtät in Merſeburg der junge Pfalzgraf
irre von Bottelndorf und verklagte ſeine eigene

utter Adelhaid, die Tochter des Markgrafen von Stade,
wegen Mordes, begangen an ihrem eigenen Gatten, ſeinem
Vater, dem Pfalzgrafen Friedrich, weil ſie entbrannt war
in ſündiger Liebe zu dem Landgrafen Ludwig II. von
Thüringen. Damals ſangen die Leute auf den Straßen
ein Lied, das alſo begann:

Was woln wir aber ſingen
was woln wir heben an
Ein Lied von der Frauen zur Weißenburg,
wie ſie iren Herrn verriet.

e. 261 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

dent in Berlin. Jn Delitzſch, wo er ſich am 23. Juli
1850 verheirathete, gab er 1853 ſein erſtes geographiſch
ſtatiſtiſches Werk, das Handbuch vom Regierungs
bezirk Merſeburg, heraus, eine Arbeit, die ſchon den
fleißigen Sammler und gewiſſenhaften Hiſtoriker bekundete.
Die Königliche Regierung ward aufmerkſam auf den
jungen Mädchenlehrer und ſo erfolgte die Berufung zum
Seminarlehrer in Petershagen bei Minden a. d. Weſer.
Hier begann nun ein neues Gebiet des Schaffens. Leicht
wurde es dem ehe Manne, ſich in ganz neue Fächer,
Rechnen und Mathematik, hineinzuarbeiten, und doch trieb
ihn die Neigung zu den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften. Als
Jugendſchriften und belletriſtiſche Arbeiten ſind noch heute
bekannt und beliebt u. a. „Der Salzgraf von Halle“
und „Fürſt Blücher“, während ſeine hiſtoriſch-geogra-
phiſch ſtatiſtiſchen Werke: „Der Preußiſche Staat“
und „Das Deutſche Reich“ (Sr. Königl. Hoheit dem
Kronprinzen von Preußen gewidmet, Höchſtwelcher ineinem beſonderen Handſchreiben dem Verfaſſer Dank und

Anerkennung ausſprach), noch heute weitverbreitete Hand-
bucher der Vaterlandskunde ſind. Wie anders hätte ſich
der hiſtoriſche und geographiſche Unterricht im Seminar
geſtaltet, wenn ein ſolcher Fachmann denſelben ertheilt
hätte! Hier muß die Regulativzeit ſich hart anklagen.
Keller's Auffaſſung von der Seminarbildung der jungen
Zöglinge war eine grundverſchiedene von derjenigen, welche

die meiſten Seminardirektoren alten Schlages hatten. Es
konnte ſeinem ſcharfen Blick, geläutert durch gründlichehiſtoriſche Forſchungen, nicht entgehen, daß die Aegulatte-

ſchule jener Zeit vom eigentlichen Weſen und Kern wahr
haft evangeliſcher und nationaler Bildung weit entfernt
war. So finden wir ihn denn als „ſtillen“ Redakteur
einer Schulzeitung in Minden, wie er der Schule und
Lehrerſchaft die neuen Wege zeigt, welche im ruhigen
Ringen mit Energie, aber auch mit maß und taktvollen
Mitteln zu erſtreben waren. Wie ein Frühlingsbote
gingen damals die Blätter der „Nord deutſchen Schul
zeitung“ in die Lehrerhäuſer und Lehrervereine, und
manches bedrückte Lehrerherz hat ſich im „Briefkaſten“
Rath und Troſt geholt. Es iſt erklärlich, daß einfluß-
reiche Männer der Schule und Politik auf dieſen „ver-
borgenen“ kühnen Streiter aufmerkſam wurden, andere ihn
fürchteten. Da machte ihm der Verleger einen Strich
durch die Rechnung Keller hatte das Nachſehen und lernte
zum erſten Male die Bitterkeit des Sprichwortes ſchmecken:
„Undank iſt der Welt Lohn“. Leider kam noch ein Augen
übel hinzu, das ihn über lang oder kurz zum Emeritus
machen konnte, wenn nicht Gottes Hand ihm ſein einziges
Auge bis an ſein Ende erhalten hätte. Und nun noch
die prinzipielle Gegnerſchaft zur Regulativſchule, beſonders
der Provinz Weſtfalen.

Es war ein großer Herzens und Gewiſſenskampf
für Keller, als er, ſein einziges Auge zu ſchützen und zu
erhalten und getrieben aus innerem Drange, freiwillig
ſeine Penſionirung beantragte. Er zog nun nach Berlin,
wo er in das ſchulpolitiſche Leben hinein und mit hervor
ragenden Schulmännern und Politikern der Aera Falk
in Verbindung trat. Seine drei Fachzeitungen: „Deutſche
Schulzeitung“, ſ. Z. „offiziöſes Organ des Kultus
miniſteriums“ genannt, die Deutſche Schulgeſetz-
ſammlung“, von vielen Landesminiſterien unterſtützt,
und der „Deutſche Schulmann“, wurden bald von
Wichtigkeit und Bedeutung für Deutſchland, Oeſterreich
und die Schweiz, ja ſelbſt in Frankreich, England und
Amerika und anderen überſeeiſchen Staaten wurden ſie
geleſen und beachtet. Mit ganzer Seele der Schule und
Lehrerſache ergeben, förderte er beide durch ſeine einfluß
reiche Stellung und ſchlug lieber eine Seminardirektor-
ſtelle aus, um nur mit ganzer Freiheit und Kraft ſeinen
vorgeſteckten Zielen leben zu können. Die giebt
Klarheit und Wahrheit; das hat mancher Abgeordnete
und Berufsbeamte beim Studium der Keller'ſchen „Ge
ſchichte des Preußiſchen Volksſchulweſens“ er-
und bekannt. Sein Lieblingsfach, Geographie, hat ihn
neben allen dieſen Arbeiten bis an ſein Ende beſchäftigt.

c

eeeeeeerreee
Sie ließ ein Brievelein ſchreiben
gar fern ins Türinger Land
zu Ludewig, irem Bulen,
daß er käm' zu Hand.

Und da kam er und jagte widerrechtlich im Walde
des Pfalzgrafen. Adelhaid aber ſprach zu ihrem Gatten:
„Herr, willſt Du Dir das bieten laſſen Da erhob ſich
der Pfalzgraf aus dem Bade, in dem er gerade ſaß, und
ſprengte leicht bekleidet in den grünen Wald, allwo ihn,
den Unbewaffneten, Adelhaids Buhle ohne Mühe erſtach.
Mit einem Kinde von ihrem erſten Gemahl unter
dem Herzen ging ſie eine zweite Ehe mit
ihrem mörderiſchen Liebſten ein, und dieſes Kind
klagte 1112 die Mutter und ihren zweiten Gemahl
vor dem Kaiſer Heinrich V. in Merſeburg des Mordes
an und erbot ſich zum Zweikampf gegen den Stiefvater,
um die Gerechtigkeit ſeiner Sache im Gottesgericht zu er
weiſen. Der Kaiſer beſchwichtigte den jungen Brauſe-
kopf und bewahrte ſo Ludwig vor Schande und Tod.
Aber er verdiente keinen Dank an ihm, denn Ludwig em
pörte ſich noch im ſelbigen Jahre, ward aber ergriffen
und gefangen geſetzt auf dem Giebichenſtein bei Halle.
Von dort ſoll er der Sage nach heruntergeſprungen ſein
und daher den Beinamen „der Springer“ erhalten haben.
Als der Springer älter und fromm geworden, bereute er
ſeine Unthat und erbaute zur Sühne das Kloſter Rein-
hardsbrunn, deſſen Privilegien Kaiſer Heinrich V. wieder
in Merſeburg beſtätigte. Jn demſelben Kloſter ſtarb
Ludwig als Mönch und Büßer, auch Adelhaid hatte das
Nonnengewand angelegt. Jhr unglücklicher Sohn Friedrich
fand ebenfalls ein tragiſches Ende.

Es iſt unter Heinrich V. geweſen, daß einer Ueber
lieferung nach Biſchof Albin die Balkendecke und Wände
des Merſeburger Gotteshauſes neu bemalen ließ. War
dem ſo, dann mußte man vermuthen, daß der Dom früher
eine flache Decke trug und nicht gewölbt war. Dieſe Ver
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das letzte große Werk war die Neubearbeitung der bedeu-
tenden Schneider'ſchen Erdbeſchreibung.br Bis an ſein verloren
Ende ein warmer Patriot und fleißiger Forſcher und beiten, zu

nun für Jahrzehnte verſchloſſen ſein dürften, ſind leider
gegangen ſeine großartigen geographiſchen Ar

enen ich ihm als der Erſte Glück wünſchen
Schriftſteller, fand er in den letzten Jahren, nachdem ihm durfte, ſind gerettet, und bringt er dieſelben mit ſich. Sie
ſeine treue Gattin im Jahre 1880 durch den Tod ent
riſſen worden war, in Giebichenſtein im unermüdlichen
Studium und im Glücke ſeiner Kinder und Kindeskinder,
wie im intimen Verkehr mit ſeinen Freunden den ver-
dienten Ruheabend, den ihm Gottes Weisheit am dritten

November d. J. abkürzte, um ihm vielleicht denkbar
ſchwere Leiden zu erſparen. Unter großer Theilnahme
von nah und fern iſt er am 6. d. M. auf dem neuen
Kirchhof zu Sir penrin begraben worden. Herr
Superintendent Urtel, ſein Freund, hielt dem Ver-
ſtorbenen eine warm empfundene, ergreifende Grabrede,
und die Chorſchüker aus Halle ſangen ihm ſeine Lieb-
lingslieder: Befiehl du deine Wege Chriſtus, der iſt
mein Leben Es iſt beſtimmt in Gottes Rath. Abend
war's geworden, als die Erde das Grab deckte, das der
klare Abendhimmel mild beleuchtete. Unter dem Hügel
ruhet nun in Frieden, deſſen Andenken unter uns in
Ehren bleiben wird.

Koloniales.
Die vſtafrikaniſche Expedition des Dr.

Jühlke, welche am 4. September Port Said verließ,
hat bereits das Gebiet von Makdiſchu ſüdwärts bis nach
Witu hin, einſchließlich des vortrefflichen Hafens Durn-
ford an der Mündung des Wabuſchi, erworben. Jn Port
Durnford legte Dr. Jühlke eine Station an und ließ ſeine
Begleiter, Lieutenant Güntter und Kaufmann Janke, da
ſelbſt zurück. Zu der neuen Erwerbung gehört auch die
wichtige Mündung des Jub, des bedeutendſten Fluſſes
Oſtafrikas welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach bis nach
Südabyſſinien hinaufreicht. Dr. Jühlke wurde zum Gene-
ralbevollmächtigten der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft
für die Somaliländer ernannt.

Mehr als drei Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem
die letzten direkten Nachrichten von Dr. Emin-Beh,
dem rührigen, unermüdlichen Erforſcher des Nil-
Quellgebietes, dem energiſchen und erfolgreichen Ver-
walter der egyptiſchen Aequatorial-Provinzen nach
Europa gelangten. Der letzte, im Juli 1883 von Char-
tum nach dem Bar el-Gaſal abgefahrene Dampfer „Js-
mailia“ war auf dem Rückwege im Januar 1884 nur mit
genauer Noth den Rebellen entkommen.
Dampfer, welche damals die letzten Briefe von Dr. Junker
brachte, kam auch die letzte Kunde über Dr. Emin-Bey,

werden alſo für dankbare Arbeit Stoff finden.“
Von befreundeter Seite wird dem „Fränk. Kur.“ der

folgende intereſſante Brief aus Oſtafrika, der
dieſer Tage mit einer Poſtmarke von Mozambique ver-
ſehen, in rer eingetroffen iſt, zur Benutzung mitge
theilt: Mupea, 10. September 1886, am Shire im por-
tugieſiſchen Oſtafrika. Hiermit nur die Mittheilung, daß
ich auf der Suche nach Hinkel mann (einem öſterreichiſchen
Droguiſten, der vor ca. 10 Jahren nach Sanſibar ging,
ſich von da nach Quilemane und zuletzt ins Innere be
gab. Red. geweſen bin, der 14 Tagereiſen den Shire
heraufgegangen iſt, um Elfenbein einzutauſchen. Soeben
empfangen wir die Schreckenskunde, daß er einige Tage-
reiſen von hier auf ſeiner Heimreiſe von einem
heimtückiſchen Ohiet Chicüre (Maceololo triebe) ange
fallen und gänzlich beraubt wurde, wodurch für ca. 1500
Pfd. Sterl. Elfenbein und andere Waaren verloren wur
den. Er ſelbſt iſt Nachts am Ufer gefangen genommen
worden, wobei man ihm Ohr und ſeine Schultern ab
ſchlug, ihn nachträglich furchtbar marterte und langſam
tödtete. Sein Herz wurde gekocht und von den Aelteſten
gegeſſen, zum eweis, daß ſie uns Weißen den
Krieg erklärt haben; ſein Kopf ſoll im Lager
aufgeſtellt ſein. Sein Gehilfe, ein junger Engländer,
iſt mit dem nackten Leben davongekommen und
brachte uns ſoeben die Kunde. Da ich Hinkel-
mann's Verwandte nicht kenne, ſo ſchreibe ich dieſes zur
Mittheilung an dieſelben. Wir erwarten eine Wieder
holung des Miſſenziri- Krieges von 1884 und einen An-
griff auf unſere Faktorei Shannoo. (Shannoo liegt an
der Mündung des Shire in den Zambeſi. Red.) Die
Ermordung Hinkelmann's geſchah nur zum Zweck des
Raubes.

Halle, den 8. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen- Angabe geſtäattet.)
Der Verkehr nach Merſeburg am geſtrigen Sonn

tage war auf hieſigem Bahnhofe ein äußerſt reger. Bis
nach Abgang des Zuges 2 Uhr 5 Min. Nachmittag waren
für Station Merſeburg verkauft 175 Billets I. II. Claſſe,

Mit dieſem 870 III. Claſſe und 160 Billets IV. Claſſe.
Der Auctions-Kommiſſar Paul Rindfleiſch hier iſt

ſeit dem 3. d. M. mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden
welcher damals am Uelle im MonbuttuLande weilte, nach flüchtig geworden und iſt daher, wie wir bereits am Sonn
Europa. Jetzt endlich iſt nun, wie wir der „Nat. Ztg.“
entnehmen durch Vermittelung des engliſchen Conſulates Antrag gebracht.
in Zanzibar und des engliſchen Miniſteriums der aus-

abend mittheilten der Konkurs über ſein Vermögen in
Außerdem ſoll ſich derſelbe aber auch

mehrfacher und bedeutender Unterſchlagungen und Wechſel-
wärtigen Angelegenheit am 28. Oktober an Juſtus fälſchungen ſchuldig gemacht haben, worüber der hieſigen
Perthes in Gotha ein Brief Emin's einge-
troffen, durch welchen die begründete Beſorgniß um dieSicherheit des erprobten Reiſenden leider aufs Neue

wachgerufen wird. Dieſes Schreiben iſt aus Wadelaü,
einer egyptiſchen Station am Bar-el-Gebel, wenig unter
halb ſeines Ausfluſſes am Albert-See, geſandt, und von
dort durch Dr. Junker mitgenommen, der es wahrſchein-
lich nach ſeiner Ankunft am Victoria-See vorausgeſandt
hatte. Dr. Emin-Bey, welcher bereits 12 Jahre, darunter

competenten Behörde ebenfalls bereits Anzeige erſtattet iſt.
Seine Verfolgung iſt deshalb auch ſchon nach allen
Richtungen hin ins Werk geſetzt, ſo daß zu erwarten ſteht,
daß er dem Arm der Gerechtigkeit nicht entrinnen wird.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen muß er viel Geld mit
ſich genommen haben.

Francke'ſche Stiftungen.
Mit Bezug auf die in der Sonntagsnummer der

8 Jahre als Gouverneur in den Aequatorialprovinzen „Halliſchen Zeitung“ gebrachte Notiz über den Dichter
weilt, hat auch jetzt noch nicht die Abſicht, ſeine Provinz
aufzugeben, ſondern er will ſeinen Rückzug an die Oſt-

E. v. Wildenbruch kann ich der „Halliſchen Zeitung“ aus
ſicherſter Quelle mittheilen, daß derſelbe nicht ein Enkel

küſte nur im äußerſten Nothfalle fortſetzen. Der Brief des Prinzen Auguſt von Preußen, ſondern der Enkel jenes
trägt das Datum des 1. Januar 1886. Es heißt darin genialen Prinzen Louis Ferdinand iſt, welcher im Jahre
u. A.: „Mein armer Freund Lupton iſt, nachdem er zwei 1806 in dem Gefecht bei Saalfeld fiel. Jm Uebrigen
Jahre lang ſ
den Horden des Pſeudo-Mahdi gefangen genommen.

ich wacker herumgeſchlagen, ſchließlich n
Ich

ſelbſt habe mich einem ähnlichen Schickſale nur durch Liſt
entzogen und dadurch Zeit gewonnen, alle außenliegenden verlebt hat: er war nämlich Zögling des königlichen Pä
Stationen aufzugeben, meine Leute zu concentriren und
liert den Anprall der Rebellen zu erwarten. Jch
habe viele Leute verloren, brave Menſchen, die ein beſſeres
Loos verdient hätten, als ſich für nichts und wieder nichts
zu opfern.“ emerkenswerth iſt ſolgende Stelle, welche
von Dr. Junker handelt: „Morgen gehen unſer Apotheker
und auch Dr. Junker zu Kabrega jener, um dort als
mein Vertreter ſich anſäſſig zu machen, dieſer hoffentlich
um nach kurzem Aufenthalt nach Uganda zu gehen und
unſere Poſt auch dieſen Brief nach Zanzibar zu
ſenden. Dr. Junker, welcher herzliche Grüße ſende, war
S vor Anbruch des eigentlichen Krieges am Bar-el
Gaſal zu mir gekommen; in der letzten Zeit, als es auch
bei uns anfing, unſicher zu werden, hat er lange bei Chef
Anfina gelebt. Seine ganzen Sammlungen vom Bar-el-
Gaſal, theilweiſe aus den fernen weſtlichen Gebieten, die

muthung wurde bei der jetzigen Renovation zur Gewiß-heit: Man hatte auch gehofft, von dieſen alten Malereien

unter der Tünche der letzten Jahrhunderte noch eine Spur
zu finden, allein vergebens; und ſo mußte man ſich zu
einer Neuſchöpfung entſchließen. Wer jetzt den Tom be-tritt, wird durch die geſchmackvolle Ausführung derſelben

überraſcht ſein: von einfachen Formen ausgehend nimmt
der Farbenſchmück nach dem Hochaltare zu und verklärt
endlich die Umgebung deſſelben durch Farbenton und
Zeichnung.

Glücklich wir, die in einer Zeit leben, da der Sinn
für deutſche Kunſt mit dem Erſtehen des neuen deutſchen
Lar wieder aufgewacht iſt nach jahrhundertlangem
Schlaf!9 Wann der romaniſche Bau mit der flachen Decke ge-

wölbt worden iſt, läßt ſich nicht direct nachweiſen; aber
die nicht gerade geſchickte Herſtellung der Wölbungen läßt
vermuthen, daß es noch im 13. Jahrhundert geſchehen iſt,
alſo zu der Zeit, da die Staufer nach Merſeburg kamen,
um gleich ihren Vorgängern allda Hoftage abzuhalten.

Sie haben es freilich ſeltener gethan; denn der Zuihrer Politik ging nicht nach dem Oſten, ſondern a

Jtalien, und der Schwerpunkt des Reichs wurde unter
r Scepter mehr nach dem Süden verlegt; aber doch
iſt Barbaroſſa nach dem Ausweis der Kaiſeritinerarien
viermal in Merſeburg geweſen, während wir ſeinen Onkel
und Vorgänger Konrad III. nur einmal hier ankreffen.
Der Rothbart hielt ſeinen erſten Reichstag in Merſeburg
ab. Wie zu den Zeiten des großen Otto war die Stadterfüllt vom Glanz und der Pracht der Majeſtät. Vor

dürfte es vielleicht manchem Leſer der „Halliſchen Zeit
ung“ von Jntereſſe ſein zu erfahren, daß Herr v. Wilden-
bruch einen Theil ſeiner Jugendzeit in unſerer Stadt

dagogiums in den Francke'ſchen Stiftungen.
Wie wir hören, wird demnächſt im Verlage der

Buchhandlung des Waiſenhauſes eine Auswahl von
Predigten des Herrn Paſtor Knuth erſcheinen. Bei der
überaus freundlichen Aufnahme, welche die unlängſt von
demſelben Verfaſſer erſchienenen Caſualreden in den
weiteſten Kreiſen fanden, dürfte dieſe Nachricht wohl ins
beſondere ſeinen Gemeindegliedern ſehr willkommen ſein.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Papſt und Muſiker. Einer Einladung des Papſtes

folgend, wird Gounod im Laufe des Winters nach Rom
kommen, um die religiöſen Hymnen, die der Heilige Vater ge
dichtet, in Muſik zu ſetzen. Der Papſt iſt h ſeine poetiſchen
Werke ſehr ſtolz. allein dieſelben ſind in zu hohem Style geſchrieben, um populär zu werden, und der Papſt voftt, daß

ihnen dies in einem muſikaliſchen Gewande leichter gelingen

denten, Knut und Sven, um ihm die Entſcheidung imStreit zu überlaſſen. Sven war der Begünſtigte. hiicht

ſo gelang es ihm, Albrecht den Bären und Heinrich den
Löwen, die im Wettkampf um den Principat in Sachſen
ſich entzweit hatten, wieder zu verſöhnen; damals würde
auch Graf Wichmann von Seeburg (bei Eisleben) von
Barbaroſſa als Erzbiſchof von r beſtätigt; es
iſt derſelbe, der die Jnnungen von Magdeburg und Halle
errichtet hat.

1170 weilt der Rothbart wieder in Merſeburg er
war eben bei ſeinem Schwager Ludwig dem Eiſernen zu
Beſuch geweſen und hatte ſich dort der lebendigen Mauer
erfreut, die der Landgraf über Nacht um die Neuenburg
(bei Jene a. d. Unſtrut) erbaut hatte.

Zum letzten Mal finden wir ihn 1182 in der Kaiſer
falz an der Saale; es war im Jahr, nachdem ſich vor

ihm Heinrich der Löwe in Erfurt gedemüthigt hatte.
So ſteigen in uns Erinnerungen auf beim Anblick

dieſes Domes, die eng verknüpft ſind mit der Geſchichte
unſeres Vaterlandes.

Auch Barbaroſſas Sohn, der gewaltige Heinrich VI.
iſt in Merſeburg geweſen; es glückte ihm, hier die Fürſten,
die ſeinen Plänen für die Umwandlung Deutſchlands aus
einem Wahlreich in eine Erbmonarchie nicht hold waren
und ſich zu empören drohten, wieder günſtig zu ſtimmen.

Der geniale Mann ſtarb in der Blüthe ſeines Lebens
unerwartet und hinterließ einen leider erſt dreijährigen
Sohn Friedrich. Das iſt derſelbe, welcher, wie Eingangserwähnt wurde, 1215 ſeinem Gegenkönig, dem Weſen

Otto, entgegenzog und bei dieſer Gelegenheit nach Merſe
dem Kaiſer erſchienen die beiden däniſchen Kronpräten burg kam und dort Hof hielt. Es war der letzte Kaiſer,

könnte. Leo XIII., ein enthuſiaſtiſcher Verehrer Gounodſs. hat
ſogar ſchon verſucht, der KirchenArije im Fauſt einen religiöſen
Text unterzulegen, aber er gab den Plan wieder auf, da in
dieſer Muſik doch zu viel Bühnenblut pocht. Wenn ſich die
Klänge des franzöſiſchen Meiſters in der gewünſchten Weiſe mit
den Poeſien des Papſtes vermälen ſo will dieſer einen lange
gehegten Plan ausführen und eine Hymne an die Königin
ſern dichten, welche dann Charles Gounod in Muſik
ſetzen ſoll. 7

Von Otto Schwarz, dem Flötiſten des Hoftheaters zu
Dresden, iſt ein Marſch „All' Heil!“ erſchienen. Der melodiöſe
Marſch in wirkungsvollen Rhythmen iſt dem Dresdener
Bicycle-Club Die Wanderer“ gewidmet und eignet ſich
namentlich auch für das Saalfahreu. Füradie bevorſtehende
Feſtlichkeit der Radfahrer dürfte der All'-Heilz Marſch beſon-
ders willkommen ſein.

S Bur, Klavierſeuchenfragel u den am Phtriſer
Konſervatorium abgehaltenen Prüfungen zur Aufnahme von
Klavierſchülern hatten ſich 220 Aſpiranten eingefunden! Schreck

liches Zeichen der Zeit Wen Eugen d Aklbertohat in Hamburg im erſten der von
Hans von Bülow geſeiteten Herm. Wolff ſchen Abonnements

Konzerte außerordentlichen Exfolggehabt. Rubinſtein wohnte
dem Konzerte bei und äpplaäudirte demonſtrativ dem jungen
genigalen Künſtler
T. Der Componiſt. M. Al de Bertha exzählt im Mémo-

rial diplomatigue“ eine Mittheilung des Grafen Beuſt über
den Revolutionär Richard Wagner. Obgleich ich ſein
Landsmann bin“, ſagte der Gräf. kannte ich Richard Wagner
perſönlich nicht. Jch hatte mich mit ihm bloß in dem Augen
blick zu beſchäftigen als ich Miniſterpräſident von Sachſen
würde, nämlich während der Dresdener Revolütion. Sie war
leider blutig aber ſie gab auch andererſeits zu lachen Die
drei Führer der Bewegung waren nämlich 1. Ein Hof- Acchi
tect. welcher die Barrikaden bauen ließ; 2. der Hof-Capell-
meiſter Richard Wagner, welcher die Barrikaden vertheidigte:
3, ein Hof Dichter welcher den Text des Revölutionsliedes
dichtete. Natürlich mußte ich die Drei verfolgen laſſen allein
die beiden Erſteren konnten entkommen. Nur der Poet wurde
verhäftet, doch dieſer zeigte einen über jedes Lob erhabenen
Heldenmuth. Er wurde zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
verurtheilt, aber ich verſprach ihm die Begnadigung nach drei
Jahren wenn er dieſelbe ſich erbitten wollte. Und er hatte den
Muth dieſes Anerbieten 7—8 Jahre hindurch abzulehnen. End
lich ſagte ich dem König „Sire! Man muß dieſen Mann be
gnadigen! Ganz Revolutionär, wie er iſt, wußte er ſich dennoch
ſeine Ungbhängigkeit zu bewahren!“ Er wurde freigelaſſen.
Unſer Dichter verließ nun Sachſen begab ſich nach Wien und
wurde hier Geheimpoliziſt in öſterreichiſchen Dienſten. Als
ſolcher ſtarb er auch.“ Leider hat der Graf den Namen dieſes
Dichters nicht genannt.

Aus aller Welt.
De Die dentſche Kronprinzeſſin, welche als Gaſt des

italieniſchen Königspaares in Monza weilte, hatte im Vereine
mit demſelben für die nächſten Tage ein reiches Vergnügungs
Programm zuſammengeſtellt. Namentlich ein Waldfeſt im
deutſchen Märchenſtyle war es, auf welches ſich Kronprinzeſſin
Victoria beſonders freute Königin Margherita ſollte bei dem
ſelben als Nymphe erſcheinen, der hohen Gaſtin war die Rolle
der Frau Holde zugedacht. Da kam plötzlich am 4. d. M. die
Meldung aus Portofino, daß eine der daſelbſt befindlichen
Töchter der deutſchen Kronprinzeſſin von einem leichten Un
wohlſein befallen worden, das übrigens zu keinerlei Beſorg
niſſen Anlaß gebe, allein die Kronprinzeſſin ließ ſofort ihre
Koffer packen, trat ihre Rolle einer Hofdame der Königin ab
und fuhr noch nach Portofino, um, wie ſie bemerkte, „mit ihrer
Tochter, die nicht ausgehen könne. Domino zu ſpielen“.

Von dem verſtorbenen Sänger Emil Searia erzählt
L. Heveſi im „Peſter Lloyd“, daß der Bedauernswerthe in
ſeiner letzten Wiener Zeit, von der Unſtetigkeit ſeines haltloſen
Hirns getrieben, eine wahre Manie des Wohnungswechſels ver
rieth. Er begegnete einem Bekannten auf der Straße und fragte
ihn mit jener fieberhaften Munterkeit gewiſſer Jrren: „Sage
mir, lieber Franz, wo wohnſt Du denn eigentlich?“ Gab dann
Jener ſeine Adreſſe an, ſo erwiderte der Geiſtesgeſtörte fröhlich:
„Ah, das iſt geſcheidt, das paßt mir vorzüglich, ich werde jetzt
ſofort hingehen und mir Deine Wohnung miethen. Da half
keine Betheuerung des Gegenparts, daß er ja gar nicht aus
ziehen wolle und ſeine Wohnung nicht zu haben ſei, der Sänger
eilte, was er konnte, nach dem bezeichneten Hauſe, trommelte
den Hausmeiſter oder Jnſpector heraus und legte ihm die ge
bräuchliche Fünfziger-Note als Angeld auf den Tiſch für die
Wohnung des Herrn Soundſo, die er hierdurch miethe
Nun, der Aermſte hat ſeitdem aufgehört, Wohnung zu wechſeln,
er iſt für die Ewigkeit gehunden. Den Spaziergängern auf der
Ringſtraße fehlt er freilich noch immer, denn er machte eine zu
auffällige Figur, wenn er ſo zwiſchen Frau und Tochter ſeine
regelmäßigen Abendgänge auf und nieder that, immer noch
ſtattlich und elegant, im gewohnten langſchößigen Leibrocke und
dem lebhaften Hütchen, der u von einer demonſtrativen
Elaſticität, faſt tänzelnd, als wollte er „juſtament geſund er
ſcheinen. Einer ſeiner berühmteſten Collegen an der Oper,
Baron Rokitansky, beſaß eine beſondere Gabe. ihn in allen
dieſen Aeußerlichkeiten, aber auch in Stimme und Vortragsweiſe
nachzuahmen. Er hat es zuweilen in Freundeskreiſen gethan,
als Scaria noch in ſeiner Vollkraft ſtand. Heveſi erinnert ſich
an eine ſolche Seene in einem Wiener Elub. Rokitansky ver
ließ in aller Stille die Geſellſchaft und kam nach einer Viertel
ſtunde als Scarig wieder herein. Kein Menſch merkte etwas;
er grüßte als Scaria und wurde mit „Grüß Gott, Scaria“ will
kommen geheißen. Er war gen porträtähnlich, ſelbſt die be-
kannte Stumpfnaſe Gott Wotans hatte er ſich genau aus Wachs
zurechtgeknetet. Keine ſeiner Bewegungen ſiel aus der Rolle;
er ging und ſtand und ſaß, er aß und trank und ſprach wiedas Original und ſchließlich ſang er eine Arie des Seporeſo,

unter lautem „Bravo, Scarial“ Dann fiel er plötzlich in ſeine
eigene Rede und Bewegungsweiſe zurück, worauf Alles ſtaunte.
„Sieh da, wie gut Scaria den Rokitansky copirt!“ Es dauerte

den die Stadt in ihren Mauern ſah. Mannigfaltig
wie die Vergangenheit der Kaiſerpfalz iſt die Vergangen-
i des Merſeburger Domes. Er trägt noch heute die

puren der an ſich, der Sachverſtändige
erblickt an ihm die Formen faſt aller Kunſtepochen.
Darüber einen Nachweis zu führen, h über den Rahmen
dieſer Erinnerungen hinaus, es ſoll ſpäter in einer be
uneen Abhandlung geſchehen. Wer ſich darüber in
ormiren will, findet das Nöthige in Puttrichs Denk
malen der Baukunſt der Provinz Sachſen und
einen Nachtrag dazu von Heinrich Otte im d. Band
der Neuen Mittheilungen des Thüringiſch-
Sächſiſchen Alterthumsvereins, deſſen Arbeit wir
zum Schluß Folgendes entnehmen: „Jhre jetzige Geſtalterhielt die Kathedrale in der 1. Hälfte des 16. Jahr-
hunderts. Biſchof Thild von Trotha 1468--1514) ließ,
wie es ſcheint, aus Bauluſt das Schiff einreißen, legte
den Grund zu dem gegenwärtigen und führte es bis unter
das Dach auf. Sein Nachfolger, Biſchof Adolf von An-
t (15142—1526), vollendete den Bau und vollzog 1517
ie neue Einweihung Biſchof Siegmund von Lindenau

ließ zulett noch die Vorhalle ausbauen und wölben, auch
die baufällige Spitze des vorderen Thurmes 1536 neu
errichten. Für den neuen innern Schmuck der Kirche fing
ſchon Thilo g. ſorgen an und ſeine Nachfolger fuhren
damit fort. us den Jahren 1500--1543 rühren daher
auch alle jetzt in der Kirche aus der Zeit vor Einführun
der Reformätion vorhandenen Kunſtdenkmäler her,
ſr deren bei der neuern inneren Einrichtung der Kirche
ür den c er thn Gottesdienſt unter den Herzögen

von Sa ſen Merſeburg noch erhalten haben.

ei
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eine gute Weile, bis man darüber im Klaren war, welchen der
Beiden man eigentlich vor ſich habe

Ochſenkäſe. Als Heinrich IV. noch nicht der Vierte von
Frarkreich, ſondern nur König von Navarra war, reſidirte er
in cerac, einem Städtchen der Gascogne. Dort lebte er wie
ein Edelmann, ging oft auf die Jagd und kehrte bisweilen, wenn
er des Waidwerks müde, bei einem alten Bauer ein, der
ſammt ſeiner Frau ihm meiſtens ſchon entgegengelaufen kam,
um ihn in ſeiner bäueriſchen Sprache zu begrüßen: „He, guten

„Heinrich, guten Tag!“ Förmlich im Triumph ward deraſt dann in die Hütte geführt, und die Bäuerin bewirthete

ihn mit Wein, Brot und Käſe. Heinrich genoß die einfache Koſt
mit mehr Appetit, als wäre ihm das köſtlichſte Mahl vorgeſetzt
worden. V Die Einfalt der guten Landleute ergötzte ihn, und er
ging in der Unterhaltung mit beiden auf die niedrigſten Dinge
ein. Das alte Paar freute ſich maßlos, u ihm zu Ohren
drang, ſein Liebling habe den Thron Frankreichs gewonnen, und
da es ſich erinnerte, wie gern er von ihrem Käſe gegeſſen, packte
die du ne Dutzend der beſten Käſe in einen Korb mit dem
ſich der Mann nach Paris aufmachte, um ſie dem Könige zu
verehren. Drei völle Wochen wanderte er. Als endlich die
Hauptſtadt erreicht war ging er ſogleich nach dem Louvre und
wollte hinein. Die Schildwache hielt ihn mit der Frage auf,
was er im Palaſt ſuche. In ſeiner, dem Pariſer ſchwer ver
ſtändlichen gascogniſchen Mundartferklärte er: Ich willb unſeren
Heinrich ſehen, meine Frau ſchickt ihm etliche Kuhkäſe. Der
Soldat glaubte einen Verrückten zu hören, und Hieß ihn init
der Feante zurück. Traurig wankte das Bäuerlein im Hofe hin
und her, ohne, den üblen Empfang zu begreifen, da er doch nur
ein Geſchenk bringen wollte. Plötzlich fiel ihm ein, er hätte
vielleicht nicht „Kuhkäſe“ ſagen ſollen, indem er ſich aber der
Wache wieder näherte, bemerkte ihn Heinrich von oben aus
einem Fenſter und ließ ihn hinaufrufen. Der Gascogner fiel
dem Herrſcher zu Füßen und rief im treuberzigſten Ton:
Guten Tag, mein lieber Heinrich, meine Frau ſchickt Euch

hier ein paar Ochſenkäſel Der König lächelte: Warum nicht
lieber Kuhkäſe?“ Der Bauer hob die Hand. „Ei, ich rathe
Euch nicht Kuhkäſe zu ſagen, mein lieber Heinrich; denn da ich
an Eurer Thüre ſo ſagte, ſtand ein großer langer Schlingel in
einem blauen Rocke da und gab mir wohl zwanzig Stöße mit
dem Flintenkolben. Nehmt Euch in Acht. es könnte Euch auch
ſo gehen!“ Die Warnung ſteigerte natürlich die Heiterkeit des
Fürſten, er nahm die Ochſenkäſe mit Dank an und ent-
iariate den Ueberbringer reichtlich für Mühe, Weg und blaue
Flecke.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quollenangabe geſtattet.

P Cönnern, 7. Nov. (Verſchiedenes). Das
herrliche Herbſtwetter kommt unſern Landwirthen ganz
recht. Die Beſtellung der Winterſaat iſt hier als beendet
anzuſehen, dieſelbe ſteht in unſeren Fluren brillant. DerAcker iſt zur Frühjahrsbeſtellung auch faſt zurecht geſtellt.

Die Zuckerrüben ſind ziemlich alle in Gruben gebracht.
In unſerer Gegend arbeiten die Zuckerfabriken recht gut,
was die Rübe in dieſem Jahre in der Quantität weniger
iebt (höchſtens 130 Etr. pro Morgen), erſetzt die Aus-Zeme an Zucker, aber die Preiſe des Zuckers gefallen den

Fabrikanten nicht. Von Monatsabſchlüſſen in Zucker hört
man jetzt gar nichts. Am Saalufer bei Nelben und Friede-
bur, liegen aus den Fluren von Nelben, Gnölbzig, Zelle
wi“, Zickeritz, Jhlewitz, Thaldorf c. viele Tauſende Centner
Rüben, welche nach den Zuckerfabriken Beeſenlaublingen,
Beſedau bei Alsleben und Bernburg per Kahn gebratht
werden. Es zahlen die Zuckerfabriken 90 Pfg. pro Centner
Rüben und geben 40 pCt. Preßrückſtand an unſere Land-
wirthe. Während in früheren Jahren Kartoffelaufkäufer
aus Hamburg, vom Rhein und Holland und ſelbſt aus
England hier und in der Umgegend eine große Menge
Kartoffeln kauften und für den Wiſpel bis 90 Mark an-
legten, iſt in dieſem Jahre keine ſtarke Nachfrage. Der
Preis beträgt gegenwärtig 40--45 Mk. für den Wiſpel,
je nach der Qualität.

O Mücheln, 7. November. (Mannſchießen und
Kinderfeſt im November) des Jahres zu feiern, ge-
hört wohl mit zu den Seltenheiten. Beide Feierlichkeiten
ſtehen uns noch jetzt bevor; von ihrer Abhaltung zur
üblichen Zeit mußten wir infolge der bei uns und den
anliegenden Ortſchaften während des Sommerhalbjahres
herrſchenden Typhuskrankheiten abſehen. Die von den
Behörden unter ſolchen Umſtänden zweckmäßig eingeführte,
jetzt wieder aufgehobene Sperre, betraf dann auch über-
haupt das Verbot gegen die Anſammlung von Menſchen,namentlich in geſchloſſenen Räumen. Bälle und Vereine

fanden darum in den letzten Monaten bei uns nicht ſtatt.
Vor wenigen Tagen eröffnete der Bürger-Verein für
ſtädtiſche Jntereſſen nach langer Zeit ſeine Sitzungen
wieder. Es gelangten zum Vortrag ein eingehender Be

richt des Herrn FeuerSocietätsJnſpekiors Stadtverordneten
Stutzbach über die letzten Beſchlüſſe c. des Magiſtrats
und der Stadtverordneten über die Anlage einer Waſſer-

in Mücheln ſprachen Herr Jngenieur Frohwein
aus Naumburg und Herr Magjiſtrats- Aſſeſſor Apotheker
Hoffmann. n die Einrichtung des Jnſtituts
einer freiwilligen Feuerwehr, welche doch eine große
Nothwendigkeit ſei, wie der kürzliche Brand wiederum bewieſen, n die Beſchaffung eines Leichenwagens in nähere

Betrachtung gezogen.
J Elſterwerda, 7. November. (Verhafteter

Schwindler.) Der vor ca. 4 Jahren aus der 2. Klaſſe
des hieſigen Seminars abgegangene T., welcher inzwiſchen
eine dreijährige Dienſtzeit beim Train abſolvirt hat, war
heute hier anweſend, verſchwand aber aus dem mit ſeiner
Gegenwart beehrten G. ſchen Gaſthof, ohne ſeine Zeche
zu bezahlen. Am Nachmittag ſtellte ſich T. in Dreska
ein und ſtattete der Geſchäftskaſſe des Gaſtwirths R. einen
Beſuch ab, als er zufällig im Lokal allein gelaſſen wurde.
Bei dieſer Gelegenheit wurde er indeß von dem plötzlich
eintretenden Gaſtwirth überraſcht und demnächſt der Polizei
übergeben. Gegenwärtig befindet er ſich im Gefängniß
zu Liebenwerda.

x Aus dem Querfurter Kreiſe, 6. Novbr. (Der
land wirthſchaftliche Verein) Steigra hält am 9.
November im Gaſthauſe zu Steigra eine Verſammlung
ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Bericht des

Herrn v. el dorf -gingtt über die diesjährigen Ernte-
reſultate insbeſondere den Anbau verſchiedener Weizen-
ſorten und Düngungsverſuche mit Thomasſchlacke; ferner

werden die Herren Rittergutsbeſitzer HanſeSchnellroda
und e baſdher RoßbergVitzenburg referiren über:
„Welche Erfahrungen ſind in Bezug auf die Leiſtung

von Rübenhebern gemacht worden und ſe Ortsrichter
RühlmannJüdendorf wird über den Kühn'ſchen Patent
DüngerEinleger ſprechen. Sodann gelangt der Antragdes Ausſchuſſes zur Berathung in einzelnen Ortſchaften

v Vereinsbezirks Bullenſtationen zu errichten.

J Staßfurt, 7. November. (Mord.) Wie der
„Anhalter Eurier“ erfahren hat, liegt eine ganze Anzahl
von Verdachtsmomenten vor, daß der Bureau-Aſſiſtent
Herr Julius Güldenberg von hier, welcher im Solvay'
ſchen Steinbruche in Bernburg als Leiche gefunden wurde,
das Opfer eines vorhergegangenen Kampfes geworden iſt
und nachher von den Thätern hinabgeſtürzt wurde, um
die Entdeckung des Verbrechens abzulenken. Am Kopfe
zeigte ſich eine tiefe Stichwunde, welche womöglich ſchon
tödtlich geweſen iſt. Außerdem waren auf der Chauſſee,
welche nach Nienburg heraufführt, vom Fuße des Berges
an, den ganzen Berg herauf, bis beinahe an die Stelle,
wo der Weg nach dem Steinbruche ſich abzweigt, Blut
ſpuren zu bemerken. Endlich iſt der Ueberzieherkragen
ein ganzes Stück ab und der Ueberzieher auf dem Rücken
noch zur Hälfte aufgeriſſen, das Hemd am Halſe und die
Hoſe zerriſſen, während an der Uhrkette zwei Glieder ab
eriſſen ſind und der Haken ganz lang gezogen iſt; auchfehlen ca. 25 A. Daß die erwähnte Wunde und ebenſo

alle dieſe Beſchädigungen an der Kleidung durch den Fall
von der ſteil und glatt äbfallenden Wand des Steinbruches
und auf dem ebenſo glatt liegenden Grunde herbeigeführt
ſein follten, erſcheint ausgeſchloſſen. Die weiteren in Be
tracht kommenden Umſtände ſind folgende: Etwa um 12
Uhr verließen die Verwandten des jungen G., bei denen
ſich derſelbe zum Beſuch aufhielt, den Ball im Schützen
hauſe und baten ihn, da er gern noch etwas verweilen
wollte, mit ihrem Hausgenoſſen Meyer, der gleichfalls
auf dem Balle anweſend war, nach Hauſe zu kommen.
Gegen 1 Uhr begab ſich dann der junge Mann, der in
zwiſchen einen Streit gehabt haben ſoll, in Folge einer
Aufforderung Meyers, daß ſie nun gehen wollten, nach
der Garderobe, wo ihn Meyer ſchon nicht mehr antraf.
Dieſer vermuthete, daß er bereits nach Hauſe gegangen

ſchaft nimmt regen Antheil an der ehrwürdigen, ſo viele
Jahrhunderte alten Jnnung. Am 27. Auguſt d. J. er
ließ der Rath ein neues Schank-Regulativ, deſſen Pa-
ragraph 1 indeß ſchon geſtern eine Abänderung erführ,
die entſchieden mit Freuden zu begrüßen iſt. Die Ueber
handnahme von Kaffeeſchänken und Conditoreien iſt Ver
anlaſſung geweſen, dieſen Paragraphen dahin abzuändern,daß zum Zetriebe dieſer Unternehmen ebenfalls Conceſſion

erforderlich iſt. Jm Kryſtall-Palaſt“ referirte in einer
ahlreich beſuchten Verſammlung der Buchdrucker Ge-ilfen ein Herr Roſen über die Lage derſelben. Zuvör-

derſt beleuchtete er die Stellung der Prinzipale im Rhein
lande und Weſtphalen, die erſt den neuen Tarif äner
kannt, ſich aber ſchließlich gegen denſelben erklärt hätten.
Die Folge ſeien Arbeitseinſtellungen geweſen die ſichdann a auf andere Städte ausgedehnt hätten und theil-

weiſe noch beſtänden. Hier in Leipzig ſei der Streik be-
endet, indeß 300 Collegen ohne Arbeit: Ein ſtetes Zu-
ſammenhalten der Buchdrucker-Gehilfen Deutſchlands müſſe
die Prinzipale zur Annahme des neuen Tarifs zwingen.
An die Arbeitsloſen unſerer Stadt beſchloß man, noch 14
Tage, Unterſtützung zu zahlen Von einer Erhöhung der
freiwilligen Tarifſteuer von 50 Pf. auf I. der 150
ſah man vorläufig noch ab, wird indeß der Gehilfen-
Tarif-Commiſſion Deutſchlands einen ſolchen Antrag un-
terbreiten. Zu unſerer geſtrigen Notiz über den Anſchluß
verſchiedener Vorſtadtdörfer an Leipzig bemerken wir noch,
daß dies die Orte Abtnaundorf, Anger-Crottendorf, Conne-
witz, Eutritzſch, Gohlis, Kleinzſchocher, Leutzſch, Lindenau,
Lösnig, Mockau, Mölkau, Möckern, Neureudnitz; Neu
ſchönefeld, Neuſellerhauſen, Neuſtadt, Pausdorf, Plagwitz,
Probſthaida, Reudnitz, Schleuſig, Schönefeld, Sellerhauſen,
Stötteritz, Stünz Thonberg und Volkmarsdorf ſind.
Durch die Einverleibung dieſer Orte würde die Stadt

ſei; als er gegen 2 Uhr dort anlangte, war G. aber nicht Leipzig einen Zuwachs von 139,000 Köpfen erhalten. Jn
eingetroffen und er ſollte überhaupt nicht mehr lebend Reudnitz iſt ein neues Regulativ, das Proſtitütions-
heimkehren, wie ſich denn am Morgen herausſtellte. Weſen betreffend, aufgeſtellt worden. Aus dieſem An-
Hoffentlich gelingt es der Bernburger rührigen Schutz laſſe ſuchte die Gemeinde beim Miniſterium die Berech-
mannſchaft, die Thäter zu ermitteln.

WTB. Weimar, 6. November. (Hochzeitsfeier-
lichkeit bei Hofe.) Heute Nachmittag fand die kirch-
liche Trauung des Herzogs Johann Albrecht von Mecklen-
burg und der Prinzeſſin Eliſabeth ſtatt. Hieran ſchloß
ſich eine Cour und ſodann Galatafel. Bei dieſer brachte
Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz das Wohl der Neu
vermählten aus; der Großherzog trank auf das Wohl
ſeiner Gäſte.

Torgau, 6. November. (Rekruteneinſtellung.)
Am geſtrigen Tage fand die Einſtellung der diesjährigen
Rekruten ſtatt. Es iſt ein buntes und bewegtes Bild, die

underte von Mannſchaften zu ſehen, wie ſie in ihrer
Civilkleidung in mannigfaltigſtem Aufzuge vom feinen
ſchwarzen Rocke an bis zum groben leinenen Kittel
erſcheinen, jeder beladen mit dem mitgegebenen Mutter
gut, das ſich theils in Reiſetaſchen, theils in mächtigen
Kiſten, ja in Koffern befindet, die mühſam auf den Achſeln
fortgetragen werden, theils auch in kleinen Bündelchen,
umhüllt von blauen oder rothen Taſchentüchern. So
werden ſie auf den Exercierplatz geführt, dort den einzelnen
Compagnien zugewieſen und alsdann nach der Kaſerne
Prite wo in kurzer Zeit die Verwandlung ſtattfindet.

er Civilanzug iſt wie eine graue Puppenhülle auf drei
Jahre abgelegt und der bunte, zweifarbige Schmetterling,
geht hervor, jedoch nicht um davon zu fliegen, ſondern
um ſchon von heute an im ſtrammen Dienſte ſich zu einem
braven Vaterlandsvertheidiger auszubilden.

7 Deſſau, 5. November. (Vom Hofe. Verſchie-
denes.) Prinz Albert zu Sachſen Altenburg iſt geſtern
Abend nach Dresden, die Prinzen Eduard und Aribert
zu ihrem Regiment nach Berlin abgereiſt. Die große
Hofjagd auf Hochwild im Großkühnauer-Revier hat für
die hohen Theilnehmer die überraſchendſten Reſultate er-
geben. Der Wildſtand in den Revieren Wörlitz, Haide-
burg, welches letztere Revier ausſchließlich faſt mit Wild
ſchweinen belegt iſt, iſt in dieſem Jahre, was Hochwild
betrifft, ein ungemein großer und wird es des eifrigſten,
in großem Maßſtabe veranſtalteten Abſchuſſes bedürfen,
um den Beſtand nur etwas herabzumindern. Der Erſatz
für Wildſchaden beziffert ſich denn auch zu einer bedeu-
tenden Summe. Vorzugsweiſe im Harze hat, wenn das
Wild auf die Felder übertritt, in den fiscaliſchen Re
vieren der Wildſchaden ſich zu ungeheueren Summen be
rechnet, weshalb man es vorzog, die betreffenden Re-
viere mit nicht minder koſtſpieligen Wildgattern zu um-
geben. Der Landrentenbank „Secretair“ Naundorf
wurde geſtern Abend wieder hier eingeliefert. Die An
weſenheit in Berlin iſt, wie man hört, reſultatlos ver-
laufen. Anhaltspunkte, wo der p. N. die bei ihm nicht
vorgefundenen 60000 hinterlegt, hat die Vorunter-
ſuchung auch bis jetzt nicht an die Han gegeben. Der
hieſige Fechtverein hielt geſtern ein Vereinsvergnügen
ab, welches 56 nach Abzug aller Koſten für die Ver
bandskaſſe ergab.

S Aus Anhalt, 6. November. (Münzen-Fund.)
Beim Umbau eines Hauſes in Wörlitz wurde im Keller
deſſelben, nach dem Anhalt. Staats-Anzeiger, I Fuß
unter dem Erdreich eine Urne mit 740 Stück Silber-
münzen, aus dem 14. und 15. Jahrhundert, größtentheils
aus Meißner-Groſchen beſtehend, gefunden. Der Schatz
iſt, nach ſachkundiger Meinung, dort ſeit dem Jahre 1410
vergraben, zu welcher Zeit ſich ein verheerender Krieg des
Erzbisthums Magdeburg über Anhalt ausbreitete. Die
Urne iſt leider beim Ausgraben vollſtändig zertrümmert.

pt. Leipzig, 6. November. (Von der Kramer-
Jnnung. Neues Schank-Regulativ. Buchdrucker-
Verſammlung. Zur Anſchluß-Frage. Selbſt-
mord.) Wie wir ſ. Zt. meldeten, iſt in der letzten Ge
neral- Verſammlung der KramerJnnung deren Auflöſung
beſchloſſen worden. Das ca. 1 Million Mark betragende
Jnnungs Vermögen ſoll an die hieſige Handelskammer
übergehen. Mit dieſem Beſchluſſe konnte ſich indeß ein
Theil der Mitglieder nicht einverſtanden erklären, da bei
der Abſtimmung verſchiedene Unregelmäßigkeiten vorge-
kommen ſein ſollen. Dies zu conſtatiren hatten ſich geſtern
im „Bamberger Hof“ viele Mitglieder zu einer Ler-
rung eingeſtellt, deren Reſultat war, eine Proteſt
chrift gegen den Auflöſungsbeſchluß zu erlaſſen. Man

kann auf das Reſultat geſpannt ſein; unſere Einwohner

n

tigung zur Strafgewalt zu erlangen; ſie iſt indeß ab
ſchlägig beſchieden worden unter Hinweis auf die bevor
ſtehende Einverleibung. Geſtern erſchoß ſich in
Möckern, unweit der Kaſerne ein Student. Liebes-
kummer ſoll das Motiv zu dieſer That ſein, die Veran
laſſung zu dem Gerücht gab, ein Student wäre im Duell
von einem Offizier der hieſigen Garniſon erſchoſſen worden.

t Kaſſel, 6. November. (Schenkung.) Wie in der
geſtrigen Bürgerausſchußſitzung mitgetheilt wurde, hat
Herr Georg Karl Hütteroth in Trieſt der Stadt Kaſſel
ein Kapital von 15 000 geſchenkt mit der Maßgabe,
daß aus den Zinſen deſſelben Zuwendungen an Brenn-
holz c. im Winter an hieſige verſchämte Arme gemacht
werden ſollen.

Zur „Berichtigung“ des auch in unſerer Zeitung
veröffentlichten Artikels „Das kleine Land“ erhält die
„Leipz. Ztg.“ folgende „Allerhöchſte“ Zuſchrift, aus der
hervorgeht, daß in dieſem halbamtlichen ſächſiſchen Blatte
auch der Humor zu ſeinem Recht kommt.

Nachdem Wir, Thus XXXxIII., Fürſt von Lichtenhain, ge
fürſteter Graf zu Ziegenhain, Herr und Edler zu Wöllnitz
u. ſ. w., des öftern ſchon feierlichſt von allen zur Zeit noch un
entdeckten Ländern und Jnſeln des Erdkreiſes im voraus Beſitz
ergriffen und dieſelben ſofort nach ihrer Entdeckung Unſern ge
treuen Stammlanden zu annektiren beſchloſſen haben, ſo ver
ordnen wir in Gnaden, wie folgt:
I. Wir ergreifen hierdurch Beſitz von dem neuentdeckten,

bisher herrenloſen, 1 Stunde von Ronneburg, im öſtlichen Theile
des Dorfes Rückersdorf gelegenen Lande mit zwei Wohnhäuſern
nebſt Wirthſchaftsgebäuden.

2. Steuern und Abgaben ſind fernerhin lediglich an Uns zu
entrichten und halbjährlich praenumerando in Unſerer Kämmerei
gegen einen freien Trunk aus Unſerem Schoßkeller zu Lichten-
hain abzugewähren.

3. Alle Atlanten und Karten ſind ſofort in vorerſichtlicher
Weiſe zu verbeſſern. t

4. Dem Einſender des Artikels „Das kleinſte Land“ als dem
Entdecker verleihen Wir Unſeren „Columbusorden“ I. Klaſſe
und ernennen ihn zu Unſerem „Miniſter der Kolonien“.

Jndem Wir Unſere neuen getreuen Unterthanen zu dem
demnächſt in Jena abzuhaltenden Landtage huldvollſt einladen
und Uns über Unſern Einzug in dem neuentdeckten Lande, ſo
wie die damit zu verbindenden Hoffeſtlichkeiten, Hofjagden, Ein
weihung der zwei Schloßkeller, Stiftung eines neuen Ordens c.
Entſchließung vorbehalten, entbieten Wir Unſeren getreuen
Unterthanen gnädigen Gruß t

Gegeben zu Lichtenhain, Unſerer Stammburg und Reſidenz,
den 3. November 1886. Thus XXXIII.

m. Pr.Beim jetzigen Ausfiſchen der Teiche, beſonders

ſolcher von geringem Umfang und geringer Tiefe, ſind
häufig die Gerippe oder ſtark in Verweſung übergegangene
Leichen von Hechten aufgefunden worden. Es iſt dies
ein Beweis dafür, wie empfindlich gerade dieſe Fiſchart
gegen die Wärme iſt; denn bei andauernder hoher Som-
merhitze wie wir ſolche noch im Anfang September d. J.
hatten, gehen die Hechte gewöhnlich zuerſt zu Grunde.
Wir erinnern daran, daß vor mehreren Wochen während
der Hitze beſonders im Schwanenteiche viele todte oder
im Abſterben begriffene Hechte gefunden wurden. Ander
wärts hat ſich, den Berichten zufolge, dieſe Erſcheinung
gleichfalls gezeigt. Uebrigens hat man die Beobachtung
häufigen Fiſchſterbens infolge großer Hitze ſchon vor
langer Zeit gemacht. Anfang Oktober 1786 veröffentlicht
ein gewiſſer Günther in Barby folgendes: „Bei Gelegen-
heyt der großen Dürre vor Johannis im Jahre 1786
trockneten nicht nur die Teiche. welche keinen Zufluß des
Waſſers von Quellen oder Bächen hatten, ſehr aus, ſondern
ſie erhalten auch kein friſches Waſſer bey der trockenen
Zeit durch Regen; ſie wurden vielmehr durch den vielen
und heißen Sonnenſchein dahin gebracht, einen großen
Grad der Wärme anzunehmen, welcher das Abſterben der
Fiſche bewirkte, unter welchen die Hechte die erſten
waren. Jn Teichen, welche vielen Schlamm und Unrath
und nicht Lehm hatten, ſtanden die Fiſche ſchon bey 84 Gr.
Fahrenheit ab; dahingegen waren Teiche, welche einen
lehmigen Grund hatten, für die Fiſche beſſer. Die
Tage, an welchen es hier (in Barby) geſchehen (das Ab-
ſterben), waren der 20., 21. und 22. Junius.“

Ueber den von uns in geſtriger Nummer berichteten
erſchütternden Unglücksfall, der ſich Donnerstag
Abend 5 Uhr auf dem Bahnübergange des Magdeburg-
Leipziger Bahnhofes ereignete, theilt die „Cöth. Ztg.“
noch folgendes Nähere mit: Ein von Halle angekommener
Güterzug hatte ſoeben ſeine Rangirarbeiten auf dem öſt
lichen Geleiſe des Uebergangs der Heinrichſtraße beendet,



und war die Maſchine noch beim Zurückfahren, als in
demſelben Augenblick auf dem weſtlichen Geleiſe des
Ueberganges ein Extraperſonenzug von Magdeburg einlief.Die Maſchine dieſes Zuges erfaßte auf dem Uebergange

von Oſtercöthen nach der Heinrichsſtraße das Biergeſchirr
des Brauereibeſitzers Herrn Auguſt Meißner in der Leip-zigerſtraße und zermalmte daſſelbe Wie das Geſchirr,

deſſen Führer als ein ganz ruhiger, vorſichtiger und nüch-
terner Mann bekannt, in dieſem Moment auf den Bahn-
körper gerathen iſt, das muß erſt die Unterſuchung klar
ſtellen. Der Führer des Geſchirrs, Bierverleger Lebrecht
Bieler, Vater einer zahlreichen Familie, iſt bei dem
furchtbaren Zuſammenſtoß von ſeinem Sitze in der Schoß
kelle zwiſchen die Räder des Zuges geworfen und gräß-
lich zerſtückelt worden, ſo daß man den Körper zuſammen
ſuchen mußte. Das eine der Pferde war am Hintertheile
ſo ſchwer verletzt worden, daß es kurz nach der Kata-
ſtrophe verendete und das andere iſt ebenfalls ſchwer ver
letzt und wird nicht erhalten werden können. Der Wagen
mit leeren Fäſſern beladen zerſtob in Trümmer, der vor
dere Theil lag auf den Puffern der Maſchine und die
Deichſel hatte ſich unter derſelben feſtgeklemmt. Die
Räumer vor der Maſchine haben ſich bei dieſem Vorfall
als höchſt e erwieſen und jedenfalls iſt dadurch
auch eine Entgleiſung des Zuges vermieden worden, die
bei dem Anprall unberechenbare Folgen haben konnte!

Daß kurz nach dem Unglück Hunderte von Menſchen
ſich an der belebten Stelle einfanden, iſt wohl natürlich;
noch heute früh wurde die Stelle von Vielen in Augen
ſchein genommen, wo nur noch die Wagentrümmer als
Ueberbleibſel herumlagen. Nachdem eine Commiſſion des
Herzoglichen Amtsgerichts eine Beſichtigung behufs Auf-
nahme der Leiche und des Thatbeſtandes heute Morgen
vorgenommen, wird nun wohl auch das Begräbniß der
zerſtückelten Leiche des unglücklichen Bieler vom Bahnhof
aus erfolgen. Auf demſelben waren auch höhere Beamte
der Eiſenbahn-Direction, ſowie des Betriebsamtes zu
Magdeburg zur genaueren Kenntnißnahme des Geſcheh-
niſſes eingetroffen, und es herrſchte den ganzen Vormittag
über noch eine von dem erſchütternden Unglücksfall beein-
flußte trübe und erregte Stimmung.

Ein originelles Hochzeitsgeſchenk wurde
der Prinzeß Eliſabeth in Weimar von einem Pfarrer
des Landes überſandt. Derſelbe ſchickte einen irdenen,

r gefüllten Topf, auf welchem die Auf-
rift:ch „Jn Potsdam giebts gewiß kein Mus,

D'rum nimm dies hier als Abſchiedsgruß“
in großen Lettern eingebrannt war. Die Prinzeß, über
das originelle Hochzeitgeſchenk ſichtlich erfreu, hat ſtrenge
Weiſung gegeben, dieſen Mustopf ja nicht beim Einpacken
zu vergeſſen.

Perſonalien.
Landgerichtsrath Krauſe in Kottbus iſt zum Land-

gerichtsirektor bei dem Landgericht 1 in Berlin ernannt
worden.

Der Verleger des „Hann. Courier“ hat den
Charakter als Geheimer Commerzienrath erhalten.

Ebenſo wie dem Prinzen Heinrich iſt von dem Prinz-
Regenten von Braunſchweig auch dem Fürſten von
Schwarzburg Rudolſtadt das Großkreuz des braun-
ſchweigiſchen Hausordens Heinrichs des Löwen verliehen
worden.

Der Senatspräſident am Oberlandesgericht München,
A. Ritter v. Merz, iſt irrſinnig geworden und mußte in
die Kreisirrenanſtalt gebracht werden.

Erlaſſe und Vero dnungen.
Die Gehaltszahlungen für Beamte erfolgen dies-

mal am 31. Dezember da ſchon in einem Miniſterialreſkript
vom 22. Dezember 1880 ſolches beſtimmt worden iſt für den
Fall, daß der 2. Januar auch auf einen Sonntag fällt.

Humoriſtiſches.
Kindermund. Die kleine Elſe, die Schulcenſur nach

Hauſe bringend: Sieh mal, Papa, ich habe in Grammatik „un
genügend“ bekommen; was iſt denn das eigentlich: Grammatik?

Gipfel der Concurrenz. Jn allen Zweigen nimmt
die Concurrenz ſchon überhand. Jetzt machen ſich ſogar ſchon
die Hungerleider Succi und ſein Nachahmer Concurrenz!

Jn einem Kreiſe von Muſikfreunden wurde Anton
Rubinſteins Lob geſungen. Ein anweſender Klaviervirtuoſe
fand an dem ſlaviſchen Kollegen dies und jenes auszuſetzen.
„Glauben Sie aber nicht,“ fügte er hinzu, „daß ich Rubinſtein
unterſchätze. Jch weiß nur zu gut, daß unſereins mindeſtens
zehn Stücke ſpielen muß, um ſo oft daneben zu greifen, wieRubinſtein in einem einzigen.“

Aus der Sportswelt. „Haben Sie ſchon gehört, der
Champion of the world auf dem Bicycle, Mr. Hale, iſt in
weniger als 24 Stunden von Berlin nach Paris gefahren.“
„Aber ich bitte Sie, das iſt ja gar nicht möglich!“ „Doch,
doch, er iſt mit dem Courierzug gefahren.“

Jm Café: „Sag'n's m'r nur, was is denn eigentlich
das Repetirgewehr?“ „Das Repetirgewehr iſt ein Wunſch
des Kriegsminiſters, der öfter repetirt werden wird, bis es
bewilligt iſt.“

Neueſtes altes Citat. „Es kann der Beſte nicht im
Frieden leben Wenn das ihm ſo viel Koſten macht wie uns.“

Die europäiſchen Völker.
Unbegreiflicher Eigenſinn. J verſicher' Jhna,

i hab' wenigſtens ſechs Paar Stiefeln, warum capricie'n's Jhna
denn, auf dö z'treten, dö i grad anhob'?

M. de Brancourt bat ſeinen Oheim, Biſchof von
Carcaſſonne, ihm ein Landhaus zu überlaſſen, welches un
benutzt ſtehe. „Nein, mein Freund“, ſagte der Prälat, „man
muß immer ein Plätzchen haben, wohin man niemals kommt,
von dem man aber glaubt, man würde glücklich ſein, wenn man
dahin käme.“ „Genügt Jhnen zu dieſem Zwecke nichtdas Paradies?“ fragte der Reffe.

Gut konſervirt. Ueber eine Schauſpielerin, welche
angeblich zur Gattung der Penelopen gehört, fällte Jemand
kürzlich folgendes Urtheil: Die habe ich nun zwölf Jahre nichtrer und ſie kommt mir noch immer ſo alt vor, wie
rüher.

Arbeit und Gewerbe.
Um Anerkennung der Kellner als Gewerbege-

hülfen der Gaſtwirthe erſucht den Reichstag eine Petition,
welche von dem Verein der Hotelangeſtellten zu Berlin aus
geht. Jn der Petition wird ausgeführt, daß viele Behörden
die Kellner als Dienſtboten betrachten und deshalb zur Ent-
ſcheidung von Rechtsſtreitigkeiten mit den Gaſtwirthen nicht das
ar ver h ſondern die Polizeibehörden für zuſtändig er-
achten. Nur in Sachſen ſei durch Miniſterialreſkript vom 18.
Mai 1886 entſchieden, daß die Kellner, die eine längere Lehrzeit
durch emacht haben, auch als Gewerbegehülfen zu betrachten t
Die Petition macht zugleich darauf aufmerſam, daß den Kell-
nern deshalb, weil ſie nicht zu den Gewerbegehülfen zählen,
d die Wohlthaten der Fortbildungsſchulen vorenthalten
würden.

Gerichtszeitung.
Das Erfurter Schwurgericht verhandelte gegen den

Einwohner Karl Hartung aus Oberwillingen wegen ſchwerer
öffentlicher Urkundenfälſchung. Hartung hatte ſich für 850
Mark zwei Planſtücke gekauft und darauf Mark angezahlt,
während die übrig bleibenden 500 Mark als erſte Hypothek auf
den Grundſtücken haften bleiben ſollten. Auf Antrag des Hypo-
thekengläubigers ließ Haptrpg einen Hypothekenbrief ausſtellen,
welcher aber nur auf das eine Grundſtück lautete. Der Gläu
biger et ſich damit nicht zufrieden und der Angeklagte ſuchte
dem Wunſche in der Weiſe entgegenzukommen, daß er auf dem
Hypothekenbrief bei den Worten „auf dieſem Grundſtück haften
keine Hypotheken“ das Wort „keine“ ausradirte und an Stelle
deſſen die Zahl „550“ und den Zuſatz „für die Schilling'ſchen
Eheleute“ (die Gläubiger) ſetzte. Er hatte ſich dadurch einen
Vermögensvortheil nicht ſchaffen wollen oder können. Der Ge
richtshof nahm denn auch mildernde Umſtände an und verur-
theilte den Hartung wegen Fälſchung einer öffentlichen Urkunde
zu 6 Wochen Gefängniß.

Palermo, 5. November. Der Teufelaustreiber
vor Gericht. Andreas Gebbia iſt der berühmteſte Teufel-
austreiber von ganz Palermo; was Wunder, daß die Ange-
hörigen Compare Spedalieri's ſich an keinen Anderen wendeten,
als einzig und allein nur an ihn, der ſo oft ſchon herrliche
Proben ſeiner Gewalt über alle böſen Geiſter der Hölle abge-
legt. Denn daß Gevatter Spedalieri thatſächlich von einem
böſen Geiſte beſeſſen ſei, daran zweifelte Niemand, doch war
ſeit die Welt beſtand, ein ſolch hartnäckiges Zahnweh wie das,
an dem der arme Beppo litt, ganz unerhört, und konnte es
nicht mit rechten Dingen zugehen. Die ganze Familie ging ja
an dieſem Zahnweh zu Grunde, denn wenn Beppo nicht arbei-
ten konnte, dann gab es weder für ihn, noch weniger aber für
ſein Weib und ſeine beiden Kinder etwas zu eſſen, und da nun
weder Beten vo Meſſeleſen etwas half. ſo war es klar, daß
nur Gebbia Hülfe bringen konnte. Und er verſprach Hülfe,
ſchleunige, untrügliche Hülfe. Andreas Gebbia machte ſich ſofort
ans Werk. Der Teufel wüthete in des armen Beppo Geſichte
ärger als je, ſomit war der Zeitpunkt ein überaus günſtiger.
„Den wollen wir bald heraus haben, Gevatter,“ ſagte Meiſter
Gebbia tröſtend, „ſetzt Euch nur her.“ Und als Beppo ſaß, da
begann die Arbeit. Eine mächtige Ohrfeige war die Ein-
leitung: eehſt heraus, unfläthiger Geiſt, ſonſt breche ich dir
das Genick und alle Knochen,“ und ein Hagel von Schlägen
fiel auf des armen Beppo Backe; „Hinaus mit dem Satangs!“
aber der Teufel wollte nicht hinaus und die Backe ſchwoll an
wie ein Kürbis. „Er iſt hartnäckiger, als ich dachte,“ ſagte
Gebbia zu dem Patienten, der mehr todt als lebendig war.
„Es wird ein hartes Stück Arbeit. Aber er hat Angſt, ſeht
Jhr, er hat ſich ganz in Eure Backe verkrochen, da ſitzt er nun
und zittert am ganzen Leibe, aber er ſoll mich kennen lernen“,
und wieder begann die Prozedur, bis Beppo ohnmächtig umfiel
und auch Meiſter Gebbia vor Uebermüdung nicht mehr konnte.
„Es geht ganz gut, morgen früh komme ich wieder.“ Und er
kam. Beppo aber ſchwor, er wolle von einer Austreibung des
Teufels nichts mehr wiſſen, lieber wolle er das Zahnweh tragen
bis an ſein ſelig Ende. Da aber wurde Meiſter Gebbia an
wenig zornig: „Hab' ich's mir doch gedacht,“ ſchrie er, „nicht
von einem, nein, von ſechs, von zehn, von tauſend Teufeln iſt
er beſeſſen. Weint nicht, meine Marig, ich werde ihn retten
Bee aber ſchlug um ſich wie ein Wüthender; er wollte von
Meiſter Gebbia und ſeiner Kunſt abſolut nichts wiſſen und
ſchwur hoch und theuer, er werde Jeden niederſchlagen, der
ſich ihm nahe. Monna Maria ſchlug in ihrer Angſt ein Kreuz,
die Kinder kreiſchten, Andreas Gebbia aber holte zwei hand-
feſte Männer, die Beppo überwältigten, banden und entkleide-
ten. Die Kinder und Weiber wurden entfernt und Meiſter
Gebbia begann: „Ha, du verfluchter Teufel, du willſt nicht
hinaus. Nun, wir wollen ſehen. Jm Namen aller guten
Geiſter hinaus!“ und dabei gab er Beppo einen Fauſtſchlag
in die Magengegend, daß deſſen Geſicht ſich verzerrte. Und
nun folgte Schlag auf Schlag, Beppo ſtöhnte und ſchrie, bis
ſeine Stimme immer ſchwächer und ſchwächer wurde und er
endlich nur noch röchelte. „So, jetzt haſt du wohl genug, jetzt
biſt zu wohl heraus!“ ſchrie Gebbia in höchſter Ekſtaſe und er
hatte Recht, der Geiſt war heraus, Beppo war verſchieden.
Dieſes Ende hatte Gebbia nicht erwartet. Voller Angſt machte
er an dem r alle möglichen Wiederbelebungsver-
ſuche, umſonſt, Beppo war todt. Die Weiber ſtürmten herein,
Monna Maria brach bewußtlos zuſammen, die Carabinieri
aber ſchleppten den unglücklichen Teufelaustreiber ins Gefäng-
niß. Dies die Thatſachen, wegen deren ſich Andreas Gebbia
geſtern vor Gericht zu verantworten hatte. Er gab das Factum
zu, behauptete aber, in gutem Glauben gehandelt zu haben. Die
Geſchworenen ſprachen ihn einſtimmig ſchuldig und der Gerichts-
hof verurtheilte ihn, in Anbetracht mildernder Umſtände, zu
acht Jahren ſchweren Kerkers.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Aus Rom wird gemeldet, daß ſoeben eine Statiſtik

der bisher im Jahre 1886 in Jtalien vorgekommenen Cho-lerafälle veröſſentüicht worden iſt, Nach dieſem Ausweiſe ſind

in Jtalien in dieſem Jahre achtundvierzigtauſend Perſonen an
Cholera erkrankt und von denſelben ungefähr zweiundzwan-
zigtauſend Perſonen der Seuche erlegen. Die am
meiſten von der Epidemie heimgeſuchte Provinz war Padua.

Die Köln. Ztg. enthält folgendes Pariſer Telegramm
Depeſchen aus Genua melden, daß daſelbſt durchſchnittlich 15
Cholerafälle auf den Tag vorkommen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Die Errichtung von Privatpoſt anſtalten wird neuerdings gemeldet aus darf a. M., Heidelberg, Mannheim,

Wiesbaden und Hamburg. Jn Apolda, Dresden und Görlitz
ſind beſondere Jnſtitute für den Packetverkehr errichtet. Jn
Heidelberg koſtet der offene Brief (Druckſache) 1 Pf., in Mann
heim 1 Pf. in den übrigen Städten 2 Pf. Porto. Poſtkarten
ſowie geſchloſſene Briefe koſten, ſo viel bekannt, in allen dieſen
Städten 2 Pfennig Porto.

Eiſenbahnen und Canäle.
Während man bis vor Kurzem annahm, daß Frankreich,

wo zuerſt der nordfranzöſiſche Landmann Decanville in Petit
Brux im Jahre 1876 ein tragbares Geleiſe herſtellte, den Vor
rang in der Herſtellung leicht anlegbarer ſchmalſpuriger
Bahnen mit Recht beanſpruche, haben neue Ermittelungen
ergeben, daß dieſer Vorrang thatſächlich Deutſchland gebührt.
Schon im Jahre 1873 wandte die bekannte Maſchinenfabrik
von C. Schlickeyſen in Berlin tragbare ſchmalſpurige Eiſen
bahnen in Ziegeleien und Torfgräbereien an und ſtellte ſolche
auch 1884 auf der dortigen Bauausſtellung zur Schau.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. November.

Kronprinz. Rechtsanwalt Vr. Behm m. Fam. a. Roſtock.
Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt. Gewehrfabrikant Meſſert
a. Suhl. Stud. Engelbrecht a. Leipzig. Rentier v. Strauven
m. Gem. a Hamburg. Dr. med. Hermſen a. Hamburg. Jngen.
Meer a. Hamburg. Vr. Radonsky a. Budapeſt. Frau Seemann
m. Tochter a. Berlin. Fräul. Mathieu a. Berlin. Dr. Stock-
hauſen a. Berlin. Die Kaufl Plant a. Leipzig, Felsmann,
Neumann, Löwenthal und Shuts a. Berlin, Vogel a. Mainz,

a. Brügge i W., Frank a. Crefeld, Becker a. Paris,
Weck m. Gem. a. Magdeburg, Schieferdecker u. Cohn a. Frank
furt a. Main.

Goldener Ring. Fabrikant Bendix a. Hannover. Fabrikant
Warſchauer g. Dresden. Rentier Weidig a. Berlin. Director
Tandel a. Stuttgart. Fabrikant Ruhland a. Pyrmont. Die
Kaufl. Jünemann a. Straßburg, Urban a. Marienburg. Lorenz
a. Offenbach, Nietſch a. Düſſeldorf, Hohmann a. Crefeld, Bünger
a. Solingen, Niedermayer a. Rathenow, Wrede a. Braun
ſchweig, Kindervater a. Düſſeldorf, Kücke a. Elberfeld, Kempe

a Amſterdam. J.Deutſcher Hof. Frau Gutsbeſ. Mädler m. Nichte a. Berlin.
Dr. phil. Bergfeld m. Gem. a. Caſſel Referent Naumann a.

m. Gem. a. Wien, 3Ped a. Berlin, Lother m. Gem. a. Baku,
Friedländer m. Gem. a. Magdeburg, Sättler a. Sachſa i H.

Zucker-Jnduſtrie.
Die Normirung der Zuckerproduktion in Rußland

wurde ſeitens des ruſſiſchen Finanzminiſteriums ganz fallen ge
laſſen. Es ſollen andere Mittel in Erwägung gezogen werden,
um die Zuckerkriſis zu beſeitigen.

Jn den vom 15. Auguſt ab gültigen Ausnahmetarif
ür Rohzucker von Deutſchland nach Jtalien über den
renner wurde die Station Deſſau des Direktions Bezirkes

Erfurt mit einer Entfernung von 992 km bis Peri und dem
Schnittfrachtſatze Deſſau Peri trans. von fr. 28,68 per Tonne
aufgenommen.

Jnduſtrie und Handel.
Nach dem Geſchäftsbericht des Dortmunder Steinkohlen

bergwerks Luiſe Tiefbau betrug die 1885--86er Einnahme
ür Kohlen und Coaks 1,216213 Mk. gegen vorjährige 1,387,018

ark. Fuzüalich anderer Einnahmen abzüglich der Betriebs
koſten u. ſ. w. bleiben zur r der Generalverſammlung
98,120 Mark. Der Vorſtand beklagt, daß fortdauernd Ueber
produktion auf dem Kohlengeſchäft ſehr ſchwer laſte und daß
die Beſtrebungen, der Ueberproduktion Einhalt zu thun, nur
theilweiſen Erfolg hatten. weil die er redungen nicht allge
mein genug durchgeführt werden konnten. Die
mußte in Folge der ungünſtigen Abſatzverhältniſſe von 5319
Centner in 1884--85 auf 4621 885 Centner in 1885-86 ver-
mindert werden, dadurch und in Folge der ſchwierigen Abbau
verhältniſſe ſtiegen die Förderkoſten. Jn der näheren Zukunft
laſſen ſich nur geringe Anzeichen für eine Beſſerung des Kohlen
marktes erkennen. Aus der Betheiligung bei der Berliner

irma Leopold Gradenwitz entſtand ein Verluſt von rund
3600 Mark; dieſer ſowie die früheren Verluſte ſind abgeſchrie-

ben. Dem laufenden Jahre werden etwa 46000 Mark aus der
Wilh. v. Born'ſchen Maſſe zu Gute kommen.

Königsberg i. Pr. 6. November. Jn der heutigen
GeneralVerſammlung der Oſtpreußiſchen Südbahn wurde zu
nächſt der zweite Punkt der Tagesordnun Wocbsfaſſung
über das Angebot des Staates wegen Ankaufes der Bahn un
über die Auflöſung der Geſellſchaft) berathen. Regierungs
kommiſſar Benſen (Berlin) gab im Auftrage des Miniſters die
Erklärung. ab, die Staatsregierung erachte jedes Amendement,
welches auf Erhöhung der ſtaatlichen Offerte hinziele, als Ab
lehnung und werde ſich bei einer etwaigen ſpäteren Aufnahme
der Verhandlung an die jetzt geſtellte Offerte nicht mehr ge
bunden halten. Nach Verleſung des die Verſtaatlichung behan
delnden Vertragsentwurfs ſtellte Vr. Simon den Antrag: 1) den
Verwaltungsrath zu ermächtigen, in notariell beglaubigter
Uebereinſtimmung mit drei von der heutigen Verſammlung ge-
wählten Repräſentanten den Antrag namens der Geſellſchaft nach
Ausführung des Auftrages ad 2 rechtsverbindlich zu vollziehen
2) den Verwaltungsrath zu erſuchen, an die Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten und der Finanzen mit dem Antrag auf Er
höhung der Staatsofferte heranzutreten. Der Antrag wurde
mit 2706 Stimmen einſtimmig angenommen. Zu Delegirten
wurden gewählt: Or. Julian Goldſchmidt (Berlin), Bankier
Keßner (Berlin) und Bankier Kirchheim (Frankfurt a. M.). Der
zweite Punkt der Tagesordnung, betreffend die Aenderung der
Statuten, wurde mit unweſentlichen Aenderungen angenommen.
Zu dem Antrage der Aktionäre auf Konvertirung der 42pro-
zent. verzinslichen Obligationen in 31prozentige gab der
Staatskommiſſar die Erklärung ab, der Finanzminiſter ſei auch
in Zukunft nicht in der Lage, ein Privileg für eine ſolche Kon
vertirung zu befürworten. Der Antrag auf Konvertirung wurde
angenommen.

Magdeburger Börſe, 6. November.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 4 103,30 bzRNeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckaner Stadt- Anleihe 42Lhemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 151,0 6
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St

1884 1885
Magdeburger Allgem, Verfſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242 25 512,66 G
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M. t

mit 20* Kinzahlung 182 205do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 409 Einzahlung S S *00,00 6do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20 Sdo. Nück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 26 36Div. in
1884 1885

ctien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 112, 232,00 G
Caroline, confolidirte Bergwerks-Actien 4 7 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S S 99,40 bDeßſſauer Gas-Actien 4 13 12 hEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 S 223
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 7 22 S
Leoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 4 5 107,56 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 813 7 129,060 S

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 110,50 Bdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 823 1 144,50do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Prisrit.-Act. 5 15 15do. Privatbank-Actien 4 4 o 52 117. 10 Sdo Straßenbahn-Actien 114 9 9do. Theater 2ittien 31 S 97,50 bzMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 7 61 110 59
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 84,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-BVerwerth.-Actien 4 15 15 170,25 4

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 4 S

do. do Stamm- Prior. 6 71
G. C. Kühlewern.

Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
Erfnurt, 6. November. Das ſchöne milde Herbſtwetter in

dieſer Woche hielt die Landleute noch auf den Feldern be
ſchäftigt, ausgiebiger Regen bleibt indeß auch für die Saaten
erwünſcht, und würde dem beſchränkten Mühlenbetrieb recht zu
ſtatten kummen.
Unſer vermehrtes Angebot beſtand meiſt aus Gerſte, welche
in nicht zu Brauzwecken geeigneter Waare nur zu billigeren
Preiſen verkäuflich, während ſchöne Qualitäten gute Beachtung
fanden. Weizen und Roggen preishaltend. Hafer angenehmer.

Für Hülſenfrüchte rege Frage. reizen 154-162, Roggen 136—-143, Gerſte 135--176, Hafer
114-—-118, Raps 205--210, Dotter 215--230, Lein 225--250
per 1000 Kilo, Mohn, blau, 48-—50, do. grau 42—-43, Erbſen,
elb und grün, 15--17, do. Victoria 17,50--19, Linſen 30--42,Vohnen, weiß. 18--21, Viehbohnen 12,50--13, Gerſtenmehl

weiß 13,50-—14, Gerſtenfuttermehl 11,50--12, Gerſtenſchrot 9,50
--10,50, Graupenfutter 6,50--7, Erbſenſchrot 10,20--10,50 per
100 Kilo.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Gräfin Edith von Bredow mit Rittergutsbeſitzer

Hrn. Alexander v. TreskowChodowo (Berlin). Fräul. Eliſa
beth Ertner mit Rittmeiſter a. D. Hrn. E. Fiebig (Warmbrunn).
Frl. Marie v. Gottberg mit Lieut. Hrn. O Liman (Labüſſow-

tallupönen). Frl. Meta Kirchhoff mit Sec.-Lieut. Hrn Hugo
v. Meien (Wilhelmshaven- Hannover) Frl Anna Köppe mit

rn John Doſſe (Leipzig-Hamburg). Fräul. Mathilde von
chweinichen mit Hrn. M. Uhlmann (Leipzig).

Verehelicht: Hr. ür. med. Hermann Völler mit Marie
Knauth (Sacramento i Californien). Hr. Arthur Pönitz mit
Louiſe Zieke S Hr. Hermann Prell mit Sophie
Sthamer (Berlin-Kiel).St ar Ein Sohn: Hrn. Hauptmann Eugen v. Putt-
kamer (Metz) Hrn. Kgl. Oberförſter Jllgen (Adelebſen). Hrn.
Th. r rn Carl Peter (Karlsruhe) Hrn. H.

ildner (Neu-Reudnitz).n. de h Dr. Wilhelm S nnewann (Bütow).
Majoratsherr Friedrich Frhr. v. d Oſten-Sacken (Wormen in
Kurland). Ve w. Frau Kreisger. Rath Emilie Hirſekorn geb.
Staudy (Frankfurt a O.). PoſtSecretär a. D. Erich Deppe
(Seeſen). Redakteur Eduard Kraſchovitz (Berlin). Poſamentier

Nordhauſen. Fabrikant Schal a. Chemnitz. Die Kaufl. Weiß Ed. Hammerſ ch midt (Gera).
SVebaeauer- G chmetſchte' ſche Buchdruckexen in Hall-
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